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Mean fann diefe Reife ins Berner: Ober: 
land, wenn man will, als eine neue Aug- 
gabe der von mir im Fahr 1801 herans- 
gegebenen Alpenreife anfehen. Denn 
fie geht durch diefelben Gegenden, und die 
meiften Dort befchriebenen Segenflände wer- 
den hier wiederum befchrieben. Fndeflen , 
wer fich die Mühe geben will, beide Be: 
fhreibungen zu vergleichen, der wird doch 
finden, daß 1) in dem Zeitraume von 
zwanzig Fahren manches anders geworden 
iff; 2) daß der; Zwerl des Verfafers, der 
im Allgemeinen zwar der nämliche geblie- 
ben, den er bei der Bearbeitung der erffen 
Alpenreife hatte, jungen Leuten eine lehr- 
reiche und angenehm unterhaltende Lektüre 
zit geben, doch zugleich beflimmter darauf 


. 
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gerichtet tft, unfern jungen Refern die Na- 
tur- Schönheiten ihres Vaterlandes befannt 
su machen, zugleich aber aud) ihre Aufmert: 
famfeit auf einige Umffande in der vaterlan- 
difchen Natur zu richten, die vielfältige Noth 
umd großes Verderben fchon veranlafßt ha- 
ben und noch Fünftig bewirken Fonnen. 
Wer diefe Umflände kennt und flieht, der 
Fan feine Stimme nicht laut und nicht oft 
genug erheben, um das forglofe Gefchlecht 
darauf aufmerffam zu machen; und das 
fchon in der Jugend, fobald diefe für der- 
gleichen empfanglich ifl. 
Daß übrigens diefe Reifebeichreibung 
nicht für allzu junge Knaben beffimmt ift, 
werden fchon die erffen Seiten Fund geben. 
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As ich vor zwei Jahren die Beichreibung 
meiner Reife in die Berge und Thäler des Kan- 
tond Neuenburg druden Yieß, Außerte ich in 
der Borrede, daß, mwofern diefes Büchlein in 
der jungen Lefewelt mit Beifall aufgenommen 
werden follte, ich nicht abgeneigt wäre, noch 
mehrere ähnliche NReifebefchreibungen heraus zır 
geben, weshalb auch jene erfte vorläufig mit 
einem zweiten Titel verfehen wurde, welcher 
anzeigte, daß fie das erfie Bändchen einer 
Sammlung Feiner, für die Zugend befchriebener 
Schweizerreifen fein follte, Nun bat, wie mir 
von mehrern Orten ber umd von vielen meiner 
tungen Freunde und Bekannten verfichert wor- 
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den ift, jene Reifebefchreibung allerdings Bei- 
fall gefunden, und ich bin vielfältig Sowohl 
fehriftlich als mündlich gefragt worden, ob ich 
nicht bald wieder eine Ahnliche wolle druden 
Yaffen, fo daß ich alfo glauben darf, daß ich mit 
einer Fortfeßung jenes Werfchens wohl nicht 
ganz unwillfommen fein werde; und fo hab’ ich 
mich denn in diefer angenehmen Hoffnung ent- 
fchloffen fortzufahren und ein zweites Bändchen 
herauszugeben, von welchem ich mir fchmeichle, 
daß es meinen jungen Lefern vielleicht noch 
befier gefallen werde, als das eriie. 

Denn dießmal gedenfe ich Euch, meine Lies 
ben Freunde, in Gegenden zu führen, in wel- 
chen Fhr fait alles Schöne, Große und Wun- 
derbare, was fonft in unferm Tieben Schweiger- 
Yande bier und dort einzeln vertheilt angetrof- 
fen wird, vereint und in fchöniter Abwechfelung 
beifammen finden werdet; weswegen auch viele 
Neifende, die aus weit entfernten Ländern da- 
berfommen , um die Wunder der Schweiz zu 
fehen, nachden fie Diefen Heinen Theil Durch- 
wandert haben, vergnügt umd entzieht wieder 


* 


5 3 


heimreifen, weil fie meinen, in diefem Fleinen 
Gebiete alles gefehen zu haben, was die Schweiz 
befonders Sehenswirrdiges enthält. Sch Fan 
Euch zum Voraus verfprechen, daß die vielen 
fchönen und herrlichen Dinge, die uns auf un- 
ferer Reife vorkommen werden, Euch unbe- 
fchreibliches Vergnügen gewähren werden, und 
indem fie uns zu manchen des Nachdenfeny umd 
Behaltend würdigen Betrachtungen Anlaß ge 
ben, wird auch Euer Vergnügen mit fo vielem 
Nusen gepaart fein, Daß e9 Euch darım um 
desto werther und unvergeßlicher bleiben wird. — 
Doch ohne weitere Borrede zur Sache! 
Oftmals, wenn ich an fchönen Sommer- 
oder Herbiiabenden mit meinen Yieben Zöglin- 
gen in DBerm’s reizender Ymgegend fpazieren 
gieng, hatte das prachtuolle Schaufpiel der in 
den Strahlen der untergebenden Sonne glii- 
benden Schneegipfel des Hochgebirges unfere 
Augen auf fich gezogen, und unfere Herzen mit 
ftaunender Bewunderung und unausfprechlichem 
Entzücken erfüllt, Nie Fehrten wir von irgend 
einem der vielen Standpunkte, welche den Lufl- 
4 * 
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wandelnden diefen herrlichen Anblick gewähren, 
nach Haufe zurück, daß nicht dad Berlangen 
und Sehnen, die erhabenen Bipfel und Fieb- 
lichen Thäler des Oberlandes einmal in der 
Nähe zu Schauen, fich Tebhafter geregt und Yan- 
ter ausgefprochen hatte, Endlich gieng diefer 
Wunfch in Erfüllung, und faum war der Ent- 
fchiuß genommen, fo fiengen wir auch fogleich 
an, uns mit den Anftalten zur Reife ernfllich zu 
befchäftigen. 

Was ich bei allen größern und Fleinern 
Reifen, Die ich mit meinen Zöglingen unter- 
nehmen wollte, zu thun gewohnt war, daß ich 
fie anf die vornehmften Merfwürdigfeiten der 
Gegenden, wohin und unfer Weg führen folte, 
gehörig vorbereitete, gefchahb auch iekt. 

Bor allem fuchten wir immer von dem 
Selände, durch welches wir reifen wollten, fo- 
wohl im Ganzen als im Einzeln ung vermittelt 
einer guten Specialcharte vorläufig ein richtiges 
Bild einziipragen. Dieß ward. uns bei der 
gegenwärtigen Reife noch um vieles Veichter bei 
Dem vortrefflichen Hochbilde Crelief) , welches 
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fh auf dem Dufenm in Bern befindet, wor- 


auf das Berner- Oberland mit größter Genanig- 
feit dargestellt it, Ein folches Hochbild ift, 
wie vielleicht mehrere meiner jungen Lefer nicht 
wien, eine Art von Landeharte, auf welcher 
Berge und Thaler wirklich ald Erhöhungen umd 
Vertiefungen erfcheinen, da fie auf gewohn- 
lichen ECharten nur durch die Schraffirungen 
des Kupferfliches angedenter find, weiches von 
den verhältnigmäaßigen Höhen und Tiefen nur 
einen fehr unvollfommenen Begriff giebt. Steht 
man vor folch einem Hochbilde, fo alanbt man, 
wie fich einer unferer beliebten Schriftiteller 
ausdrüdt, „von dem Schiffchen eines hochge- 
jtiegenen Luftballs wahrhaft in das Gelände 
ferdit Hinabzufehen. Fett entfaltet fich Deutlich, 
was man auf gemahlten Blättern nur über fich 
getbürmt fo gar nicht auseinander zur bringen 
wußte. Feder Grat ift zu verfolgen nach allen 
feinen Vertiefungen; jedes Horn Täßt fich hin- 
weifen zu feinem eigenthumlichen Fußgeitell ; 
wahre umd fcheinbare Hohen unterfcheiden fich 
unzweidentig; die Lücken der Seen und Thäler 
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befommen ordentlich Raum und Gelaßz; die 
Entfernungen endlich verrathen fich auf das De- 
ftimmtefte und geftatten Feine Tanfchungen mehr, 
die durch Beleuchtung oder Bröße in dem Ur- 
bilde fo mannigfach Statt finden.“ CO 

Eine andere nicht weniger intereffante Bor- 
bereitung zur Reife bot uns das Mufeum in 
feinen Foftfichen Naturalien- Sammlungen dar, 
Hier Iernten meine jungen Fremde Granit, 
Gnens, Thonfchiefer, Kalkitein und andere Ges 
birgsarten unterfcheiden; faben die fchönen 
Bergfriftalle, welche aus den Klüften oberlän- 
difcher Urfelfen einft ausgebenter wurden; fa- 
ben die flimmernden Bleiglanzftufen von Lau- 
terbrunnen und die Eifenfteine des Mühlithals; 
faßten dann noch einmal die Seflalten der in 
der Sallerie aufgeftellten Alpenthiere ins Ange 
und ind Gedächtniß, um fie fogleich zu erfen- 
nen, wenn und eines oder dad andere über den 
Weg laufen follte, Befonders wurde das leichte 
DBolf der Vogel, vom Bartgeier und Adler-an 
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bis zur Mpendohle und Flühlerche, genau be- 
trachtet. Außerdem wide noch alles Merf- 
wiürdige und Seltene, was an Schmetterlingen 
und andern Fnfekten, wie auch an Pflanzen auf 
diefer Reife angetroffen werden Eönnte, forgfäl 
tig durchmuftert und angemerkt, und wenn ich 
den tungen Sammlern fagte: bier werdet Fhr 
vielleicht diefen Käfer finden, dort Fonnt Fhr 
jenen Schmetterling fangen, bier werdet Fhr 
diefe oder jene Pflanze pflücen, dort diefen 
der jenen Stein auflefen Fonnen, fo hüpften 
en die Herzen im Leibe, gleich als hätten 
fie das alles fchon wirklich gefunden. 

Auch die gefchichtlichen Merkwürdigkeiten 
wurden bei Diefen Vorbereitungen nicht aus der 
Acht aelaffen, fo wie das Eigenthümliche, was 





in dem Charakter, in den Sitten, der Lebens- 
art und den Befchäftigungen der Menfchen, zu 
welchen wir fommen würden, ‚zu bemerfen 


wäre, 

Kar auf Diefe Weile Kopf und Gedächt- 
nig mit Begriffen und Kenntniffen mancher Art 
ansgeitattet, fo war man auch auf die tibrigen 


Keifebedirfniffe bedacht, Feder verforgte fich 
mit zwei Baar Schuhen, wovon das eine, we 
gen der vielen rauhen, fteinigen Wege, die wir 
betreten follten, mit flarfen und genagelten 
Sohlen verfehen fein mußte, das andere aber 
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sum Amwechfein amd zum Narsenhn der Füße 


nur Feicht fein durfte, Der Anzug beitand ans 
einem Teichten Furgen Kleide von baummwollenem 
vder Feinenem Sommerzeuge, mit eben folchen 
Pantalons und Furzen Kamafchen von Zwillich 5 
eine Leichte SFilsfappe bededte den Kopf umd 
fchüste die Ohren vor den brennenden Strab- 
len der Sonne, fo wie dünne Federne Handfchube 
die Hande, Der Tornifter enthielt außer eini- 
gen Hemden und Strümpfen nur noch ein ziwei- 
te3 Paar VBantalonsz der Teichte Neberrocd von 
Kammelst ward auf dem Tornifter feitgebun- 
ven, An einem über den Hald geworfenen Bande 
bieng zur linfen Seite ein Fleines mit Kirfchen- 
aeift gefülltes Strobfläichehen herab, Die Fn- 
feftenfammler hatten um den Leib einen [eder- 
nen Bürtel geichnallt, an welchem vorn eine Art 
fleiner Batrontafche befeftiget war, die aber flntt 
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der Batronen einige gläferne SSläfchchen zur Auf- 


bewahrung der gefundenen Käfer und anderer gu- 
feften enthalt, Die Schmetterlingsiäger trugen 
eine Schachtel an einem Bande zur Seite her- 


abhangend; ihr Neifeitoc war zugleich fo ein- 
gerichtet „ Daß das Schmetterlingsgarn oben 
anfgefchraubt werden Eonnte, Die Pflanzen- 
fammler hatten fich hingegen mit blechernen 
Planzenbüchfen, Barier zum Einlegen der 
Pflanzen und einem Baar dünnen Bretern ver- 
feben, zwifchen welchen die eingelegten Vflanzen 
vermittehit einer Schnur zufommen gepreßt wer- 
den Fonnten, 

Daß, außer folchem Beräth, ein jeder fich 


mit Schreibtafel und Yleiflift verfehen hatte, “ 


um feine Bemerkungen aufzuzeichnen, verfteht 
fich von ferdit, Einige, die fich fchon im Zeich- 
nen nach der Natur ein wenig geubt hatten, 
nahmen auch nach meinem Rath und Beifpiel 
ein Buch mit, um bie und da Umriffe der Se- 
birge, eine intereffante Gegend, ein hübfches 
Haus, eine befondere Kleidertracht und dergl, 
hinein zu zeichnen. Dergleichen Zeichnungen, 
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wären fie auch nur febr roh Und flüchtig ge- 
macht, find für den menigitend, der fie ge- 
macht hat, immer ein herrliches Mittel, fich 
noch nach Fahren alles wieder aufs Yebhafteite 
und deutlichtte vorzuftellen, was daher nicht 
genug empfohlen werden Fann. 

Nachdem folchergeitalft alle Anflalten ge- 
macht, und die Reifenden vollfommen gerüftet 
waren, wurde an einem der erften fchonen Nor- 
gen des Heumonatd die Meife wirklich angetre- 
ten. Meine Begleitung befand dießmal aus 
eilf rüftigen jungen Burfchen , die alle fchon 
mehrere Feine Wanderungen mit mir gemacht, 
und Dabei fich fo betragen hatten, daß ich auf 
dad finnige und verfländige Benehmen eines 
jeden derfelben mich in allen Fallen vollfom- 
men verlaffen durfte. Auch war Feiner unter 
ihnen, dem «8 nicht voller, redficher Ernft 
gewefen wäre, von dem mannigfaltigen Nusen, 
den folche Reifen iungen Leuten gewähren Eün- 
nen, fich fo viel als nur immer möglich zuzu- 
eignen, 
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* 
Erster Tag. 
Neife von Bern bis Thun. 





Kaum war der Tag der Abreife angebrochen, 
als wir fchon durch die lange Hanptitraße nach 
den Thore hinabzogen. Noch lag die Stadt in 
tiefer Nuhe und Gtilfe, weit fchallten die ra- 
fchen Fußtritte der muntern Fugendfchaar, und 
ihre fröhlichen Neden verraufchten wiederhallend 
an den Pfeilern der Yeeren Bogengange. Wir 
hatten die Ehre heute Die Erften zu fein, die 
binausgiengen durch Das faum geöffnete Thor, 
Zwei Gründe hatten ung vornehmlich zu 
folchem frühen Aufbruch bewogen. Hätten wir 
nichts weiter beabfichtiget, ald nur die faum 
fünf Stunden weit entfernte Stadt Thun zu 
erreichen, fo hatten wir freilich nicht eines gat- 
zen Tages vom Mufgang bis zum Niedergang 
der Sonne bedurft. Aber wir hatten zugleich 
im Sinne, an verfchiedenen Orten etwas feit- 
weges von der großen Straße abzumweichen, um 
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gewiffe Dinge in Angenfchein zu nehmen, die 
und fehr intereffirten umd vielleicht Anlaß ge- 
ben fonnten, und ein paar Stunden langer zu 
verweilen, ald e8 fonft vonnothen gemwefen wäre, 
Dann winfchten wir zweitens auch noch bei 
guter Tageszeit in Thun anzulangen, um die 
fchönen Umgebungen und fonftigen Merfwirdig- 
feiten Diefer Stadt mit ah Mupe beichanen 
zu fonnen, 

MS wir die Höhe des alten Muriftal- 
vend erreicht hatten, fagten wir mit einem 
Niückblick der Vieben Heimath Lebswohl! dienun 
durch den erfliegenen Hügel bis auf ihren hach- 
ften Thurm Dem Ange entzogen wird. Bon bier 
an lauft die Straße in fait umunterbrochener 
Ebene bid nach Thun fort, 

Zwei Gtunden weit wandelten wir alle 
noch auf befanntem Boden; denn wader waren 
wir fchon in der YUmgegend Bernd nach allen 
Richtungen umber gezogen. Auch war in Die- 
jem Nevier faum ein Haus, das meine jun- 


gen Wanderer nicht hätten richtig benennen 
Tonnen, 


Schon bi Muri“), dem eriten Dorfe, ver- 


CH Die Gegend von Muri fcheint zur Zeit, als 
die NKömer fich in mehreren Theilen der Schweiz 
niedergelafien hatten, ebenfalls von Ddiefen Fremd- 
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lieffen wir die große Straße, um einem Ne- 
benwege zu folgen, der und bei einigen Hau- 
fern vorbei nach einem Grasbiigel binführte, 
Da das Gras feit Furgem abgemähet war, durf- 
ten wir ed ohne Schen wagen, nach den beiden 
Linden, welche oben auf dem Hügel eine Bank 
befchatten, binaufzufteigen, um dafelbit einer 
fehr fchömen Ansficht zu genießen. Einige Wo- 
chen früher vor der Henerndte, oder in andern 
Fahren, wo der Hügel mit Betraide angefäct 
ift, hätten wir und diefen Geluft wohl müffen 
vergehen Taffen, weil der Eigenthümer gewiß 
nicht zugegeben haben wiirde, daß sine Befell- 
fchaft von zwölf Perfonen ihm fein Gras oder 


lingen bewohnt gewefen zu fein, und in der Nähe 
des jebigen Schloffes Hand wahrfcheinlich das Land» 
haus eines vornehmen Nömers, indem zu verfchie- 
denen Malen bei Ausgrabungen uralte Mauerwerfe, 
römifche Münzen, metallene Geräthfchaften und 
feine brongene Statüen gefunden worden find. Vor 
wenigen Sahren wurde wieder ein folcher Fund ges 
macht, und die Gegenflände im Berner Stadt-Mu- 
feum niedergelegt. Der allgemeine Glaube, daß ein 
- Tempel auf der bezeichneten Stelle geftanden habe, 

ift wohl irrig; vielmehr fcheinen die Fleinen zum 
Theil fchön genrbeiteten Metallfiguren fogenannte 
Hausgötter (lares) gewefen zu fein. Der Zeitpunft 
jener iederlaffung lieffe fich vielleicht aus den ge- 
fundenen Münzen entziffern. 
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Korn zerirete. Denn ein eigentlicher Weg ill 
nicht da. Sebt wurden wir auf Feine Weife 
gehindert hinaufzufteigen und und nach Herzend- 
Iuft umgufchen. Nechts fchweift der Blicd nach 
Bern und weiter hinaus, bis an den Fura, 


linfö gegen die immer höher übereinander auf 


gethürmten Gebirge des Oberlandes , über 
welche die. ewig beeifeten Bipfel von Brindel- 
wald, Lauterbrunnen und die des Frutiger- 
Yandes fich Himmelwärts in mafeftätifcher Pracht 
erheben. Zu den Füßen erblicht man Yangs dem 
waldigen Belpberge den vielfältig gefrummten 
und fchwer zu zahbmenden Lauf der Mar, von 
Wichtrach herab bis in die Nähe Bernd; jen- 
feits die mit den Dorfern und fchönen Landfisen 


Wabern, Kerfas, Oberried, Toffen, freundlich E 


gefhmücten Abhänge des Gurten und Sängen- 


bergs; unten in der Ebene der ar das fchöne 


Dorf Belp am Ansgange des Gurbenthald, aus 
deffen Hintergrumde die rauhe Kette ded Stoc- 
horus mächtig emporfteigt, — Alles die ijt ein 
Bild, in dem Größe und Schönheit, Tiebliche 
und wilde Natur auf das reizendfte abwechfeln. 
Der Anblil des Marlaufd, fo weit wir 
ihn auf diefem Standpunft überfahen, gab zu 
einigen Betrachtungen Anlaß, die ich meinen 
jungen Zefern glaube mittheiten zu follen. &% 
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fiel sinigen meiner Sefährten auf, daß die 
Yar in ibrem Laufe, befonders von Münfingen 
abwärts, fo Viele md große Krümmungen 
macht, Sie meinten, daß dadurch vieles Land 
beinahe verloren fei, indem ihr Ufer ziemlich 
 peit ind Land hinein entweder nur mit Weiden 
amd wenig nusbarem Gefträuch bewachfen, oder 
mit Grien und Oteinen bededt, weiterhin aber 
ganz fumpfig oder moofig wäre, 

Sp ift e9, Leider! antwortete ich; Die Nar 
it, wie ihr febet, bier auf eine bedeutende 
Strede hin, fat allein Meifter, und fpottet 
der Schranken, die man ihr am verfchiedenen 
der fchlimmften Stellen zu feßen pflegt. Wenn 
diefer Strom, von feinem Austritt ans dem 
Thuner-See an feinen Bach aufnahme, fo 
würde er fehr wahrfcheinlich ganz unfchädrich 
nach Bern hinunter fließen, und feine Ufer 
würden überall fchön angebaut fein Eonnen, 
Kun aber nimmt die Yar unterhalb Thun aus 
den Gebirgen ihres rechten Ufers einige Bäche 
auf, die eigentlich an allem Unheil fchurd find, 
welches fie weiterhin anrichtet, vornehmlich die 
Sulg, die aus dem Thale von Gteffiöburg, 
von Schwarzenegg, und die Notachen, Die 
ans einem engen Thale deB Buchholterbergd 
herabfirömen, Gewöhnlich find diefe beiden 


., 
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Bäche Sehr unbedentend, und wir werden heute 
noch, wenn wir über fie hinüber geben, © 
felbft schen, wie fie fo wenig Wafler haben, 
daß man ihnen gar nicht3 Bofes zutrauen follte, 
Kenn aber in den Öebirgen, aus welchen fie 
berabftrömen, fiarfe Gewitter und heftige Ne 
gengüffe fich ereignen, dann Fommen fie mit 
unbefchreiblicher Wuth und bringen eine unge- 
henre Menge von Schutt und Befchieben in die 
Har, welche diefe mit fich fortreißt, weiterhin 
aber, wo fie breiter wird, wieder Yiegen läßt, 
fo daß diefes Bett nach und nach immer mehr 
erböhet werden muß. Wirklich fol der Spie- 
gel der Aar in der Gegend von Belp bei 16 Fuß 
höher fein, ald der Boden des Dorfes, welches 
alfo ftets eben fo tief unter Waffer fteben wür- 
de, wenn man nicht durch Schwellen (Damme), 
die von Fahr zu Fahr höher gemacht werden 
müfen, die Yar in Schranken zu halten fuchte, 
Und gleichwohl hat fie diefe, Schwellen fchon 
mehr als einmal mweggerifen. 

„Da möchte ich nicht in DBelp wohne 
meinte einer der Heinen Wanderer, „denn da 
ift man ia feines Lebens nicht ficher,“ 

„Könnte denn,“ fragte ein anderer, „den 
Yebel gar nicht abgehorfen werden?“ 

Wohl fonnte, erwiederte ich, allein es if 
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nicht leicht, und eine hochit weitlaufige Sache. 
Denn wenn von Grund aus geholfen werden 
fol, fo muß das Bett der Mar durchaus wieder 
vertieft, muß ihr Lauf vermittelt Kanälen ge- 
rade gezogen, müffen große umd feile Damme 
gebaut werden. Alle Diele Arbeiten werden 


freilich ungeheure Summen Geldes Foften, und 


Dieß wird wohl der Grund fein, warum fie 
noch nicht gemacht find; aber eo it gewiß zu 
erwarten, daß die Regierung von Bern fie fo 
bald ald möglich wird machen Taffen, weil fie 
wohl einfieht, daß «8 gefchehen muß, und 
daß, je länger man es anfteben Yäft, die 
Sache immer fchwieriger , Tangwieriger umd 
foftbarer werden muß. (*) 





(H) Während einer langen Reihe von Sahren wurden 
an einzelnen Stellen D uer-Steindämme (fogenannte 
Sporremderrichtet, welche zum Zwede haben, die Fluf- 
gefchtebe auf beiden Ufern der Aare aufzubäufen und 
auf diefe Weife einerfeits den Lauf der Aare gerader gu 
leiten, andererfeits die Ufer zu erhöhen und vor Mebers 
fchwemmungen zu bewahren. Es iit auch wirklich an 
manchenStellen bedeutend Erdreich gewonnen worden. 
edoch find diefe Arbeiten immer noch in allzuge- 
ringer Ausdehnung und mit zu wenig Hebereinftim- 
mung, befonders von den Süterbefibern betrieben 
worden, fo daß oft was der Eine gewann, der Nach 
bar entgelten mußte, 
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Wahrlich, fügte ich hinzu, die Flüfe und 
Bäche unferes Landes, wenn wir ihnen gleich 
ginnerfeits große Wohrthaten zu verdanfen haben, 
find doch auf der andern Seite unfere argen 
Feinde, gegen die wir uns Faum fchüßen Fün- 
nen. Was die Bäche in den Behirgsgegenden 
für Berwüflungen und Schaden anrichten, da- 
von werden wir auf unferer Reife bie und da 
fchaudererregende Spuren antreffen, und was 
die Ströme vermögen, davon feht ihr hier an 
der Mar nur Eleine Pröbchen ; größere hat fie 
in den vornehmlich Durch fie veruirfachten Ieber- 
fchwenmungen an der Zihl gegeben, noch un- 
gleich größer und folgenreicher waren die all- 
jährigen Weberfcehwenmungen der Linth im 
Slarnerlande, wodurch ein fchones, fruchtba- 
res Land endlich ganz in einen fchenflichen 
Sumpf und in eine menfchenfeere Eindde würde 
verwandelt worden fein, wäre nicht noch zu 
rechter Zeit der edle Semeinfinn der Eidgenof- 
fenfchaft ermwect worden, wodurch es moglich 
wurde, daß die großen, fchwierigen und Auf- 
ferst Foftfpieligen Arbeiten unternommen, und 
glücklich ausgeführt wurden, die, zur Aufbe- 
bung des Hebels auf ewige Zeiten, notbwendig 
geworden waren. jm 

„Ach ja,“ riefen einige meiner Begleiter, 
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„ich weiß e8, ich weiß e3 ! Sie haben ums in 
den Beographieflunden davon erzählt, Nicht 
wahr, Herr Efcher aus Zurich hat das ge- 
macht? 

Ganz recht; Herr Efcher, ein Mann, dei- 
fen Name Fein Schweizer anders , ald mit 
Danfgefühl und Gegen ansfprechen Fan, den 
noch die fpäte Nachwelt ald Achten Freund und 
Wohlthäter de3 VBaterlandes verehren und prei- 
fen wird. Er hat am meiften dazu gewirft und 
bei der Ausführung gearbeitet, Denn ihm war 
die ganze Leitung der Unternehmung anver- 
traut, die er mit der größten Weisheit, Be- 
dvuld und Aufopferung feiner Zeit und Kräfte 
geführt hat. 

„DD bitte, bitte!“ riefen einige der Fün- 
gern, „erzählen Sie 03 uns auch, wir haben 
ed noch nicht gehört!“ 

Mit Bergnügen, verfete ich, will ich es 
Euch erzählen, doch gedufder Euch biö morgen 
oder übermorgen, dann werde ich Euch die 
Hanse Sache deutlicher machen fünnen, weil 
wir an einen Ort fommen werden, wo einit 
beinahe die gleiche Operation gefcheben tft. 
Fest aber, Tieben Freunde! Yaft uns einit- 
weilen weiter gehen, und Acht geben, was auf 
unferm Wege fich etwa ferner dDarbieten wird. 

92 * 
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Zwifchen Feldern, Wielen und Obiigarten 
wanderten wir auf der großen Straße weiter, 
die ung bald durch einen Fleinen Wald ein we- 
nig bergauf führte. Diefe Anbohe wird das 
Hühntli genannt; auf ihrem Gipfel follen 
noch Spuren einer alten heidnifchen Opferftätte 
u fehen fein, wofür wenigitend einige gelehrte 
Alterthbumsfenner eine runde Vertiefung im 
Boden mit einem Damm umher haben anfeben 
wollen (*). Das Hühnfi ift übrigens bei dem 
benachbarten Landvolf als ungehbeurig (nicht 
gehener) verfchrieen, wo der wilde Jäger oder 
das wüthende Heer fein Wefen treiben fol. 

„Der wilde Kager? das wüthende Heer?“ 
fragten die Knaben verwundert, „was If das?“ 

Das ift, fprach ich, eine Art des Aber- 
glanbens, der in vielen Gegenden, wo Wald 
ift, berefcht. Im folchen Gegenden Laffen fich 
zumeilen, zumal im Herbft, am Abend und bei 
einbrechender Nacht wunderbare Tone und ein 
feltfames NRaufchen und Lärmen in der Luft 
hören. Abergläubifche Leute verfichern , ganz 


CH Es it wahrfcheinlich, daß diefe Heberrefte von 
den HSunnen berrühren , welche im Sten Sahrhun- 
dert nach Chrifti Geburt auch die Schweiz über- 
sogen, und daß der Name HSühnli fich von dem Ita- 
. men jenes Volkes herleiten läßt. 
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deutlich und vernehmfich Hundegebell und Ge- 
heul, Fägergefchrei und den Klang von Fagd- 
börnern gehört zu haben, nicht anders, als 
wenn eine wirkliche Jagd über ihren Köpfen 
unfichtbar durch die Lüfte göge. Das nennen 
fie num den wilden Fager oder das mwüthende 
Heer, und meinen, €9 fei der. Seift irgend eineo 
alten Ritters, der bei feinem Leben ein gewal- 
tiger Nimmrod gewefen, aber durch feine Tei- 
denfchaftlihe Fagdinit zu großer Härte und 
Sranfamfeit gegen Denfchen and Thiere fich 
babe verleiten laffen , weswegen er nun ver- 
dammt fei, fammt feinen Fagern und Hunden 
ratlos und ewig durch die Luft zu jagen. 

Sp wie nun Fein Rauch ohne Feier it, 
wäre e8 auch nur ein Fünflein, das irgendivo 
unter einigen Spähnen alimmt, alfo bat auch 
feder Aberglaube diefer Ars immer etwas Wah- 
res zum Grunde, das gewohnlich durch die von 
Furcht getäufchten Sinne und die erhißte Ein- 
bifoungsfraft fo entftelt worden ift, daß es 
vollfommen einer Fabek gleicht. Hier bei der 
Faber vom withenden Deere it das Wahre: 
dag man allerdings zumeilen folch wunderbares 
Seraufch und Geröfe in der Luft hört, das 
aber, wenn man ruhig, aufmerffam und unbe- 
fangen darauf achtet „ nicht viel Mehnliches mit, 
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Hundegehent und Zaadgefchrei bebalt, Denn - 
ed rührt nur von einigen großen Nachtenten 
ber, die in folchen Waldgegenden haufen, 
und fih manchmal mit feltfamem Gefchrei in 
den Lüften verfolgen; die Dunkelheit der 
Nacht, oder die im Herbit gewöhnlichen Nebel 
find aber Schuld, daß man diefe in der Luft 
herumfchwarmenden ©eifter nicht Sieht. Ein 
beberzter Fäger, der einmal das wüthende Heer 
über fich hörte, fchoß blindlings bin, wo das 
Betöfe herfam, und fiebe da! ein mächtig grof- 
fer Obrenfanz fiel herab, womit die wilde Jagd 
plöglich verftummte, 

Wir erreichten die Dörfer Allmendin- 
gen und Nudbigen, ohne Durch irgend etwas 
aufgehalten zu werden, way unfere Aufmerf- 
famfeit befonders hätte feffeln Fonnen; denn bie 
dahin it die Straße ziemlich einformig, und 
Die Ausficht nach beiden Geiten, theils Durch 
Bäume verdecdt, theils am fich felbit unbeden- 
tend, Noch zeigen fich in diefen Gegenden hin 
und wieder Meberbleibfel der Straße, die vor- 
mals von Bern nach Thun führte, ehe die ge- 
genmwärtige gebaut war. Zn langen und wei- 
ten Krümmungen bog fie bald rechts hinunter 
bis falt zur Mar, bald wieder Tinfs weit an 
den Anböhen hinauf, Da fie durchaus nicht 
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einen fo feiten Grumd hatte, wie die heutigen 
Kunftitragen, fo Fann man fich’5 Teicht denfen, 
daß fie nach einigen Negentagen vollig grumdlos 
fein und bei lange anbaltendem NRegenmwetter 
‚endlich ganz ımbrauchbar-werden mußte. Dem- 
nach darf man fich nicht darüber wundern, 
dag man damald einen ganzen, langen Tag 
brauchte, um von Bern nach Thun zu fahren, 
und dag man alfo die Reife bin und ber, die 
man. jeßt in einem DBormittage machen Fan, 
nie fchneller als in zwei Tagen zurüclegen 
fonnte, 


CH) Wie fehr die Straße nach Thun verbeffert, 
und wie fehr das Neifen auf diefer befuchten Straße 
erleichtert worden ift, beweist, daß der einzige bes 
deutende Abhang der Straße bei Allmendingen ver» 
ebnet worden it, fo daß diefelbe von Bern bis 
Thun nun faft eben läuft und die 5 Boltflunden zu 
Wagen bequem in 3 Stunden zurüdgelegt werden 
fönnen. Morgens und Abends fahren geräumige 
Poftwagen bin und ber, weldhe mit dem im Yahr 
1835 erbauten Dampffchiff des Thunerfee’s correfpon- 
diren, fo daß Neifende von Bern aus in einem 
Tag nach Snterlafen und zurüd Außerst billig reifen 
und fich am eriterem Orte wenigftens 4 Stunden 
aufhalten fönnen. Durch zwei neuerbaute bededte 
 bölgerne Brücken ift die Thunftraße bei Belp und 
bei'm Thalgut mit den Straßen jenfeits der Yar 
in Verbindung gefebt worden, wodurch der Verfehr 
ebenfalls bedeutend gewonnen hat, 
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Da Seht Fhr, liebe junge Lefer » welch’ 
ein wichtiger Vortheil und welch” eine große 
Wohitbat für ein Land fchöne und wohlunter- 
baltene Landftragen find! Denn 8 ift Hlar wie 
der Tag, Daß bei fchlechten, Frummen, ohne 
alle Regelmäpigfeit bin und herlaufenden Straf- 
fen aller Berfehr wifchen einer und der andern 
Stadt außerordentlich erfchwert und verlang- 
famt wird, und daß cin großer Theil der Zeit, 
die zur Fortfeßung nüßlicher Arbeiten und Ge- 
fchäfte angewendet werden Fonnte und follte, 
bei den langfamen Reifen auf Frummen nnd 
fchlechten Straßen verloren gebt. 

Ehedem waren alle Anböhen längs der 
Straße zwifchen Bern und Thun, Weinberge, 
und ehe das fchöne Waadtland an Bern Fam, 
welches im Sahr 1536 gefchab, wurde im Der- 
nergebiet vielleicht wenig anderer Wein getrun- 
fen, ald der, welcher in diefer Gegend wuchy. 
Wie aber der beffere Wein des Welfchlandes 
befannter wurde, und man fich denfelben auch 
eben fo wohlfeil anfchaffen fonnte, als den hie- 
figen, der ohnehin, wegen der bier zu Lande 
oft fehr ungünfigen Witterung im Frühling 
und Derbit, in manchen Fahren gar nicht ge- 
rieth ; fo Feng man alfmahlig an einzufehen, 
dag das Land denn Doch wohl mit mehrerm 
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Bortheil zu Wiefen- und Aderban zu benusen 
wäre, und fo wurden hier die Neben nach und 
nach gänzlich ansgerottet, fo daß fjekt nirgend 
mehr eine Spur des ehemaligen Weinbanes in 
Diefer Gegend zır bemerfen ft. 

Zwifchen Rubigen und Münfingen, zwei 
Stunden von Bern, trafen wir zwei Küber an, 
welche auf Fleinen Wägelein ihre Milch nach 
der Stadt zogen. Bielleicht werdet Fhr, meine 
jungen Lefer, Euch dariiber wundern, daß die 
Milch und Nidle, die man in Bern braucht, 
fo weit hergebracht wird, Aber Fhr werdet 
Euch noch mehr wundern, wenn ich Euch fage, 
daß manche Küher 3 big A Stunden weit da- 
mit nach der Stadt Fommen, und zwar alle 
Tage, und im Winter wie im Sommer, bei 
Regen, wie bei Sonnenfchein. Allerdings füh- 
ren Diefe Leute ein fehr hartes und mühfeliges 
Leben. Denn um ihre Kunden in der Stadt 
zu rechter Zeit zu bedienen, müfen fie wenig- 
fiens um 6 hr dort fein, welches fie alfo 
nothiget fchon um 2 Uhr in der Nacht aufzu- 
ftehen um ihr Vieh zu melfen und zu füttern. 
Sobald fie damit fertig find, machen fie fich auf 
den Weg, um die Milch nach der Stadt zu 
bringen. Wer ein Pferd hat, und von anderer 
Arbeit entübrigen Fan, fpannt es wohl vor 
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feinen Milchfarren; wer aber feines hat, und 
das ift der gewöhnliche Fall, der muß feinen 
Karren felbit ziehen, oder die Milchbrente auf 
Dem Ritcken tragen. Sind fie aber in der Stadt 
angelangt, fo haben fie dafelbft wiederum ein 
Paar Stunden von Haus zu Haus bei ihren 
Kunden umher zu geben, bis die Milch md 
Nidle abgefest if. Hierauf begeben fie fich 
ohne weitern Aufenthalt auf den Rückweg, um 
noch vor Mittag wieder daheim zu fein, mo 
eine Menge faurer und fchwerer Arbeiten im 
Hanfe und auf dem Felde ihrer wartet, die den 
ganzen übrigen Tag wegnehmen. 

hr febt alfo, Tieben Freunde, daß das 
Leben unferer Küber nichts weniger als ein 
arfadifches Schlaraffenleben it, wo man mit 
untergefchlagenen Armen da fist, und fich die 
lieben gebratenen Tauben ins Maut fliegen 
laßt; fondern daß diefe Leute recht im eigent- 
lichen Sinne des Worts ihr Brod im Schweiß 
ihres Angefichts effen. 

Münfingen ift ein großes Dorf, das 
mehrmals das Unglük gehabt hat, durch 
Fenersbrünfte heimgefucht zu werden. Bei der 
legten verbrannten mehrere Haufer zunachıt 
an der großen Straße, die nachher weit fcho- 
ner wieder aufgebaut worden find, fo daß jeit 
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diefer Theil Des Dorfes einen Augerjt heitern 
und freundlichen Anblicd gewährt. Das Dorf 
bat zwei herrfchaftliche Schlöffer, die alt, und 
von auffen wenigftens, nicht ausgezeichnet find; 
fie Viegen von der großen Straße etiwag ent- 
fernt. Das eine war bis auf die Zeit der 
fchweizerifchen Nevolution der Gib der Ober- 
herren von Münfingen CD), das andere aber 
derer von Wichtrach. 

Wir fehrten in dem erften Wirthöhanfe ein, 
um zu frühftüden, wonac wir und herzlich 
zu fehnen anfiengen; denn wegen des frühen 
Anfbruschd hatten wir alle noch nicht3 zu uns 
genommen. Nach dem zurücdgelegten zweiftin- 
digen Marfche fchmecdte es uns num deito beffer. 

Sch hatte im Sinn mit meinen jungen DBe- 
gleitern von bier aus einen einen Abftecher 
nach einem nahe Fiegenden Orte zu machen, 
wo gewiffe Schäße gehoben werden folten. Sch 
bat daher den Wirth irgend einen Knaben auf- 
utreiben, der und als Wegweifer und dann auch 





(*) Diefes Schloß wurde von einem reichen Neuen: 
burger gefauft und follte nach fehr großartigem Plan 
nen aufgebaut werden, was aber niemals zur Aus 
führung gefommen tft; es ffeht nun ganz unbewohnt 
und dem Verfall, ungeachtet feiner fehönen Lage, 
überlafen. 
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als Träger der Schäße, die wir finden wiür- 
den, dienen fönnte, Da ein folcher fehr bald 
ausfindig gemacht war, fo faumten wir nicht 
länger, fondern brachen, mit allen nöthigen 
Werkzeugen zum GSchasgraben verfehen, nad 
dem bewußten Orte auf, Unfere Reifebiindel 
lieffen wir einitweilen im Wirthshanfe, weil 
wir nach vollbrachtem Werke wieder dahin zıt- 
riichfehren wollten. 

Nachdem wir hinter dem Wirthöhaufe 
etwa eine Biertelftunde weit immer fanft auf- 
wärtd gefliegen waren, gelangten wir gi einem 
Haufe, im Tännli genannt, Daffelbe lieffen 
wir TVinfo Tiegen und wendeten uns gegen die 
Erfe des nahen Waldes, durch welche ein Hohl- 
weg bindurchführt., Wir waren Faum einige 
Schritte in diefem Hohlwege fortgegangen, als 
einer der Kleinen voll Freuden ausrief: „Da 
hab’ ich eine fchöne verfteinerte Mufchel gefun- 
ven!“ „Sch auch!“ rief ein anderer, „und 
bier find noch mehrere!“ 

But, fagte ich, alfo find wir da, wo mir 
fein wollen, Zest laßt ung fuchen, fo werden 
wir Die Schäße finden, nach welchen wir 
ansgezogen find. Hiemit nahm ich eine Hade 
und fieng an in das Locere Bord des Hohl- 
weges einzuhanen, und fiebe da! eine Menge 
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Muscheln mancher Art rollten herab in den Weg, 
Biele derfelben Tagen einzeln und ganz Yofe im 
Ioceren Sande, viele aber waren feit zufant- 
men gebaden, md durch die Sandfteinmaffe 
gleichfam wie durch einen Kütt mit einander 
verbunden. Biete hatten noch ihre weiße Kalf- 
fehale , die jedoch fehr mürbe und zerreiblich 
war; bei andern hingegen war diefe Schale 
verfchwunden, und fie beitanden b/o8 aus Sand- 
ftein, der fih im Innern der Mufchel fo ge- 
formt zu haben fchien. Manche waren ganz 
und unverleßt, weit mehrere aber zerbrochen 
und unvollftändig. Die Formen diefer Mir 
fchein waren fehr verfchieden, tbeils Fangrich, 
theils rund, theils glatt, theild gewolbt, Ei- 
nige hatten eine glatte Oberfläche, andere wa- 
ren in die Duere oder in die Länge geftreift 
und mehr oder weniger tief gefurcht md ge- 
rippt. Aus allem Ddiefem fahen wir deutlich, 
daß diefe Mufchein zu ganz verfchiedenen Ar- 
ten und Battungen gehörten. Neben diefen 
zweifchaligen EConchylien fanden fich auch eine 
große Drenge einfchaliger,, die jedoch mit weni-. 
gen Ausnahmen von einerlei Art waren, nam- 
ich von einer Art Tanglicher Schrauben- 
fchneden, die man Turriliten nennt. Die 
meiften derselben lagen, abgefondert von den 
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Muscheln, in einem fehr mürben, faft zerreib- 
lichen , grünlich grauen Sandftein, der von 
ienem , welcher die Mufchein einfchloß , ver- 
fchieden zu fein fchien, An den Turriliten ferbit 
war felten noch eine Spur von ihrer gebabten 
Kalffchale zu feben, auch war Feine einzige 
ganz, fondern bei allen war die Miindung und 
bei den meilten außerdem auch die Spike ver- 
lest. (*) 

Wir fuchten uns von allen diefen Berftei- 
nerungdarten fo viele fchöne Stücde, al? wir 
nur finden fonnten, zufammen, wicelten jedes 
einzelne in Bapier, thaten alles in einen Sad, 
den wir anferm Wegmeifer anfluden, und fehr- 
ten , nachdem wir ums vielleicht ein paar 
Stunden an Diefer intereffanten Stelle aufge- 
halten hatten, wieder nach Münfingen zurüc, 
Hier übergaben wir unfere gefammelten Schäße 
dem Wirthe, mit der Bitte, folche bei Bele- 
genheit nach Bern zu befördern, welches er 
und auch verfprach. 

Sch hatte mancherlei im Kopfe, mas ic 
bei dem Anlaß, den mir diefe VBerfteinerungen 
gaben, meinen jungen wißbegierigen Schülern 


©) Die Eonchylienarten die bier vorfommen, find 
Sarditen, Bestiniten, Turbiniten und Auftern. 
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hatte fagen fonnen , allein ich verfchob «9 bis 
auf eine andere Gelegenheit, die fich nachitens 
finden follte. Einftweilen fehieften wir ung zur 
Fortfeßung der Reife an, nd zogen fodann 
auf der großen Landfiraße weiter, Doch ver- 
ließen mir fie bald wieder, indem wir nicht 
weit von den Lesten Haufern ded Dorfd einen 


Kebenmweg einfchlugen, der uns Yinfs zwifchen: 


Wirfen und Feldern gegen die Anhöhe bin- 
führte, welche den Fuß der fogenannten Haube 
ausmacht. In Kurzem erreichten wir das auf 
der Höhe Tiegende Dorf Dentligen, von wo 
wir noch einige hundert Schritte weiter bhin- 
aufftiegen. 

Es war unfere Gewohnheit, daß wir nicht 
feicht bei einem Steinhaufen vorübergiengen, 
ohne nachzufcehen, was für Steine er enthielte, 
&p zogen denn auch die neben einem Acer in 
fleine Hügel aufammengeworfenen Feldfleine um 
 fere Aufmerffamfeit auf fich, und bei näherer 
Betrachtung entdecten wir unter diefen Gtei- 
nen eine Menge Schalen von einer befondern 
Art zum Theil fehr großer Mufcheln oder Au- 
ftern. Diefe werden hier an einigen Stellen 
nicht felten aus dem Boden ausgepflügt oder 
ausgegraben; manche find zwar zerbrochen, 
die meilten aber fehr aut erhalten , dann 
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und wann finden fich fogar beide ungleiche 
Schalen noch vereint. Die untere ift aewohn- 
Yich fehr ftarf gewolbt und außerordentlich dic‘, 
während die obere, oder der Dedel, flach und 
viel dünner zu fein pflest. Das fogenannte 
Schloß , durch welches beide Schalen zufam- 
menhängen, beiteht in einem mehr oder weni- 
ger langen Kanale mit Ouerfurchen ; und Die 
Erhöhungen der einen Schale fchließen genau 
in die Vertiefungen der andern ein. — Bir 
ftiegen noch etwas weiter aufwärts und Ffamen 
bald an ein von Erde entblöstes SFelfenbord, 
in welchem wir eben folche Anftern in dem 
feften Sanditein eingewachfen faben.  Diefe 
fchienen aber alle gerbrochen und zertrümmert 
su fein, wenigftend hingen fie fo fell mit der 
Sanditeinmaffe zufammen, daß es nicht mög- 
lich war, fie anders als in Bruchftüchen ber- 
anszufchlagen. 

Da wir hier auf diefer Anhöhe eine freie 
Ansficht in das Marthal und genen den Belp- 
berg und Langenberg hatten, fo Yagerten wir 
und auf den grünen Rafen, und weil mir dieß 
ein fchieklicher Ort zu fein fchien, etwas über 
die Berfkeinerungen und uber die Gebirge zu 
fagen, fo begann ich alfo zu fprechen : 
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»Shr habt, Tieben Freunde, heute eine 
Menge Berfteinerungen zufammen gelefen,, ohne 
Zweifer werdet Fhr wohl mwiffen, warum hr 
das gethan habt?“ 

»D ia,“ antwortete Einer der jüngern; 
„ich will eine Sammlung machen, denn ich 
habe die Berfteinerungen gern; fie find gar zu 
bübfch und haben allerlei niedliche Formen.“ 

Das it wahr, antwortete ich; aber weißt 
dar fonft nichts mit den Verfteinerungen zu ma- 
chen, ald nur dich an ihren niedlichen Geftal- 
ten zur ergoßen? Das dünfte mich doch wenig. 

„sch wüßte nicht, was ich font damit 
machen Fönnte,“ Gerade fo, mein guter Freund, 
gieng 9 ehemals vielen großen und übrigens 
ganz Flurgen Leuten, Gie fuchten und Fauften 
Berjleinerungen, wo fie nur Eonnten, und brach- 
ten ungehbenre Sammlungen Davon sufammen 
und ergdsten fich an der Mannigfaltigfeit ihrer 
Gefalten. Weiter wußten fie nichts damit zu 
machen, Erft in den neuern Zeiten haben die 
Naturforfcher angefangen, die VBerfleinerungen 
mit andern Augen anzufehben, und fie nicht 
mehr bloß als angenehme Spielwerfe, fondern 
vielmehr ald Segenitände zu betrachten , die 
eine unferd Nachdenfens fehr würdige Beden- 
tung haben, 

3 
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She Aeltern, die Fhr die Reife nach den 
Nenenburgifchen Bergen mit mir gemacht habt, 
erinnert Euch gewiß an das, was ich Euch da- 
mals tiber diefen Begenitand gelangt babe 9: 
dag namlich die DVerfleinerungen von großen 
Serfiörungen und Veränderungen, welche die 
Dhberfläche der Erde erlitten haben muß, Die 
überzengendften und fprechenditen Beweife ab- 
geben; daß fie Ueberrefte von Thieren und 
Pflanzen find, welche durch wiederholte umd 
abwechfeinde Einbrüche großer Fluthen vernich- 
tet, und in den Erdichichten,, die fih aus 
diefen Gemwäflern abfesten und bei dem Ablauf 
derselben ins Trodne famen, eingefchloffen und 
begraben wurden, aus welchen wir fie jebt mit 
unfern Sammern und PBideln heransfchlagen. 
Sch babe Euch damals auch gefagt, dab 
Erdfchichten und große Sebirgsmaffen giebt, in 
welchen noch nie und nirgend auf Dem ganzen 
Erdboden Spuren von Berfleinerungen oder 
Heberreite von Thieren und Pflanzen angetrof- 
fen worden find; während in andern Schichten, 
welche über jenen Viegen, diefe Spuren immer 
haufiger vorfommen, fo daß endlich manche 
Schichten ganz aus puren Berfleinerungen zu- 

CH) Meine jungen Lefer fönnen es in der Befchrei- 
bung diefer Reife ©. 112 nachlefen. 
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fammengefeßt zu fein fcheinen. Das Borfon- 
men und Nichtvorfommen der Berfteinerungen 
in den verfchiedenen Erdfchichten, die große 
Berfchiedenheit unter den Arten und Sattungen 
derfelben, und befonders Die Beonbachtimg , daf 
die Berteinerungen,, die man in den unteriten 
Schichten finder, ganz eigenthümliche Formen 
haben, die unter denen in den obern Schich- 


ten fih vorfindenden Gattungen und Arten, 


und noch viel weniger in der gegenwärtig leben- 
den thierifchen und vegetabilfifchen Welt nicht 
ihres Sleichen haben; — daß ferner die Maf- 
fen felbit, aus welchen unfere Erdoberfläche be- 
Seht, die Schichten- oder Lagenweife überein- 
ander gelagert find, in Hinficht ihrer Befland- 
‚theile fowohl als auch ihres Gefüges oder der 
Art ihrer Zufammenfesung von einander fehr 
verfehieden find; — Furz, dieß alles zufam- 
mengenommen beweifet Flar und augenfchein- 
lich, daß die verfchiedenen Schichten und La- 
ger unferes Erdbodens nicht gleichzeitig , fon- 
dern in verfchiedenen, und mwahrfcheinlich fehr 
weit von einander entfernten Zeiten fich gebil- 
det haben, und daß man die tiefer Yiegenden 
Schichten für Alter und die obern für neuer 
anfehben muß, fammt allem, was in denfelben 
enthalten fein mag. 
3 x 
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Man theilt daher die feite Maffe der Erde 
überhaupt ein in primitive, wranfängliche 
Gebilde, und in fecundAre und tertiäre, 
die von neuerer und allerneneiter Entitehung 
find. — Weil man in den Öebirgen, vornehm- 
lich in den Onerthälern, Die das Gebirge mehr 
oder weniger rechtwinflich durchfchneiden, mo 
dDa5 Fnnere derfelben an vielen Stellen in den 
von aller Bekleidung entblößten Felöwänden 
aufgedeckt ift, die Maffen, aus welchen der 
Erdboden zufammengefest if, ihre Lagerung 
und Schichtung am beiten beobachten und un- 
terfuchen fan, fo fpricht man gewöhnlich von 
primitiven , feeundären und tertiären Gebir- 
gen und Sebirgsarten, verfieht aber im- 
mer zugleich auch den Boden der Thäler und 
ve8 flachen Landes mit darımter, Noch be- 
flimmter ift die Eintheilung in Urgebirge, 
Nebergangsgebirge, Flozgebirge umd 
aufgefhwemmtes Land, die fich noch 
näher auf die Art und Weife, wie fich die 
Maffen zu verfchiedenen Zeitperioden gebildet 
haben, bezieht. 

Dan denft fih aber die Bilnungsge- 
fchbichte unfers Erdförpers forgender- 
maßen: 

Zuerit waren Die Beflandtbeile, aus Mmel- 
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chen unfer Erdforper beiteht , aufgelöfer in 
einer allgemeinen Flüffigfeit. Aus derfelben 
fchrugen fich allerfei Srunditoffe nieder CH) und 
bildeten den Quarz, den Feldfpath, den Slim. 
mer und mehrere andere Mineralförper, die 
fich jenen dreien im geringern Portionen bei- 
mengten. Go entilanden die Öebirgsarten Öra- 
nit, Gneuf und Slimmerfchiefer , welche die 
eriten feiten Maffen unfers Erdförpers oder die 
fogenannten Urgebirge bildeten, deren Haup- 
ter num wie Snfeln aus der allgemeinen FTüf- 
figfeit hervorragten. 


Wenn die allgemeine Flüffigkeit damals, 
ald die Hrgebirge fich in derfelben formirten, 
fchon Tebende Sefchöpfe hatte, fo ift bei diefer 


CH) Irederfchlagen ift ein chemifcher Yusdrud. 
Wenn nämlid, Die ‚Ehemiker irgend einen Körper 
aufgelöfet , dan har in eine Flüffigkeit verwandelt 
haben, fo bewirfen fie durch gewiffe Mittel, die fie 
KRengentien nennen, daß die einzelnen Belland- 
theile fich aus der Flüffigfeit ausfondern und zu 
Boden finfen. Dieß beißt ein Niederfchlag. 
Diefer Niederfchlag erfolgt auch, wiewohl lang» 
famer, ohne fünflliche Neagentien, wenn die Yuf- 
löfung fich felbft üderlaffen bleibt. Nimmt hiebet 
der Niederfchlag regelmäßige Geilalten an, fo 
nennt man dieß eine Eriftallifation. 
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ganz ruhigen Bildung Feines diefer Gefchöpfe 
zu Grunde gegangen, oder fie müßten denn fo 
ganz und gar vernichtet worden fein, daß 
auch nicht die geringfte Spur von ihnen übrig 
blieb ; denn in den Urgebirgen find durchaus 
feime Heberrefte von organifchen Körpern anzi- 
trefren. 

[Nachdem diefe erfte Bildung vollendet war, 
fchiugen fich wiederum andere Stoffe aus der 
allgemeinen Flüffigkeit nieder, welcher Nieder- 
fchlag fih an und über die Urgebirge anlehnte, 
Sp entftand eine neue Klaffe von Gebirgen, 
Vebergangsgebirge genannt, weil fie von 
der Periode der ruhigen Niederfchläge zu der 
folgenden wilder Zerftörung gleichfam den 
Vebergang machten. Daß «3 in Diefer Bil 
dungsperiode nicht immer ganz ruhig berge- 
gangen fein müfe, fcheint daraus zu folgen, 
daß in den Schichten der Hebergangsgebirge 
Veberreite 3u Grunde gegangener TIhiere att- 
getroffen werden, z18 welchen. in der gegelt- 
wärtigen Schöpfung Fein Icbendes Original 
mehr zu finden if. Es waren aber Tanter 
Meertbiere , denn andere hatten Damals noch 
nicht egiftirt. Much müffen in diefer Periode 
einige ältere Gebirgsmaffen, ald Ouarz, Thon- 
fchiefer, Feldfpath 1, a. zgerfiört worden fein, 
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indem die Gramwade and Trümmern folcher 
Sebirgsarten zufammengefest tft, 

Nach der vollendeten Bildung der Veber- 
gangsgebirge trat eine lange, TYange Zeit der 
Ruhe ein. Die allgemeine Flüffigfeit vermin- 
derte fih, und €8 fam nach und nach immer 
mehr von der Erdoberfläche ind Trodne, die 
nun mit Pflanzen beffeidet wurde, Wer da 
weiß, wie lange Zeit erfordert wird, bis fich 
auf Fahlen SFelfen ein Pflanzenwuchs bilden 
fann, und aus diefem Pflangenmwurchs eine fruscht- 
bare Erde, die fabig it große Wälder zu er- 
nahren, der wird dem nicht miderfprechen, 
daß nach der Hebergangsperiode eine lange, 
lange Ruhezeit gewefen fein müfe. Dann trat 
wieder eine fchredlich-ftürmifche Zeit ein. Ge- 
birge ftürzten zufammen in Trümmern, die von 
mächtigen Flutben ergriffen, fortgewälzt umd 
wieder abgefeßt wurden; mit ihnem it Die ganze 
organifche Schöpfung hinabgeriffen worden, die 


bis dahin die Oberfläche bedeckte, und die 


Wälder wurden in den Schonf der Erde be- 
graben. 

Man nennt diefe fürmifche Periode die 
Flözzgeit, und alle Gebirge, die in derfelben 
aus den Trümmern Alterer gebildet wurden, 
Floggebirge Sn dem Alteiten Flösgebirge 
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liegt die ganze vorige Pflanzenwelt begraben. 
Denn wir finden in demfelben die unermeßlichen 
Steinfohlenlager, die offenbar aus Hol und 
andern vegetabilifchen Subftanzen fich gebildet 
haben, fo wie die bituminofe Holgerde und die 
Holzkohle, wir finden in demfelben ganze WBAl- 
der, deren Holz in Holaftein oder Opal über- 
gegangen ift, und im Schiefer Abdrüde von 
Pflanzenblättern, Stengeln, Früchten mancher 
Art. Der Sandftein und der Slösfalf aber 
fchließen in ihren Schichten die Nefte alter 
TIhiere ein, die vor der furchtbaren Kataftrophe 
im Deere gelebt haben, Hier und da mwech- 
feln diefe Schichten ab mit andern, die mit 
Thieren und Pflanzen des Landes und des füf- 
fen Waflers angefültt find; welches anzeigt, 
daB während diefer Periode wiederholte Ein- 
brüche des Meeres Gtatt gehabt haben, zwi- 
fchen welchen der Boden abgetrodinet war, und 
Duadrupeden, Bögel, Amphibien, Snfelten, 
Schneden, Pflanzen und Brodnfte des Landes 
und des füffen Waffers nährte, bis der folgende 
Einbruch des Meeres fie wieder verfchlang. 
Fest, meine Lieben, werdet Fhr begreifen, 
mas Dei dem Sammeln, Ynterfuchen und Ver- 
gleichen der VBerfteinerungen berausfommen fol. 
Wenn Shr 3 DB. Diele Anflern und jene ver« 
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fchiedenen Eonchylien , die wir vorhin beim 
Tannli aufgelefen haben, mit denjenigen Ver- 
fleinerungen , die dort drüben am Belpberge 
und am Langenberge vorfommen , genau ver- 
gleicher und finder, daß fie mit diefen vollfom- 
men übereinftimmen und zu ebendenfelben Ar- 
ten geboren; wenn Fhr zugleich auch feher, 
Daß der Sandftein, in welchem fie bier vor- 
fommen, eben derfelbe ift, wie dort, daß die 
Lage, Neigung und Richtung diefer Schichten 
bier und dort Diefelbe it; fo Fonnet ihr dar- 
ans den fihern Schluß ziehen, daß die Schich- 
ten von Heutligen und am Tannli, und die 
des Belpbergs und Langenberg, in welchen Fhr 
die gleichen Arten von Berfteinerungen findet, 
von gleichzeitiger Bildung find, wenn gleich 
diefe Anhohen fekt durch das Narthal und durch 
dad Bürbenthal von einander getrennt find. 
Denn ich Fan Euch fagen, daß man an meb- 
rern Orten deutliche Spuren fiebt, daß diefe 
Thäler erit fpater durch das Wafer ausgewa- 
fchen oder eingefreffen find , wodurch alfo der 
Zufammenhang der Sanditeinfchichten, der zwi- 
fchen diefen Anhohen einft gewiß Statt gehabt 
bat, unterbrochen wurde, 

„alfo,“ fiel einer der jungen Leute, der 
mit großer Aurmerffamfeit zugehört hatte, ein, 
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„alfo gehören diefe Berge zu den Flosgebir- 
„gen?“ | 

Allerdings, und nicht nur Diele Berge, 
fondern das ganze Land, das wir hier vor uns 
fehben, bis an den Zura hin und der Zura 
ferbit, ift alles Slöggebirge, Fch zog jebt meine 
Charte von der Schweiz hervor, und fuhr wei- 
ter fort: Seht auf diefer Charte fann ih 
Eich dentlich zeigen, wie die verfchiedenen For- 
mationen unferer Gebirge auf einander folgen, 
Ein Blick auf die Charte fagt Euch, daß unfere 
Alpengebirge, und der Sura im Banzen eine 
aleichlaufende Richtung von WSW. nah OND. 
haben, und fo ftellen auch die verfchiedenen 
Formationen eben fo Taufende Parallelbande 
dar, die ich auf diefer Charte durch die Fäar- 
bung unterfchieden habe, 

Afo hier in der Mitte der Mpenfetten z1- 
erft das Irgebirge, deffen HSauptzug vom Mont- 
blane in Savoyen an über den großen Bern- 


hard, das Matterhorn, den Simplon, Gried, 


Gotthard, Lufmanier, Splügen, FZulier, AL- 
bla nach dem Fermunt an der range von 
Tyrol geht. Nördlich von Diefer Hanptkette 
ftreicht eine Geitenfette vom Bietfchhorn im 
Wallifer Lötfcherthafe an, über die Biefcher- 
und Schrechörner, Finiteraarhorn, Grimfel, 
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Balen- und Briftenitoc, nach dem Erifpalt; in 
der Mitte hängt fie durch die Furfa mit der 
Hauptfette zufammen, Eine zweite füdliche 


 Seitenfette begleitet der Hauptfette öftlichen 


Theil, und begreift vornehmlich die große Ber- 
ninafette zmwifchen dem Engadin und Beltlin. 


E An die Urfelsfertem Tehnt fich nun auf der Nord- 


feite der Illpen das Mebergangsgebirge an, das 
in einer fait gleichen Breite von 10 bis 12 Stun- 
den die Schweiz in ihrer ganzen Länge durch- 
zieht. Die Sräanzfelfen diefer Formation find 
in der Schweiz in SW, der Diole und But, in 
D, der Rhäticon und Camor, 

Auf die Hebergangsgebirge folgen die F19}- 
gebirge, und zwar zumächtt die Nagelflub- 
fette, Die Nagelflub aber it ein Gemenge 
der verfchiedenartigften durchaus abgerundeten 
Gebirgsarten CBerölfe, Gefchiehe),, Die durch 
ein fandartiges Bindungsmittel zır einer harten 
Felfenmaffe verbunden find. Die Nagelfiuhfette, 
die felten über 2 bis 3 Stunden breit ift, lauft 


Tangs dem nördlichen Saum ded Vebergangs- 


gebirges md mit Demfelben parallel, vom Gen- 
fer-See an, über die Oftfeite des Sorat, 
längs denn Moleffon durch den Canton Freiburg 
über Guggisberg nach Thun, durch) das Em- 
menthal und Entlebuch nach Luzern, über den 
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NRigi- und Roßberg durch Einfiedeln, iiber den 
Schanisberg und den Speer oberhalb Wefen, 
durch Toggenburg und Appenzell bis ind Nhein- 
tbal. 

Der große Raum zwifchen der Nagelfluh- 
fette und dem Sura befteht fowohl in feinen 
gebirgigen als ebenen Theilen größtentheils aus 
Sandjtein, und heißt deswegen die Sandftein- 
Sormation, Der Fura, der ans Kalfftein be- 
ftebt, bilder endlich die este Reihe in der FIoz- 
Formation der Schweiz. 

Das ganze Gebiet des niedrigen Schwei- 
zerlandes bis zu beträchtlichen Höhen hinauf ift 
allgemein mit fruchtbarer Dammerde, und un- 
ter derfelben mit mehr oder minder mächtigen 
aufgefhwemmten Schutt- und ©e- 
fhichblagern bedecft, die von den neneften 
Waferbededungen unferer Erdoberfläche bher- 
rühren, und die Fhr, meine Freunde, in it- 
fern Sriengruben und an hundert andern Gtel- 
Yen fehen und umterfuchen konnt. Daß diefe 
zahllofen Gerölle in fpatern Zeiten hergemalzt 
worden find, beweifet erftens ihre oberflächliche 
Lage über Flög- und Webergangsgebirgen; md 
sweitensd die Sefchiebe felbft, deren urfprüng- 
liche Ragerftätte oder Mutterort in den meilten 
Fallen im. Hintergrunde des Thalfeffels im 
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welchem fie Fiegen, nachgewiefen werden Fann; 
f9 3. 8. von den Gefchieben des weiten Narthals 
an der Grimfel re. , von denen des Neusthaly 
am Botthard, von denen des Rheinthals iu 
Sranbiündten, von denen des Rhonetbals im 
Wallis, So wie alle diefe Ströme durch die 
große Nagelfluhferte hindurch ftrömen, und da- 
her fortwährend eine Menge Gerölle aus der 
Nagelfiuh mitbringen, eben fo haben auch die 
grogen Ftuthen, die einit zuerft die Nagelfluh- 
fette dDurchbrachen, eine große Menge Gerölle, 
welche der Nagelfluhb angehören, in dem auf- 
gefchwenmten Lande abgelagert, welches eben- 
falls die Hermwälzung diefer Sefchiebe in nentern 
Zeiten beweifet, 31 diefen fpatern oder nene- 
fien Ablagerungen gehören auch ohne Zweifel 
die wirklichen Schichten von Ptergel und Stinf- 
fein und alle dieienigen, in welchen Braunfoh- 
len und Nefte CSinschen und Zähne) von grof- 
fern Landthieren vorkommen. CO) 


H) Außer diefen angeführten Gebirgsbildun- 
gen, die ihre Entifchung, nach der Anficht des 
- Berfaffers, einer N iederfchlagung aus dem flüf- 
figen Zuflande verdanken, die man daher neptu- 
nifche Gebirgsarten nennt, giebt es noch eine zweite 
Klaffe, nämlich die vulfanifchen Gebirgsbildungen, 
deren Entitehen von unterirdifchem Feuer herrührt, 
und die aus einem gefchmolzenen Zuffande erfaltet 
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Doch ch war Zeit, wieder an die Reife zu 
denfen, alfo brachen wir auf und fliegen nach 
dem Dorfe Hentligen hinunter, Bon hier an 
hielten wir uns noch eine Strede immer auf 
der Höhe und folgten einem Zußpfad, zwifchen 
Wirfen und Feldern hindurch, dann einem Öra- 
ben entlang, in welchem ein, wie €8 fchien fehr 
unbedentender Bach, Der jedoch bisweilen auch 
wild und Berderben erregend werden Fantı, 
nach dem großen Kirchdorfe Wichtrach hinunter- 
läuft. Hier Famen wir wieder auf die große 
Straße und wandelten nach einem fehr Furgen 
Aufenthalte im Wirthöhanfe, den das Einpaden 
unferer bei Heutligen gefammelten Muftern er- 
forderte, Die von hier nach Bern zurüdgefen- 
det werden mußten, fröhlich weiter. 


und erhärtet im fehr verfchiedenen bisweilen noch 
nachzumeifenden Zeitperioden befondere Gebirgsarten 
bildeten. Inder Schweiz fcheinen wenig oder Feine 
folche Feuerrevolutionen flatt gefunden zu haben, 
daher man auch von diefen Gebirgsarten in der 
Schweiz beinahe nichts vorfindet; hingegen in der 
benachbarten Auvergne, felbft in Deutfchland finden 
fich deren in Menge ; bieher gehören 3. B. die Bas 
faltgebirge in Sachfen. Sn Stalien wo noch zwei 
brennende Bulfane vorhanden find, bilden fich folche 
vulfanifche Gebirgsarten bei jedem Ausbruche wenn 
nämlich gefchmolgene Lava ausgelloßen wird. 
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Die ganze Gegend ift fehr fleißig angebaut, 
Schöne Kornfelder, Wiefen, Pflanzungen von 
Hanf und Kohl, Baumgärten, Buchen - umd 
Tannwälder wechfeln mit einander, Die Häu- 
fer mit ihren wafferreichen Brunnen und nied- 
lichen Blumengärtchen haben cin heiteres, 
freundliches Ausfehn, alles verkündet, wenn 
auch nicht Neichthbum und WMeberfluß , doch be- 
bagliche Wohlhabenheit, wie fie in der Nähe 
der Hanptiladt ded Kantons Bern, ald natür- 
liche Folge des SFleißes und der Arbeitfamfeit, 
fait allgemein herrfcht. 

Bald erreichten wir das Dorf Kiefen, 
über welchem fich Yinfs an der Straße auf einer 
fleinen Anhöhe das Schloß erhebt, Man geht 
hier über den Kiefenbach, der aus dem Thale 
von Dießbach ieht ganz fill und fanft über 
Kiefer Far und Till dahin riefelte, zu andern 
Zeiten aber auch zu den umnbandigen Wald- 
und Beraftrömen gehört, die Unheil und Scha- 
den genng anrichten Fünnen, Weber den Hitt- 
tergrund des Thales erhebt fich drobend eine 
fchroffe Felfenwand, die Falfenfluh gebeif- 
fen, auf deren Höhe, wo eine Hochwacht er- 
richtet it, die Ausficht außerordentlich reigend 
fein fol, Zmwifchen ihre und der Ahbnlichen 
HSeimbergfiuh firömt die oben erwähnte 
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wide Rotachen aus dem Gebirge hervor, Eine 
gedeckte Brücke führt hinüber, unter welcher 
das Wafler in nicht geringer Tiefe fließt, das 
aber nicht felten über Straße und Brüde her- 
anfteigt, die e8 fchon mehr als einmal in fei- 
nem Grimm mit fich fortgeriffen hat. 

Bald bernach tritt man in eine Waldgegend 
ein, die den Eingang zum HDeimberg macht, 
und zu beiden Seiten mit vielen einzelnen, zum 
Theil recht hübfchen Ländlichen Wohnungen be- 
fest ift, Die Bewohner diefer HSänfer find meh- 
rentheild Hafner oder Töpfer, diemit ihren 
hier verfertigten Waaren ein fehr einträgliches 
Gewerbe treiben, nicht nur im Lande, fondern 
felbit bis im die benachbarten Provinzen Des 
franzöfifchen Reich, Sp gemein Ddiefe Pro- 
dufte find, und fo gut win jeder von uns von 
Kindheit an mit Topfergefchirren aller Art und 
Formen befannt war, fo’ hatte doch noch Fei- 
ner von uns Allen die Berfertigung derfelben 
gefeben. Dieß bemog und alfo bier in einer 
der vielen Topferwerfitätten einzufprechen, Wir 
wenderen uns an einen Man, der vor der. 
Thür eines fehr Frenmdlichen Hanfes ffand, und 
uns höflich grüßte, Nachdem wir ihm unfern 
Bunfh zu erkennen gegeben hatten, erbot er 
fich mit vieler Gefälligkeit, alles zu zeigen und 
uns über alles zu berichten. 
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Berfertigung der Töpfermwanre, 


Warum 89 im diefer Gegend fo viele To- 
pfer giebt, das hat feinen ganz natürlichen 
Grund; namlich, daß man die zur Berferti- 
gung der Topferwaare taugliche Thonerde bier 
von vorzüglicher Güte und flets in binreichen- 
der Menge findet. C*) 

Vermuthlich werden unter meinen jungen 
Lefern eben fo, wie unter meinen Fleinen Reifes 
gefährten, manche fein, welche nicht wiffen, 
mas die Thonerde für Eigenfchaften befist, 100- 
durch fie zur Berfertigung von Gefäßen aller. 
Art brauchbar wird, Sch will 9 ihnen alfo 
fagen., Es find vornehmlich zweis erftens, 
dag fie das Wafler einfanget und durch dafelbe 
fich in eine weiche, teigartige Mafe umman- 
delt, die man Fneten umd formen Fanın, wie 
man will, und daß fie zweitens im Feuer Wie- 
der hart und Felt wird, ohne zu fchmelgen oder 
zu verglafen. Fe reiner und freier fie ift von 
andern erdigen und metalligen Theilen, in defto 
höherm Grade befist fie jene Eigenfchaften und 
defto feinere umd feitere Dinge Efonnen daraus 
verfertiget werden, Zbhr werdet wohl willen, 


(*) Man Holt fie in der nahen Gegend von Gtef- 
fisburg, wo fie in Meberfluß gegraben wird. 
4 
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lieben Lefer, daß man einiges Topferzeug 
(Kachelgefchirr) nicht an’s Feuer bringen darf, 
weil e8 fogleich fpringt, da man hingegen in 
anderm Eochen, baden und braten fann, Dies 
- Fömmt von jenem Unterfchiede der Thonerde her, 
Ein gefchickter Hafner muß diefen Unterfehied 
fennen und wiffen, welche Erde er zu jeder Art 
von Gefchirren anwenden, und wie er den 
Mängeln des Thons abhelfen müffe. Denn man- 
cher Thon ift mit Steinen, grobem Sande und - 
andern Unreinigkeiten vermengt, die heramöge- 
fchafft werden müffen. Daher wird er getreten, 
gefchlagen, in dünne Blätter gefchnitten, hier- 
anf tiichtig durchgefneter, im Waffer zerlaffen, 
(gefchlemmt) , durch sin Sieb gegoffen, mo- 
durch er endlich von allen Unreinigfeiten befreit 
wird, Es verfteht fich von felbit, daß, je rei- 
ner der Thon von Anfang ift, Deito weniger 
von diefen Vorbereitungsarbeiten noöthig find, 
bevor er auf die Drebhfcheibe gebracht wer- 
den Fan. 

Die Drebfcheibe ift das Hauptwerfzeng des 
Topfers, Sie befteht aus zwei ungleich grof- 
fen runden Scheiben, von flarfem Holz, die 
vermittelt einer durch den Mittelpunkt gehen- 
den eifernen Stange oder Spindel verbunden 
find, fo daß, wenn der Töpfer fist, feine Füße 
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auf der untern, größern ruben, auf der obern 
Feinern aber die Hande den Thon bequem hand- 
haben Eünnen. Unter der untern Scheibe dreht 
fich die Spitse oder der Zapfen der Spindel in 
der fählernen Pfanne des Fußgeftend; oben 
hingegen bewegt fie fich zwischen einem gefpal- 
tenen Holze, welches die Scheere oder Zunge 
beißt, Die Scheiben find an der durchgehen- 

den Spindel fo befeftiget, daß fie fich nur mit 
der Spindel zugleich, aber nicht für fich allein 
herumdrehen Eonnen, Der Töpfer fißt auf 
einem vor der obern Scheibe angebrachten 
Duerbrete, die Weltbank genannt, und fükt 
die entblößten Füße auf die untere Scheibe. 
Während er Diefe und mit ihr zugleich das 
Ganze mit den Füßen umtreibt, wird auf der 
obern Scheibe der Topf mit den Händen geformt, 
welches, wie wir fahen, fehr fehnell gieng. 
Zuerft nahm der Töpfer einen weichen Thon- 
Humpen und Flebte ihn in der Mitte der Scheibe 
feft. Während er hierauf die Mafchine mit 
den Füßen in beitändigem Umfchwung erhielt, 
drückte er mit beiden Händen gegen den Thon- 
Humpen, der fich dadurch Schnell zu einem Cy- 
hinder bildete, Dann drückte er mit beiden 
Daumen ein Loch in den Eylinder ein, z0g den 
Thon in die Höhe amd fuchte ihn zu runden, 

4 * 
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wobei er zugleich den flärfern Rand des Be- 
füßes zu bilden und demfelben die Ausbauchung 
zu geben trachtete, DVBermittelft eines Kleinen, 
fehmalen Bretchend wurde, unter beffändigem 
. Umlauf der Scheibe und des Topfes, deflen 
Außenfeite geglättet, welches bei der innern 
Flache bloß mit der Hand gefchieht, Endlich 
wurde auch Der obere Rand glatt geftrichen, und 
der Topf war fertig, und ward nun vermit- 
telit eines dünnen Meffingdrahts von der Scheibe 
abgelöfet. Der aus freier Hand gebildete Hen- 
fel wird, wie man uns fagte, erit fpater, wenn 
der Topf ein wenig getrocknet ift, angeflebt, 
Das Formen eines Topfes war das Werf 
weniger AYugenblide, und fchien meinen jungen 
Gefährten eine fo Furzweilige und Feichte Sache 
zu fein, daß mehrere Luft befamen, auch einen 
Topf zu machen, Der Meifter machte ihnen die 
Freunde e5 zu verfüchen, und erlaubte einem 
nach dem andern fich hinter die Drchfcheibe 
zu feßen, Aber feinem wollte «9 gelingen. Die 
Bewegung der Hände mit dem Umfchwung der 
Scheibe, den die Füße bervorbringen mußten, 
in Uebereinftiimmung zu bringen, war ganz umd 


gar nicht fo Ieicht, wie ed ausfah, und beides 


machte die jungen, nicht daran gewöhnten Arme 
und Beine fo müde, daß fie den Verfuch fehr 
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bald aufgeben mußten Sie lernten bierany, 
Daß auch diefe fehr einfache und Yeicht fchei- 
nende Kunft erlernt fein will und Hebung er- 
fordert, 

Wenn die Gefüße auf der Scheibe ge 
formt find, fo it es nun darım zu thun, fie 
fett umd Dicht zu machen. Zu dem Ende wer- 
den fie in einem befondern Ofen gebrannt 
und Sodann alafirt, Wollte man indefen 
die Sefäße fogleich, wenn fie die Drehfcheibe 
verlafen, in den Brennofen bringen, fo wir- 
den fie Spalten und Riffe befommen; um dieh 
zu verhüten, Yäßt man fie vorher im Schatten. 
trocnen, Das gemeine Sefchirr wird nach dem 
Trodnen mit Farbe überflrichen,, glafirt und 
gebrannt; das feinere aber wird erit gebrannt, 
bernach glafirt, dann bemalt und noch einmal 
gebranst. 

Das Stafiren gefchieht in der Abficht, da- 
durch Die Befäße Dicht zu machen, daß die 
- Slüffigkeiten nicht hindurch dringen; und die 
Slafır it nichts anders , ald eine glavartige 
Rinde, womit man die Gefäße übersicht, wozu 
alle diejenigen Mineralien, welche im Jener zu 
Slas Schmelzen, gebraucht werden fonnen. Ge- 
wöhnlich nimmt man dazu eine Mifchung von 
gutem Sande, Bleiafche, Holgafche und Kichen- 
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falz. Diele Dinge werden zufammen zer- 
ftoßen und hierauf mit Waffer fehr fein zer- 
rieben , dann mit Waffer noch mehr verdünnt 
in das Gefäß gegofen, wobei man Diefes nach 
allen Seiten dreht und wendet, damit die Öla- 
für fih in der ganzen innern Fläche überall 
gleichmäßig vertheile nd verbreite, Nachher 
Laßt man die Slafur trocinen und brennt die Se- 
füße zum zweitenmale C), Gollen fie mit aller- 
fei Figuren bemalt werden, fo muß Dieß vor 
ven Brennen gefchehen, wenn die Blafur 
trocen it, Die Farben, deren man fich u 
„diefer Dlalerei bedient, werden bei gemeinem 
Gefchirr unter mit Waffer verdünnten Thon ge 
mischt, und ftatt des Binfels mit einem Feder- 
fiel aufgetragen. Bei feinerm Gefchirr aber 
nimmt man anch feinere Sarben ans dem Ni- 
neralreich, als Schmalte zur blauen, Kupfer- 


CH Bon dem unvollionimnen Verglafen diefer blei- 
haltigen Glafurmaffe rühren oft fehr gefährliche 
Bleivergiftungen her; wenn nämlich durch faure 
Flüffigfeiten, 3. B. Effig, die nicht verglaste Blei=- 
afche aufgelöst und den Speifen beigemifcht wird, fo 
Fan dadurch die fehr fchlimme Bkeifolif entfliehen. 
Selbft die Farben, die zur Töpfermalerei benubt 
werden, Fönnen, wenn fie unvollfommen gefchmolgen 
iind, den Gebranch der Topferwanre gefährlich ma- 
chen, da fie oft Kupfer und felbit Arfenif enthalten. 
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afche zur grümen Farbe u, dergl, m. Wenn die 
Materie vollig troden it, fo werden die Ge- 
fehirre zum gweitenmale in den Brennofen ge- 
bracht, worin fie 18 — 20 Stunden bleiben, 
damit Malerei und Olafur in der Hibe des 


Feuers recht verglafen und snfammen mit dem 


Gefchirr verfchmelzen. Hierauf laßt man fie 
fehr Tangfam in und mit dem Ofen erfalten, 
wozu e8 im Sommer Faum zwei, im Winter 
hingegen wohl acht Tage Zeit braucht. 

Kachdem uns auf folche Weife der wadre 
Meister und feine Sefellen über alles diefes fehr 
gefällig belehrt umd unfere Fragen mit aller 
Gutmürhigfeit beantwortet hatten, danften wir 
ihnen herzlich und begaben uns wider auf Ile 
fere Wanderfchaft. 

Wir traten nun bald hervor aus den eitt- 
grfchloffenen Bezirk des Heimbergd, mo fich zur 
Rechten eine Iachende Ausficht aufthut in die 
reizende Landfchaft längs dem Fuße der fteilen 
und wunderbar zerfurchten Stocdhornferte. Zur 
Linken Tiegt das Seitenthälchen von Steffis- 


burg, deffen Kirchthuem nicht fern zwifchen 


den Obfibäumen des Dorfö heriberfchimmert. 
Weiter hinten zieht fich diefed Thal immer mehr 
sufammen, anfteigend gegen Schwarzened, 
die wilden Erisberge und den Hohgant; von 
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da herab fließt und with zu Zeiten kirche 
ih die Suhl ‚oder Sulg,. die unter einer 
gededten Brüce die Straße nah Thun recht- 
winflicht durchichneidet: Nicht weit von die- 
fer Brüde ergießt fie fich in die ar, 

(Der mit Neben bededte Fuß des Grüfis- 
berges entzog uns den Anblid der Gtadt 
Thun noch eine Furse Zeit. Dann zeigte fich 
auf einmal auf der Höhe das Schloß und bald 
nachher fanden wir vor dem Thore, 

Wir hielten unfern Einzug durch Die 
Hanptitraße, wo wir, da eben ein Marfttag 
war, nicht geringe Mühe hatten, durch das 
Sedränge der hin- und herwogenden Gtadt- 
und Landleute uns hindurch zu arbeiten. Ohne- 
bin ift die Straße fihmal und überdieß noch 
durch haßliche Buden vor den Hanfern fo ver- 
engt, dag für den Fußgänger faum ein mer 
nige Fuß breiter Pfad Tängs den Haufern übrig 
breibt (X). Sudeffen gelang es uns Doch in dem 
Sewüht bei einander zu bleiben, und endlich 
langten wir auch, wiewohl nicht ohne man- 


(*) Diefe häflihen Buden find nun feit mehrern 
Sahren fümmtlich weggeräumt, fo daß die Straße 
ein helles und freundliches Anfehen gewonnen hat 
und zu beiden Geiten derfelben ein breites erhöhtes 
und freies Trottoiv binläuft, 
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chen Rippenftoß empfangen und gegeben zu haben, 
glücklich bei dem Gafthofe zum Freihofe an, 
wo wir unfere Herberge nahmen, - 

Nachdem wir dafelbft von den Gtrapazen 
de9 bentigen Marfches ein wenig ausgernbet, 
auch, wie billig, uns mit Speif’ und Tranf 
erguickt hatten, machten wir und nochmals auf) 
um die Stadt und ihre Umgebungen in Augen- 
fchein zu nehmen, wozu wir noch fchone Zeit 
übrig hatten, und das berrliche Wetter und 
einlad, | 

Bor allen Dingen fliegen wir die Tange 
Treppe hinauf nach dem Kirchhofe, um von da 
das herrliche Land zu überfchauen, Hierzu ift 
neben der Kirchen der Brufiwehr der Terraffe 
der fchönfte Standpunft. Berade hinunter über 
die Dächer blickt man hinein in die Nar, die 
einen großen Theil der Stadt durchitromt. DBer- 
folgt das Auge die blangrünen Sluthen Diefes 
Stromes zwifchen feinen bier fehr reigenden 
und malerifchen Ufern aufwärts bis dahin, 
wo derfelbe aus dem Gce heraustritt, von dem 
im fernen Dittelgrumde des Bildes nur ein 
fchmaler Streif fihtbar ift, fo wird ed über 
diefen hinaus von dem majeftatifchen Hinter 
grunde der Gebirge, die von dem ©eefpiegel 
amphitheatrafifch bis zu den beeifeten Gipfeln 
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von Lauterbrunnen und Frutigen hinanfteigen, 
unmwillführlich angezogen umd gefeffelt, daß 
faum e3 Davon fich Fosreiffen mag. Zur Lin- 
fen und Rechten wird Die Neihe der mannig- 
faltig geformten Schnechörner zwifchen zwei 
mächtigen Koloffen, Jungfrau und Blümlisalp 
eingefchloffen. An die Teßtere fehließt in dem 
herrlichen NRundbilde fich die prächtige Byra- 
mide des Niefens an, an deffen Fuße, beim 
Eingange des Simmenthald, das Schloß Wim- 
mis berüber glänzt, Don bier an erhebt fih 
allmahlig die Kette des Stocdhornd, in welcher 
zulest gegen NW, die Felfenhörner Neune- 
nen und Ganterifch Ffaum noch zu unter- 
fcheiden find, weit fie fich fehr hinter einander 
fchieben. Durch den Gurniger fcheint Diele 
Kette fich an die ungleich niedrigern Höhen des 
Längenbergs anzufchlieffen, die weiterhin hin- 
ter dem Schloffe und der Kirche verschwinden, 
während auf der andern Seite diefer Gebäude 
der nahe bewaldete Grüufishberg fich gegen 
die Nar und den See hinabfenft, und alfo den 
prächtigen Rahmen eines Bildes fchließt und 
vollendet, in welchem alles, was eine Land- 
fchaft fchön und reizend zu machen vermag, in 
wunderlieblicher Abwechfelung anzutreffen ift. 
Range Inden wir da mie besanbert von der 
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aunsnehmenden Pracht des Totalanblidy; lange 
vergmügten wir uns an dem unendlichen Neich- 
tbum der ans fo vielen einzelnen Schönheiten 
hervorgeht, und e8 that uns wehe, und Davon 
loszureiffen. Beim Hinweggeben thaten wir 
noch einen Blick von derjenigen Seite der Ter- 
raffe hinab, welche gegen den Srüfisberg hin- 
fieht, Hier floß vor Zeiten ein Mrm der Yar 
um den Schloßberg herum, der durch eine vom 
Berge herabgeffürste Felfenmaffe verfchüttet wor- 
den if. Noch ift der Abbruch vieles Berg- 
fturzes zu fehen, umd der ganze Strich, den er 
genommen hat, der zwar felst bewachlen md 
angebaut ift, führt noch den Namen Lanine, 
fo wie das Gtadtthor , welches nach Diefer 
Seite hinführt, das Lauithor heißt: denn 
day Wort Lane und Lauine wird eben fp- 
wohl von Felfenftürzgen und Erdfchlipfen ge 
braucht, als von den fHürzenden Schneemaffen, 

Der Schloßberg von Thun, femmt allen 
Hänfern, die an und auf demfelben fanden, 
war alfo ehbedem eine Fnfer A), denn jener Arm 
der Mar, der ihn vom GBrüfisberge trennte, 





() Der Schloßberg feldft it ebenfalls eine Lauine, 
indem er fich von dem nahen Grüfisberg vor nicht 
zu beilimmender Zeit losgetrennt haben und an feine 
jebige Stelle herabgerolt fein muß. 
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vereinigte fich bald wieder mit dem HDaupt- 
jtirome, | 
Einer meiner jungen Gefährten warf bei 
der Betrachtung der zwifchen den Berg und die 
Aar eingeflemmten Lage der Stadt, die Frage 
auf, warum man wohl diefe nicht Fieber auf 
die Finke Seite der Mar erbaut habe, mo doch 
eine große Ebene fei, und die fchönften ebenen 
und geraden Gtraßen hätten gemacht werden 
fonnen? — ch erwiederte hierauf: die gute 
Stadt Thun ift entftanden, wie hundert und 
tanfend andere Städte; das heißt, feiltt nad 
und nach zu einer Stadt geworden, ohne vor- 
her dazu gemachten Plan und getroffene Aus- 
wahl des fchicklichtten uud bequeniten Plakes. 
Denn fonft wurde man fie doch wohl ganz gewiß 
auf jener Ebene am Linfen Marufer erbaut ha- 
ben. Zuerft fand aber hier auf dem Schlof- 
berge nur eine Durg der Brafen von Thun; 
ed war ganz natürlich, daß die eriten Gebaude 
der Stadt in der Nähe diefer Burg an den 
Schloßberg hingebaut wurden, und daß alio 
die Stadt, fo wie fie allmahlig fich erweiterte, 
die Lage erhielt, die fie jest noch hat. Die 
Stadt ift übrigens nicht groß, und mag mit 
ihrem Bezirk in Allem bei 400 Häufer mit 1600 
Einwohnern enthalten. Seitdem die Wandt und 
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das Nargan vom Kanton Bern getrennt find, 
behauptet Thun die zweite Stadt des Kantond 
zu fein, 

Thun gehörte, wie fchon vorhin berührt 
worden, vor alten Zeiten signen Grafen, von 
welchen diefe Derrfchaft fpäter an die Herzoge von 
Zäringen Fam. Einer derfelben, Berchtold V, 
eben der, welcher einige Fahre nachher unfere 
Stadt Bern angelegt hat, erbaute das Schloß 
von Thun, Nach den Zaringern find die Örafen 
von Kyburg, die gar mächtige Herren in der 
- Schweiz waren, umd viele Länder und Schlof- 
fer befaßen, Tange Zeit Herren über Thun ge- 
wefen, und die haben 9 endlich an Bern 
zuerft verpfandet und nachher (1384) ganz 
verfauft, 

AS wir unfern Ruüdweg durch die Stadt 
nahmen, fanden wir die Straßen ziemlich Yeer, 
Das Sewimmel der Marftlente hatte fich ver- 
Iren, und die Kramer hatten ihre Duden und 
Läden zugefchloffen. Bor ihren Hanfern fiend 
fhienen fie nun von der Lalt und Hike de 
Tages anszuruben. 

Thun ift der Marftplas für das ganze 
Oberland, Frutigen und Simmenthal. Daher 
wimmelt e5 vornehmlich aus Dielen Segenden 
an den Markttagen von Alt und Zung, die ihre 
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Produfte, befonders Kafe und felbft gefponne- 
ned und gewebtes Tuch von Wolle oder Dalb- 
feinen hicher zum DBerfauf bringen, und dage- 
gen mit fich zurüdnchmen, was fie brauchen, 
Auch it am diefen Tagen in Thun der Gam- 


melplaß aller Kälber, welche die Mesger von 


Bern auf den benachbarten Bergen erbandelt 
haben, und die fie von bier auf der befannten 
Kälberflotte nach der Hauptftadt fchnell und 
wohlfeil binabfchwimmen Taffen. 

Der fchöne Abend Ind uns noch zu einem 
Spazieraange vor das Thor ein, und wir 
wählten den anmuthigften von allen, den nach 
Scherzligen, einem Elsinen Fifcherdorfchen, 
an der linfen Seite der Mar, unfern ihres Aus» 
trittd aus dem Ger, Dahin muß man auf 
einer gedeckten Brüce über einen Arm der Nar 
geben, der ein Durch Kunft gemachter Kanal 
if. Dor hundert Fahren hatte nämlich die 
Aar ganz Thun unter Wafler gefest, hatte die 
Brücke weggerifen und ein Haus war verfun- 
fen. Man fchrieb diefes Unglück der Urfache 
su, daß der Kanderftrom, der einige Fahre 


vorher in den See geleitet worden, durch einen 


bedeutenden Zufuß den See und die Yar auf- 
ferordentlich erhöht habe, Die Regierung von 


Bern ließ deswegen Diefen Kanal graben, da- 
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mit die Yar, wenn fie auch noch jo fehr an- 
fchwölle, immer ungehindert und ohne Scha- 
den für die Stadt Thun abflieffen fünne, Zu 
dem Ende find auch weiter oben an diefem Ka- 
nal Schleuffen erbaut, wodurch man den Ab- 
Yauf des Wafers nach Sefallen hemmen und 
vermehren Fann. 


Längs dem Kanale Fanft der Fußpfad, dem 
wir folgten. Bon da an, wo der Kanal fich mit 
dem Hauptftrome verbindet, fchlängelt er fich 
anmuthig unter Weidenbaumen bin , zwifchen 
welchen bie und da ein Durchblick nach dem 
jenfeitigen , fehr belebten Ufer von Hofftetten 
vergonnt it, C) Ein Baar allerliehfte Fnfelchen, 
mit freundlichen Landhaufern und Tieblichen 
Baumgruppen, bangen durch fchmale Stege mit 
dem feiten Lande zufammen. Weber die Baume 
hinaus ragt majeftätifch empor die Pyramide 
ded Niefens und zur ©eite die vielfach abge- 
anderten Felfengieber der Stodhornfette, Ehe 
man ed gewahret, fleht man vor den Fifcher- 


(*) Durch die alliährliche Aufführung neuer hüb- 
fher Häufer ift Hoffketten nun zu einer eigentlichen 
Vorfladt geworden, die fich von Thun am rechten 
Aarufer hinaufzieht; eine vorzügliche Sterde diefer 
Voritadt it der erit feit zwei Jahren erbaute große 
Gafthof Bellevue. 
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bitten von GScherzligen, mit ihrem Fleinen 
Kirchlein. Wo man bintritt, und wie man 
fich wendet, immer bieten diefe einfachen, neb- 
umbangenen Hütten und ihre nächtten Ylmge- 
bungen den Fieblichiten VBorgrund eines reizeit- 
den Bildes dar, | 

Das Kirchlein ift fehr alt. Es heißt, Rs 
dolf, König von Burgund, habe e9 im zehnten 
Sahrhundert geftiftet. CD) Die Kapelle, die nahe 
dabei steht, it neuer, 

An dem Häuschen eines alten, grauen 
Fifchers faben wir eine ganze Neihe ungehen- 
ver Hechtöföpfe mit aufgefperrten Rachen, als 
Ehrenzeichen angenagelt, von welchen und einen 
zu überlaffen, der alte Mann weder durch 
Gerd noch gute Worte zu beivegen war, Der 
an der Hauswand mit Kreide aufgeriffene Kon- 
tur eines folchen Fifches in Lebensgröße war 
über vier Fuß lang. Der Fang eines Hechtes 
von diefer Größe ift ein seltenes und hocher- 


(*) Seitdem fih auf der bei Thun gelegenen 
großen Ebene, der fogenannten Thunallmend , all- 
jährlich eine. eidgenöffifche Artilleriefchule anfiedelt, 
ift das Kirchlein von Scherzligen zu einer Fatholi- 
[hen Kapelle umgefchaffen worden, in welcher wäh» 
rend der Dauer der Militärfchule Gpttesdienft ges 
halten wird. ; 
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freuliches Ereigniß für den Fifcher, nicht um 
des Sewinnftes willen, fondern weil nım ein 
unbandiger Räanber weniger ift, deffen uner- 
fattliche Sefräßigfeit unter den übrigen Be- 
wohnern der Gemwäffer vielleicht über ein Fahr- 
hundert hindurch fürchterlich gehaufet hatte, 

Auf fchmalen Nachen führte der alte Fi- 
fcher unfere Sefellfchaft in zweien Malen hin- 
über nach dem jenfeitigen Ufer der Mar, wo 
wir an den freumdlichen Landfisen von Hof- 
ftetten vorüber nach der Stadt zurücfehrten. 

Während des trefflichen Nachtmahls, wozu 
wir alle den beneidenswürdigften Appetit mit- 
brachten, wurden mit einem Schiffer wegen der 
Seefahrt auf morgen die nöthigen DBerabre- 
dungen getroffen, und nachdem dieß gefchehen, 
und die Begierde des Tranfs und der Speifen 
geftillt war, begaben wir und zur Ruhe, nach 
welcher mehrere unferer Sefellfchaft fich Tange 
 fchon herzlich gefehnt hatten. 


Zweiter Tag. 


eife über den ThunereGee Unterfeen. 
Snterladen. 


Um fünf hr frühmorgend Famen unfere 
Schiffleute, um unfer Gepäde abzuholen, umd 
und zu melden, daß alles zur Abfahrt bereit 
fei. Alfo faumten wir nicht lange; bald war 
das Frühftüc, eine gute Suppe, verzehrt und 
die Zeche berichtiget, und fo folgten wir den 
Schiffern zum Landungsplas bei der Ziegel- 
hütte, H) Nachdem die Leute unfer Gepad im 
Hintertheile des Schiffes vertheilt hatten, nab- 
men wir unfere Pläbe zu beiden Geiten eines 
langen Tifches, auf welchem wir fehr bequem 





CH) Seit dem Frühling 1835, da das große und 
trefflich gebaute eiferne Dampffchiff Bellevue 4 Mal 
täglich feine Fahrten von Thun nach dem Neuhaus 
begonnen bat, ill dag Keifen auf den Auderfchiffen 
ganz in’s Stoden gerathen. Hierdurch ift zwar der 


Bortheil erlangt worden, daB die fonft Sfündige 


Fahrt num in einer Stunde auf eine weit angeneh- 
mere und ficherere Art zurücgelegt werden fann ; 
‚andererfeits aber tft dadurch der fonft durch unzgäb- 
lige bunte Schiffchen belebte See num völlig todt, 
und eine ganze Klaffe von Menfchen, die durch die 
Schiffahrt ihr Vrod verdienten, ift durch die Spe= 
fulation eines Einzelnen verdienftlos gemacht. 





We 
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unfere Charten und Bircher vor uns ausbrei- 
ten Fonnten. E85 war der fchönfte, reinfte 
Himmel, alfo bedurften wir Feines Schukes 
gegen Negen, fo wenig ald gegen die Strahlen 
der Sonne, die wenigitens in den erften GStun- 
den uns noch nicht drüden Fonnten,. Wir Tief- 
fen alfo das Zeltdach sufommenrollen, um, 
durch nichts gehindert , recht frei um uns 
fchanen zu Fönnen, und hierauf wurde vom 
Lande geflogen. 

Anfangs gieng die Fahrt Iangfam , weil 
und der Strom der Mar entgegen war. Allein 
wir gewannen dabei nur; denn deilo gemäch- 
licher und länger fonnten wir uns Yaben an 


dem Anblick der Tachenden Ufer, zwifchen denen 


wir fuhren, und und des wunderfchönen Nüd- 
bis nach der Stadt frenen, deren Schloß 
von Ddiefer Seite fich unbefchreiblich fchön und 
immer fchöner ausnimmt, je mehr man fich da- 
von entfernt. 

Am rechten Ufer der Aar, unweit ihres 
Austritts aus Dem See, liegen ungeheure Vor- 
räthe von Holz, welches, theild aus dem Ober- 
lande, theild von Fruttigen den See herab- 
fchwimmt, und bier aufgefangen und aufge- 
fchichtet wird, um auf der Mar nach Bern ge 
fchafft zu werden, welches mit befonders hierzu 
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beffimmten Schiffen an gewiffen Tagen veatl 


mäßig gefchieht. 

Auf der Landfpise, neben welcher der See 
durch die Mar abfließt, Tiegt der Sandfis 
Schadan, defen Lage die Tieblichite und rei- 
zendfte ift, die man fich nur denfen fann, denn 
der ganze See und feine prachtvollen Ynge- 
bungen gegen Sid und Wert Tiegen bier vor 
dem Auge ausgebreitet. Nichts ift überrafchen- 
der, ald eben diefer Anblick, der auch beim 
Eintritt aus der Mar in den See nun auf Ein- 
mal fih Ddarbieter und zumal in der frühen 
Morgenbeleuchtung unausfprechlich reigend ift, 
wenn zwifchen den gegenüberliegenden Felfen 
die erfien Strahlen wie aus einer Zanber- 
Interne herein fallen. 


Hug der Fläche, die fich von Thun bis gu | 


dem reizenden Landfise, im Ö’matt (*), fall 


eine Stunde Yang vollig eben längs dem See 


hin erfireeft, erhebt fich das füdliche Ufer mit 
dem niedrigen Hügel von Strättligen allmahlig 


gen Heichi, von da an immer höher über den | 


Grat von Leißigen anfteigend zu den Felfen des 
Morgenbergs , von wo das Bebirge fich mit 


fteilfen Felswänden zum Abendberge und dem 


großen Nugen wieder hinabfenft in die Ebene 
(*) Kebt gewöhnlich Bellerive genannt. 


* 
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von Anterfeen. Ueber den Hügel von Aefcht 
erhebt fich maieftätifch die herrliche Pyramide 
des Niefen, neben welcher einerfeitd zwifchen 
der Burafinh von Wimmis und dem böbern 
Kapf fih des GSimmenthaled enger Eingang 
zeigt, amdrerfeits aber das Frutigerland fich 
dffnet, aus welchem längs dem Fuß des Niefen 
die wilde Kander bervorfiromt. In dem Hin- 
tergrunde des Kienthals fleigt himmelwärts 
zwifchen Niefen und Morgenberg die beeifete, 
vielgipfliche Blümlisalp empor, an die Yinfs 
fih die wilde Schmwalmeren, die Fonigliche 
Sungfrau, Mönch und Eiger anfchliefen. 

Das nördliche und nordöftliche Ufer zeigt 
fh, da man demfelben ftets zu nahe bleibt, 
nicht auf Einen Blick; feine Schönheiten ent- 
hülfen fich erft nach und nach in Lieblicher Ab- 
wechfelung. Steiler erhebt fich auf diefer Oeite 
Da5 Gebirge uberall unmittelbar von der Waf- 
ferfläche, Bis gegen Merligen bin ift der Fuß 
deffelben mit Neben bepflanzt,, die an der gegen 
Mittag gemwenderen Berglehne, die fie gegen alle 
rauben Lüfte fchüist, bis zu betrachtlicher Höhe 
gedeihen, und in befonders günftigen Fahren 
auch einen trinkfbaren Wein geben. Sn der 
ganzen Schweiz finder man die Kultur det 
Weinftods nirgend in folcher Höhe, wie bier, 
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Am Züricher- See werden bis zur Hohe von 
1700 Fuß über das Meer Weinreben enItivirt, 
bier aber bis über 1800 Fuß. 

Der erfie Ort, der, wenn man um eine 
Landedke herum fährt, zum Borfchein Fommt, 
it das Pfarrdorf Hilterfingen, und nicht 
weit davon an einer weiten Bucht Tiegt Ober- 
bofen, mit einem uralten Schloße (%), einft der 
Sis Walther von Efchenbach, der Theil hatte 
an der Berfchwörung Sohanns von Schwaben 
wider den Kaifer Albrecht von Defterreich und 
an deffen Ermordung bei Windifch im Aargau 
der hernach, um der DBlutrache der Königin 
Agnes, des Kaifers Tochter, zur entgehen, wie 
die andern Mörder, unflat und flüchtig fein 
mußte, und endlich als ein Hirt im Schmwa- 
benlande farb, Wer von Euch, liebe funge 
Lefer, Schillers Wilhelm Tel gelefen hat, — 
und wer hätte wohl nicht? — der fennt auch 
diefe Sefchichte, 

Dem Dorfe Hilterfingen gerade gegenüber 
it am jenfeitigen Ufer ein tiefer Einfchnitt 
fichtbar, und hoch über demfelben eine gededte 





(*) Das Schloß wurde vor wenigen Jahren durch 
einen Berner, Hrn. von Lerber, angefauft, und mit 
bedeutenden Koflen zu einer ER Wohnung 
umgefchaffen. 
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Brücke, Er if die Mündung des Kanals, durch 
welchen die Kander fich in den Grce ergießt. 
Bormals floß diefer wilde Beraftrom, der aus. 
den Bletfchern des Safternthales im hinteriten 
Grunde der Landichaft Frntigen entfpringt, 
und hier am Fuße des Niefen fich mit der nicht 
weniger wilden Simme vereinigt, hinter dem 
Hügel von Strättligen durch, und ergoß fich in 
der Begend des Heimbergs unterhalb Thun in 
die Mar. Altiahrig bei flarfer Schneefchmelze 
und heftigem und langem Regen in den Behir- 
gen trat die Kander hier in der Ebene über ihre 
Ufer, überfchwenmmte dad Land und machte e8 
durch die Menge ihrer Gefchiebe, die fie zurüd- 
ließ, unbrauchbar, und da fie oft mit großer 
Gewalt fih in die Nar fürzte, fo verurfachte 
fie, daß auch diefer Strom austrat und auf 
wärts gegen Thun hin Schaden anrichtete. Um 
diefen Berwüftungen auf immer ein Ende zu 
machen, Tieß die Regierung von Bern jenen 
Hügel unmeit Strättligen durchgraben und Die 
Kander durch diefen Kanal in den See leiten. 
Diefe Arbeit wurde im Fahr 1711 begonnen 
und im dritten Zahre 1714 vollendet, fo daß 
feit diefer Zeit die Kander in den Gee fließt. 
She voriges Bett ift dadurch vollfommen in’s 
Trocne gelegt und das von ihr früher verderbte 
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Land nach amd nach wieder großentheild dei 
Anbaues. fahig geworden. Nun laßt der Strom 
fein Gefchiebe in den See fallen, welches an fei- 
ner Mündung ein mächtiges von Fahr zu Fahr 
fich weiter ausdehnendes Schuttlager gebildet 
bat, dad Kandergrien genannt, welches 
für den Botaniker intereffant ift, weil er auf 
demfelben Mpenpflanzen finden Tann, welche 
die Kander durch Anfchwenmung ded Saamens 
aus den hoben Begenden ihres Urfprungs, hier 
alliährig anfaect. 

Wie man dem Schaden, den die Sekfua 
der Kander in den See bei Thun anfangs ver- 
urfachte, zuvorgefommen, ift fchon oben er- 
zählt worden, 

Der Thuem von Strättligen, der ne 
ben der Kanderbrücde auf der Hohe berüber- 
fchimmert , ift der Meberreft einer Burgvefte der 
ehemaligen mächtigen Grafen von Strättligen, 
die von 889 bis 1032 Könige von Burgund ge- 
wesen fein follen. Später Fam die Burg und 


() Unter diefen werden befonders die niedlichen 
Arten der Öefchlechter Saxifraga (Steinbrech), Gypso- 
phila (Gypsfraut), Gentiana, Linaria (Lywenmaul), 
Erinus (Leberbalfam ) und viele andere bemerft. 
Diele von diefen haben fich felbft noch in dem alten 
Kanderbette erhalten. 
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die Herrfchaft an die Srafen von Kyburg, von 
welchen fie die Berner 1383 eroberten. Die 
Burg wurde damals verbrannt bid auf diefen 
Thurm, der nachher zu einem Pulvermagazin 
eingerichtet worden ift, wozu er noch jest 
dient. (*) 

Auf der andern Seite der Kanderbrüde 
fieht man unten am See das Dörflein Eini- 
gen mit feiner Fleinen Kirche, An diefem 
Drte, der in uralten Zeiten dad Varadies hieg, 
fol die erite Kirche Schon im Fahr 220 auf 
hohen Befehl des Engeld Michael felbft erbaut 
worden fein, die wegen vieler daferbft gefchehe- 
ner Wunder lange ein Fark befuchter Wall- 
fahrtsort war. Denn der Aberglaube hat bier 
am Thuner-See von den früheften Zeiten an 
feinen argen Spucd getrieben, E9 giebt eine 
uralte, aber fehr feltene Einiger - Chronif, 
die von den Wundergefchichten diefer Gegend 
vol if. 


(*) Einem Berner, der auch dieß alte Schloß der 
Negierung abfaufen und bewohnbar machen wollte, 
wurde dDafielbe Leider abgefchlagen. Wegen feiner 
herrlichen Lage und der nahe vorbeigehenden Fruti- 
gerfiraße würde es fich zu einem Landfike trefflich 
eignen und zugleich die Sandfchaft zieren, was der 
jebige alte Thurm nicht thut. 
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ER BRRRER 

Sp wie unfere Fahrt uns nach und nach 
weiter forderte, ohne daß befondere Merfwür- 
digfeiten der Ufer unferer Unterhaltung Stoff 
darboten , begann diefe etwas allgemeiner zu 
werden. Die DBerrachtung der großen Waffer- 
fläche veranlaßte einen meiner jungen Befahr- 
ten zu der Bemerfung, daß e9 doch — fo fchön 
ein folcher See in einer Landfchaft immer wäre, 
zu bedauern fei, daß eine fo große Fläche Lan- 
ves unter Waffer Fiegen müffe, wo noch manche 
Stadt und viele Dörfer und herrliche Landes 
reien Pla hätten und Taufende von Menfchen 
wohnen fonnten. 

Dieß tft, erwiederte ich, eine Bemerkung, 
die ich freilich fchon mehrmals gehört habe, die 
ich aber von dir, mein Freund, nach dem, 
was eben erft uber die Kander gefagt worden 
ift, Faum noch erwartet hatte, Denn wenn 
du nur einen Augenblic nachdenken willit, fo 
wirft du Yeicht einiehen, daß diefer und alle. 
andern Seen, befonders Dieienigen, die am Alus- 
gange von Mpen- Dnerthälern Tiegen, wie der 
Benfer-, der Bierwaldftätter-, der Brienzer-, 
Thuner - See und andere, für die niedriger 
liegenden Gegenden der Schweiz wahre Wohl- 
thater find, welche ohne diefe Seen wahrfcheinlich 
aroßentheils gar nicht bemwohnbar fein dürften, 
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Das wollte den fungen Leuten Doch nicht 
fogleich eintenchten und fie baten mich daher 
um Erläuterung. Sch fuhr alfo weiter fort. 

E5 it unter allen diefen Seen Fein eit- 
iger, der nicht einen fehr bedeutenden Strom 
aufnahme, einige nehmen mehrere, wenisftens 
fehr bedentende Bache auf; fo 4. B. der Gen- 
fer- See die Rhone, die Bevaife, die favoyifche 
Draneez der Vierwaldftätter- See die Neuß, 
die Muotta aus Schwyz, Die Engelberger Aa 
1. 0.5 der Brienzger - See die Nar md die Lüt- 
fhine u. f, wm, Mle diefe Ströme und Bäche 
- Tommen aber aus rauhen, wilden GÖebirgen und 
bringen eine ungeheure Ptenge von Schutt und 
Befchieben mit fih, welche fie in den tiefen 
Seen zu Boden fallen Taffen, fo daß fie unter- 
halb rein und Far aus Ddenfelben abflieffen, 
wie ihr eben die Mar rein und Flar aus dem 
Thuner- See habt abflieffen fehen. — Gefest 
nun, 3 3, die tiefen Thalfeffer, welche jebt 
die Sewäfler des TIhuner- und des Brienzer- 
Sees anfiillen, exiffirten nicht, fondern «9 
wären, fatt diefer Wafferflächen, Landflächen 
da, durch welche die Mar, die Lütfchine, der 
Lombach, die Kander und Simme endlich in 
Einen Strom vereint herabfirömten, fo würden 
alle diefe Ströme md Bäche durch die ıner- 
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meßlihe Menge des Schutts und Befchiebes, 
die jeder feit Sohrtaufenden mit fich gebracht 
bat, ganz gewiß ihr gemeinfchaftliches Bett fo 
ungeheuer erhöht haben, daß nicht allein die 
ganze Fläche Dde9 Thuner - und des Brien- 
zer-©ees, fondern auch noch weit oberhalb 
und unterhalb derfelben Alles überfchwenmt 
fein müßte, und von Anbau und Bewohnt- 
fein gar Feine Nede wäre, — Nun aber ha 
ben folche Seefeffer bei einer Lange von 5 — 
6 Stunden und einer Breite von einer Stunde 
noch ieht eine Tiefe Die 300 — 600, bei eini- 
gen fogar an 900 Fuß beträgt, nachdem Die 
wilden Gebirgsitröme feit Zahrtaufenden allen 
ihren Schutt in denfelben niedergelegt babenz 
und Ddiefe Tiefe it geräumig genug um noch 
Fahrtanfende Tang den Schutt aufzunehmen, 
den die Ströme mit fich bringen werden, fo 
daß alfo das unterhalb Tiegende Land durch 
diefe Seekeffel vor dem Berderben gefchust ift, 
das fonft die Gebirgsftröme ihm bringen wür- 
den. — Dem ungeachtet geht die Ausfullung der 
Seefeffel, und die Landanfesung an den O©ki- 
ten der Ufer, wo die Ströme hineinfallen, wie 
ihr &9 3 3. gerade Dort bei der Mündung der 
Kander fehen fonnt, unausgefeßt, aber fehr 
lanafam fort und das Seichterwerden der Seen 
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und ihre Derengerung it eine nothwendige 
Folge davon, So find fchon mehrere ehemalige 
Seen ganz oder zum Theil ausgefüllt worden, 
welches z.B. auch bei dem Thuner- und DBrien- 
zer- See der Fall if, Denn e8 ift feinem 
Zmeifer unterworfen, daß diefe beiden Seen 
eintt Ein zufommenhängender See waren, und 
daß die Fiebliche Thalebene von Unterfeen und 
Snterladen einzig durch den Schutt, den die 
Lürfchine und der Lombach in diefen See feit 
undenflichen Zeiten bineingeführt hatten, aus 
dem Abgrunde deffelben emporgemwachfen ift. — 

Wir waren während diefer Interhaltung, 
die durch Fragen und Einwürfe der jungen 
Freunde fich fehr verlängerte, unvermerft in die 
Gegend gekommen, wo das Schloß Spies (*) 
am jenfeitigen Ufer zum Borfchein fommt und 
hinter dDemfelben der Niefen als eine nun voll- 
fommen regelmäßige Pyramide fich ganz befon- 
ders Schon ansnimmt. Much fieht man bier zıtr 
echten tief hinein in die Sehirge des Gim- 


(H) Einige bei dem Schloße flehende Armliche 
Häufer tragen noch ießt den Namen der Stadt, 
woraus man fchließen dürfte, daß hier wirflich frü- 
her eine folchergeflanden fein möchte. Spiez ütf der 
einzige Ort am linfen Geeufer, wo noc, einiger 
Weinbau getrieben wird. 
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nenthald, und zur Linken zeigen fich im Hin- 
tergrumde deH Frutigerlandes noch ein Paar 
erhabene Schneegipfel, Balmborn und Alt- 
eld. An dem dieffeitigen Ufer waren wir in- 
deffen bei den Hanfern von Gonten vorbei- 
gefahren, wo man oben auf der Höhe die Pfarr- 
firche von Sigrismwyf erblict, und befanden 
uns nun dem Dorfe Ralligen gegenüber, wo 
der Sage nach in uralter Zeit eine Stadt lag, 
die eine von den hoch oben herisber ragenden 
Ralligitöcden berabgeftürzte Felfenmaffe ım- 
ter ihren Trümmern begraben haben fol. Wahr 
its, daß Felötrümmer, die in Menge bier ber- 
um Yiegen, Zeugen alter Einftürze find. Die 
Bolföfage fellt aber das Unglück der verfchüt- 
teten Stadt dar, ald ein von dem heiligen Beat, 
der in der Nachbarfchaft baufete, über die un- 
gaftfrenndlichen Einwohner diefer Stadt ver- 
bängtes Strafgericht, Nachdem er bei fürch- 
terlichem Sturm und Wetter vergebens bei 
allen Hanfern um Herberge geflebt, habe er 
die Hartherzigen auf diefe Weife dafür gezüch- 
tiget, Nur eine einzige Hütte, wo er endlich 
freundlich aufgenommen worden, fei verfchont 
geblieben. 

Nicht weit von NRalligen Tiegt das Dorf 
Merligen am Nusgange des Fuftisthals 
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oder Wuftisthals, wie ed gewöhnlich aus- 


gefprochen wird. Diefes fehr enge Thal zieht 
fich bei Ss Stunden Yang zwifchen den fchroffen 


- Felfenwänden der Nalligftöde und der Wand- 


> 


finh Heil hinauf, Fn feinen bohern Theilen 
it e9 ein wahres Mipentbal mit herrlichen Wei- 
den. CH) Much gehören die hier BEIRRRRIBeN Käfe 
zu den beiten des Kantons. 

Bei Merligen bat der Weinbau ein Ende, 
und von bier an nimmt in Kurzem das Ufer 
eine andere Beitalt an. Denn fo wie man um 
day Borgebirge, die Nafe genannt, berum- 


fchifft, wo der See fich gegen Often biegt, fo 


zeigen fich auf einmal himmelhohe Felfen, die 
ihre nadten Wände Tothrecht in den See hin- 
abfenfen. Bis in die Gegend von Nalligen 
beitand das Gebirge aus Sandftein und Nagel- 
flnh, nun treten wir ein in Die Formation des 
Arpenfalfs. Auf eine ziemlich Yange GStrede 
bin erheben fich die Felfen unmittelbar aus dem 


CH) Das Suftisthal ift befonders wegen der vielen 
Gemfen, die dort noch angetroffen werden, befannt. 
Leider wird diefen Schönen Thieren überall wo fie fich 
zeigen, fo eifrig nachgeflellt, daß gu befürchten ffeht, 
daß ihr Gefchlecht in der Schweiz allmählig ganz aus- 
gerottet werden wird, wie es den Steinböden bereits 
ergangen tft. 


a 


80 —— E 


See fo fenfrecht, daß nirgend ein Pläschen 
sum Landen wäre, wenn man bier von plöß- 
lichem Sturm überfallen würde; auch foll in 


Diefer Gegend des Sees größte Tiefe fein. Cd, 


Weiter hinauf, wo das Ufer wieder Al 
gänglich wird, Liegen wir anlanden, um zu 
der berühmten Höhle hinaufzuiteigen, die einft 
dem vorhin erwähnten heiligen Beat zur Woh- 
nung gedient haben fol, und wie der ganze 
Berg, nach ihm benannt wird, Dan muß 
ziemlich weit und fleil hinanfiteigen, bis man 
an die Felswand gelangt, in welcher die Höhle 
ift. Eigentlich find bier zwei Höhlen neben 
einander, die aber im Fnnern wohl in Eine 
sufammenlaufen mögen. Aus der einen ftromt 
der Flare Beatenbach hervor, der dann weiter 
über Felfenftufen und zwifchen Gteinblöden 
hinunter plätfchert, und endlich über die Iekte 
in einem hübfchen Fall in den Eee ftürgt, Die 


(*) Die Tiefe des Thuner-Gee’s wurde durch 
Hrn. E. Fifcher von Oberhofen fehr forgfältig ge= 
meflen. Sie beträgt in der Mitte zwifchen beiden 
Geeufern bei Thun 130 Fuß, zwifchen Hilterfingen 
und dem Kanderausfluß 420 Fuß. Zmwifchen Gonten 
und Spiez 650 Fuß. Zwifchen der Iafe und dem 
Leißigenbad 728 Fuß. Zmifchen Ireuhaus und Där- 
ligen 230 Fuß. Die größte Tiefe von 728 Fuß be- 
findet fich 500 Fuß vom Mfer bei der Nafe. | 
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andere Höhlung ift trocden und zum Theil ver- 
manert. Es war nicht unfere Abficht, das Fn- 
nere Ddiefer Kluft zu erforfchen, dazır hätten 
wir noch mit Lichtern, Leitern, Bretern, Gtri- 
den u. dergl. verfehen fein müffen. So aus- 
gerüftet find verfchiedene Berfonen ohngefähr 
bis auf 660 Schritt hineingedrungen, haben 
die Höhle aber zulest fo niedrig und mit Waf- 
fer fo angefüllt gefunden, daß es nicht möglich 
war weiter fortzufchreiten oder zu Eriechen, und 
eben Diele Perfonen verfichern, daß e8 am Ende 
nicht der Mühe werth fei, hinein zu Friechen. (*) 
Wir begnügten uns, fo weit in das vordere Ge- 
wörlbe hinein zu geben, ald es mit Bequenlich- 
keit gefchehen Fonnte, um aus dem Dunfel der 
Grotte hinaus zu fehanen, und und eines der 
Yieblichften Bilder zu freuen, das fich hier dem 
Auge darftelt, wozu Wände und Dede des 
dunfeln Felfengeworlbs den Rahmen vorftellen. 
Smwifhen Tannen und Buchen hindurch, Die 


(*) Eine der Hauptzierden der Bentenhöhle, welche 
man noch auf den meilten Abbildungen findet, näme 
lich ein außerordentlich dider Epheullamm, deilen 
Zweige den ganzen Eingang malerifcdy umranften, 
wurde leider aus Muthwillen von unbefannter Sand 
gerilört , fo daß fie jebt nadt ausfieht und nur von 
einigen Tannen befchattet wird, 
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den Vorgrund zieren, und über ihre ©ipfel 
hinweg blickt man hinab in den ebenen Gpie- 
gel des Sees und hinüber nach dem jenfeiti- 
gen Ufer, an welchem die Dorfer Leifigen und 
Frattigen und rechts auf der Höhe die Kirche 
von Hefche herüberglängen. Den Hintergrumd 
füllt die fchöne Pyramide des Niefen. Unfere 
Zeichner Eonnten fich’3 nicht verfagen eine Ofizge 
des Fieblichen Bildes in ihren Büchern zum 
Andenfen mitzunehmen. Zhnen zu gefallen 
weilten wir gern langer, und während fie zeich- 
neten, wurde von den übrigen die Flora und 
die Snfeftenfauna diefes Blakes durchfucht , Die 
beide erfreuliche Neuigkeiten für die Samm- 
lungen. der angehenden Naturforscher darboten, 
Denn fchon zeigen fich bier einzelne Pflanzen 
und Snfeften der fubalpinifchen Region. Die 
rojtfarbige Alpenrofe (CRhododendron 
ferrugineum ) blüht auf einzelnen Sträuchern 
zwifchen den zerfirenten Felstrummern CÜ) 5; der 
auf weißen Flügeln fchon carminroth geangelte 
Falter Apollo wieget fich auf bunten Bergbiu- 
men und feltene Kaferarten bergen fich unter 
Steinen oder Rinden morfcher Baumflänme, 

Cr) Auch die hübfche und mwohlricchende buchg- 


blättrige Kreuzblume (Polygala chamaebuxus) wächst 
bier in Menge. 
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Tiefe ganze gegen Morgen und Mittag gefehrte 
Berghalde erfreut fih eines milden Himmels 
und es gedeihen um den weiter unten angeleg- 
ten ländlichen Sik, die Leeran genannt, 
Mandeln, Lorbeern, Feigen und andere Ge- 
wächfe aus füdlichem Klima. 

Nachdem wir uns wieder eingefchifft hat- 
ten, war noch lange die Nede von der Beaten- 
höhle, und eö half nichts, unfere guten Schiff- 
leute mußten den jungen Neifenden alles er- 
zählen, was fie von dem heiligen Manne wuß- 
ten, von dem Berg und Höhle den Namen füb- 
ren, und deffen Wundergefchichten hier am 
Thuner-Sre von At und Fung gekannt find 
und von vielen auch noch immer fteif und feit 
geglaubt werden. Da ohne Zweifel meine fun- 
gen Lefer hier gern etwas von diefen Gefchich- 
ten werden Iefen wollen, fo will ich fie ihnen in 
den drolligen VBerfen meines Freundes Wyf CH) 
zum Bellen geben, welche alfo lauten: 

Kam einmal vom Meeresitrand 
Etwa ber aus Engelland 
Gar ein Fieber Mann, und fromm, 
Sn die heilig’ Stadt nach Rom, 


(A) ©. deffen Höyllen, Volksfagen, Legenden und 
Erzählungen aus der Schmeis, Bern 1815, ©, 195. 
6 * 
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As nun Petrus ungefähr 

Predigt da des Meifters Lehr, 

Trifft er’d Herz dem Männlein gut, 

Macht ihm all ein’n neuen Muth, 

Tanft es bald und heißt e3 Batt, 

Schikt e3 aus an feiner Statt. 
Und das wadre Männlein nahm 

Pilgerftab und Hut und fam 

Veber Meer und über Land 

An den Wendel- See (*) au hand. 
FSammerlich im Heidenthum 

Da viel Bolfes wohnt herum, 

Und erbarmend alfogleich 

Ward das Herz DBeato weidh; 

Sprach: o Gott zu deiner Ehr’, 

Sich, daß ich Dad DBolE befehr ! — 

Aber weit und breit im Thal, 

Bon den Heiden allgumal, 

Keiner nahm den Pilgerömann 

Sn fein Hüttlein auf und an. 

Doch Beatt trener Ginn 

Baut auf Boptt und wandert bin, 

Zieht fürbad wohl um den Ser, 

Sucht am Strand und in der Hoh’, 

Bis er fieht am dritten Tag, 


) Der alte Name des Thuner -GSer’s. 
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op fein Haus er finden mag: 
Eine Hohl’ in wilder Fiuh; — 
Frendig feigt er fchon bins, 
Schreden! Schreden! aus dem Loch, 
Als er fieben Schritte noch 
Bor dem Fühlen Felfenichlund 
Gar in füßer Hoffnung ftund, 
Brach mit bafem Oualm und Dunft 
Grenlich eine Fenersbrunft 
Auf ihn los, und an das Thor 
Schof ein grimmer Drach hervor, 
Augen wie ein Wagenrad, 
Stacheln auf dem Nüdengrat, 
Krallen wie der Bogel Greif, 
Hochgebäumt den Fangen Schweif, 
Und ein ungeheures Maul, — 
Slatt mit Panzer, Helm und Ganl 
Einen guten Reutersfnecht, 
Einzufchlucden, eben recht; 
Alto Fief der Holfenwirem 
Auf den frommen Bilger Sturm. 
Batt erfchrad von Herzensgrumd, 
Dadıt: es ift die Fekte Stumd ! 
Und empfahl die Seele Öott, 
Sn der fchweren Leibesnoth, 
Flugs im Kreuz die beiden Hand’ 
Bor fein Angeficht er wend’t, 
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Mocht ins graufe Maul nicht feh’n, 
Drinn er fol zu Stüden geh’n. 
Aber hi den Augenblick 
Fahrt das Ungerhüm zurüc, 
Und ein fchredtich Angfigefchrei 
Deuter, wer der Drade fei: 
Denn im Schrei verräth fich gleich 
Satan aus dem Höllenreich, 
Der mit Liften in das Loch 
Bor Beatns früher Eroch, 
Daß ers ihm verleiden möcht, 
Kenn er drinn za haufen dacht‘, 
As nun Bart den Teufel merft, 
Ward ihm gleich das Herz geflärft, 
Und mit Faften im Gebet 
Bor dem Schlund er wachen thät. 
Sieben Tag’ der Wurm fich halt, 
Batt ihn aus der Maaßen quält, 
Denn vor Zorn verbirit das Thier 
Ob des Bruders Bükung fchier, 
Bid am achten Tag mit Draus 
And mit Stanf e5 fleucht hinaus. 
Batt von Herzen that fich freunn, 
Sn die Klanfe fchlüpft hinein, 
Siedelt fich, und zimmert bald 
Sich ein Schifflein in dem Wald, 
Dagß er rings am Wendel- See 
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Christi Wort verfinden geb’; 
Und das Bölflein mehr und mehr 
Hort begierig feine Lehr’, — 
Aber Meifter Satanas 
Kurmt’s in feinem Herzen bay, 
Daß der Bruder mit Sebet 
Aus dem Loch ihn trieben hätt’, 
Sanfet wieder bald daher, 
Macht Beato viel Befchwer, 
Stiirmt und blaft und hagelt did, 
Schmeißt in See viel Felfentücd, 
Sagt die Wellen bimmeları 
And zerfchlägt dem Gottesmant, 
Daß er nicht zur Predigt fahr‘, 
Schiff und Ruder ganz und gar. 
Da, — mit Leid — im grünen Gras 
Bart nun eines Morgens faß, 
Kohl auf feinem Mantel gut, 
Und bedacht’ des Waffers Wuth, 
Seufzst” er bald, 9 Herre Gott! 
Hilf aus diefer großen Noth, 
Daß zu fünden deine Lehr’ 
Mir der Satan nicht verwehr”! — 
Das Geber mit fchnellem Lauf 
Grad in Himmel dringt hinauf, 
Und von droben flugs ein Wind 
Lüpft Beatum gar geichwind 
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Auf dem Mantel burtig fort, 
Ueber Wafler, an den Ort, 
Da die frommen Schäfchen fein 
Harrten an dem grünen Rain, 
Kurd’ auch nicht ein DBienlein naß, 
Der’n ein Schhd am Hantel faß. 
Durch das Wunder bald im Land 
CHrifti Macht it wohl erfannt, 
Und als Fahr und Tag vorbei, 
Steht ein Kirchlein frank und frei, 
By am See im Baradieh 
Gar ein Inftig DOertlein hieß. 
Dort dann predigt, wie von Batt 
Er die Lehr” empfangen hatt’, 
Bruder Fuftus Tag um Tag, 
Und befehrt fo viel er mag. 
Drauf am nächften Ofterfeft, 
Suftus that das allerbeft, 
Und ed Fam zu Land und Schiff 
Was das Kirchlein inbegriff. 
Batt, weil’s eben auch ihn 309, 
Auf dem guten Panter flog 
Rn das Kirchlein mit herzu, 
Sabte fih in guter Ruh, 
Hört andächtiglich das Wort, 
Als es Fuftus predigt dort. — 
Doch, diemweil des Volkes viel, 
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Ward’s im Kirchlein gar zu Ichwur, 

Und fo hob denn Mann um Mann 

Allgemach zu fchlafen am. — 

Batt mit Herzenleid es ficht, 

Huftet viel, nach Chriftenpflicht, 

Kinft umher und nict und fchaut, 

Bis er trifft worob ihm graut. 
Unter Fuftus Kanzel faß 

Sı der Ede Gatanas, 

Büct fich auf ein Gtühlein Frumm, 

Schiert im Bolfe rings herum, 

Halt ein Bocköfell ausgefpannt, 

Eine Feder in der Hand, 

Und verzeichnet all zu Hauf’ 

Sn ein lang Resifter auf, 

Was da fchlummert, was da tranmt, 

Und der Seele Heil verfaumt; 

Denft, daß er am jüngften Tag 

Sammethaft fie fifchen mag, 

Wenn er fchwarg auf weiß es hätt 

Wer zur PBredigt fchlafen thät. 
Emfig, emfig, ohne Rafl, 

Schreibt er was die Haut nur faßt, 


- Und fchon eilt zum Tebten Rand 


Hurtig fort die Kohlenhand. 
Doch, diemeild am Raum gebricht, 
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- Und er mehr der Schläfer ficht, 


Padt er Yiftfig gar die Haut 

Mir dem fchiefen Maul, und Faut, 

Zieht und firecdfet, beißt und zerrt, 

Daß fie Yanger, länger werd’ — — 

BiH vom Fell ein Ende bald 

Neiße mit bofifcher Gewalt, 

Daß des Tenfeld Kopf im Flug 

Polternd an die Kanzel fchlug. 

Fest aus vollem Hald und Man 

Lacht Beatus, auch nicht faul, 

Daf der alte Hölfenbund 

Sich den Schadel halb zerfchund; 

Dacdhr: es Fommt noch mancher Wicht 

Dießmal auf die Bodshaut nicht. — 

Denn betroffen von dem Schall 

Fuhren hoch die Schläfer all. 
Satan riß fih grimmig auf, 

Und entwich mit fchnellem Lauf; 

Aber Fuftus wurd’ erfchredt, 

Daß fih ihm die Nede fledt; 

Und fo war die Predigt aus, 


 Seder fchlich befchämt nach Haus, — 


Doch anjeko nehmt in Acht 
Was dad Lachen Batt gebracht! — 
er ob Andrer Schaden fidh 
Freut von Herzen inniglich, 
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(Trüg auch Satanas die Noth), 
. Sicher, den beftrafer Gott! 

5 denn DBatt an’s Ufer fam 
Und vom Leib den Mantel nahm, 
Tröftfich drauf nach feiner Art, 
Heim zu thun die Wolfenfahrt, 
Blieb der Mantel, — ach und weh! — 
Mäanschenftill im grünen Klee, 

Und von diefer Stunde muß, 

Wie die Menfchlein all, zu Fuß 
Batt am fteilen Ufer hin 

Lebensfang die Straße ziehn, 

Wenn er will zur Predigt aus, 

And von drauffen will nach Haus. — 
Starb zufest in frommer Re; 
Hoff, daß doch er felig fei. 


Lange war die Beatenhöhle ein Walfahrtv- 
ort, den aberglanbifche Leute aus allen Örgen- 
den häufig befuchten, Denn ed wurde dafelbft 
ein Todtenfchädel aufbewahrt und vorgezeigt, 
den man für den des heiligen Beats ausgab, 
ME aber die Reformation im Kanton Bern an- 
genommen wurde, unterfagte die Regierung 
diefe Wallfahrten,, Tieß jenen Schädel nach 
Snterfacden bringen und daferbit heimlich be- 
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graben, die Höhle aber vermanern, wovon noch 
Spuren zu fehen find. Gleichwohl fanden fich 
feitdem fortwährend fromme Pilger heimlich 
bei der Höhle ein, um ihre Andacht zu ver- 
richten, und noch febt follen bisweilen einzelne 
in diefer Abficht dahin fchleichen 5 auch hat es 
nicht an folchen Befuchern gefehlt, die emfig 
nach den irdifchen Schäßen graben, welche der 
Heilige, wie fie wähnten, in feiner Wohnung 
hinterlaffen haben müffe. 

Wahrend vdiefer Unterhaltung hatten wir 
uns den zwifchen Nußbaumen romantifch ver- 
feckten Fifcherhütten von Sungalaninen ge 
nabert, und fanden in diefer Gegend einige 
Fifcher befchäftiget, ihre Nebe amszuftellen. 
Diefes Gewerbe giebt überhaupt vielen Men- 
fohen in den zunachtt am See Fiegenden Ort- 
fchaften Unterhalt; denn der See ift fifchreich. 
Yinter vielen Arten von Fifchen, die in feinen 
Gewäfern Yeben, wird befonders der fogenannte 
Aalbod, für eine ihm eigenthümliche gehal- 
ten. Allein diefer Fifch, der zu der Öattung 
der Salme gehört, Fommt doch auch in andern 
Seen der Schweiz vor, wiewohl unter andern 
Kamen, Er wird bier in gemwiffen Gegenden 
deH Thuner- Sees einzeln das ganze Fahr bin- 
durch gefangen, in Menge aber in den heiffen 
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Sommermonaten bei Unterfeen an der Mar- 
fchwelle, bis wohin er zu diefer Sahrszeit aus 
dem See hinanffteigt, Er wird dort auf ganz 
eigne, fonft nirgends übliche Weife, an dün- 
nen, bölgernen Spießen gebraten und fo vers 
fendet. Diefe Zubereitung giebt ihm natiirlich 
einen eignen Gefchmad, wodurch vermuthlich 
die Meinung entflanden fein mag, daß diefer 
Fifch fich nirgend als im Thuner- See und in 
der Mar bei Ynterfeen aufhalte, 

Da eben die Nede vom Fischen war, fragte 
einer meiner jungen Begleiter : „SE 8 denn 


wahr, was ich neulich gelefen babe, daß ein- 


mal das Waffer des Thuner- Sees in’d Kochen 
gerathen fer und eine Menge gefottener Fifche 
an’d Land geworfen habe?“ 

Die Fam den Wehrigen fo fomifch vor, 
daß fie alle ein lautes Gelächter erhoben, - Sch 
ließ fie auslachen und fagte hierauf: „Aller- 
dings wird dieß von einem lacus Dunensis if 


einer alten franzöfifchen Chronik erzählt, der 
88 denn andere gutmüthig nachersählt haben, 
Man hat wirklich Beifpiele diefer Art, die Fei- 


nem Zweifel unterworfen find. So wurden im 
Sahr 1538 bei Puzzuoli im Neapolitanifchen, 
als daferbit durch Wirfung des unterirdifchen 
Feuers in furzer Zeit ein neuer Berg entilfand, 
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gefottene Fifche aus dem Meere an’s Ufer ge- 
worfen; das namliche gefchah bei den Azori- 
fchen Snfeln, ald dafeldft unter dem Meere ein 
nener DBulfan entbrannte, So etwas it in 
vulfanifchen Begenden, wo das unterirdifche 
Fener das Waffer im Meere oder in Seen und 
Flüfen in’s Kochen bringen fann, fehr wohl 
möglich. Hd) Num ift aber hier am Thuner-Gee, 
und in der ganzen Schweiz nirgend auch nicht 
die allergeringite Spur von vnlfanifchen Wir- 
fungen anzutreffen, denn was man für folche 
hat anfehben wollen, als den Schwefel bei Leif- 
figen, das Erzbarz bei Merligen, die Steinfoh- 
len am Beatenberg 1. f. mw. ift alles nichtö me 
niger ald vlfanifch. CH) Demnach mag wohl 





(*) Humboldt hat bei einem DBulfan der Andes- 
fette während einer Schlammeruption eine unge 


heure Menge einer nur im unterivdifchen Seen le- 


benden Fifchart (Pimelodes cyclopum) zum Borfchein 
fommen fehben, die zwar nicht gefotten fondern meift 
noch lebendig waren. Bei Spezia an der genuefifchen 
Küfte findet fih Y%, Stunde vom Ufer eine heiße 
Duelle im Meere, durch welche oft Fifche getödtet 
werden. 

(**) Ob aber die in der Schweiz vorfommenden 
heiffen Quellen, 3. ®. in Leuf und Weiffenburg, 
nicht von vulfanifchen Urfachen herrübren , it noch 
nicht erwiefen, aber doch fehr wahrfcheinlich. 
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mit jenem lacus Dunensis eitt ganz anderer See 
gemeint fein, als unfer Thuner- See, welcher 
gewiß nie gefocht hat und nie Fochen wird, 

Smmer mehr naheten wir uns indeflen dem 
obern Ufer des Sees, das ein ziemlich HdeH 
Anfehn bat, Das Neubaus, bei welchem 
man anlander, fteht da einfam ohne allen Schat- 
ten; Fahl und flach zieht fich von da der nicdre 
Moosboden rechts nach der Nar bin, die nahe 
am Fuße des Abendberges, bei den Nuinen von 
Weiffenan, einem alten Schloße, in drei 
Armen getheilt, in den See fließt. Zur Lin 
fen zeigt fih die Ocfnung des HSabchern- 
thales, aus welchem der wilde £ombach, oft 
verheerend, herabftürzt, um fich nahe bei dem 
Neubanfe in den See zu ergieffen. Bon bei- 
den Seiten rücken nun die Bebirge näher zır- 
fammen und fcheinen hinten den Borhof des 
erbabenen Tempelö der Natur zu fchlieffen, 
deffen Deiliges und Allerheiligftes bier noch fich 
dem Auge verbirgt, um bald, bald fich berr- 
lich zu entfalten. 

Fest fuhren wir in den Eleinen Hafen, 
den zu beiden Seiten aufgemauerte Gtein- 
damme bilden, und jauchzend fprang die frohe 
Schaar der jungen NReifenden an’d erfchnte 
Ufer, 
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Hier begrüßte uns freundlich unfer beitell- 
ter Führer Fonathban Michel, der mich 
fchon auf mehrern Neifen begleitet hatte und 
mir daher ald ein waderer und in jeder Hin- 
ficht zuverläßiger Dann beitend befannt war. 
Dhne Siumen folgten wir ihm jekt nach Un- 
terfeen, wohin eine halbe Stunde lang zmwifchen 
Baumen und Hänfern der Weg in der Ebene 
fortlanft. 30 beiden Seiten ift das Land, das 
ehemals eine Allment (Bemeinweide) war, und 
als folche, wie uns Konathan verficherte, we- 
nig oder gar nichts abgetragen hatte, num feit 
mehrern Fahren unter die Bürger von Unter- 
feen vertheift worden, fo daß ein Feder fein 
Stücd davon befommen hat, worauf er fo viel 
Erdäpfel und anderes Gartengewächs, auch 
Hanf und Flachs bauen Fan, als er für fi) 
und feine Familie bedarf, und wenn er fich 
Mühe giebt, wohl noch mehr, daß er auch 
etwas davon verfaufen Fann. 

Die Bauart der Häufer, die wir bier faben, . 
war meinen jungen Gefährten fehr auffallend, 
fo wie fie einem Feden, der zum erflenmal 
foiche Hänfer fieht, auffallen muß. Bornehm- 
lich wunderten fie fich über die Dächer, die dag 
Eigenthümliche haben, daß die Schindeln, des 


ren immer eine Menge übereinander [iegen die 
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mit Duerlatten aufgenagelt find, noch außerdem 
mit großen Steinen feiigebaften werden. Wan 
findet folche Dächer aber nicht 6109 hier und 
im ganzen Oberlande, fondern überhaupt im 
allen Berglandern der Schweiz, und e$ fcheint, 
daß dieg die einfachite und mwohlfeilite Art tft, 
die Hanfer vor dem Abdecfen durch Windftöße 
zu fichern. Die hiefigen Häufer find übrigens, 
wie alle Bauernhäufer im Kanton Bern, von 
Tannenholz erbaut, nur der untere Theil ift 
gewöhnlich von Stein aufgemanert, der aber 
nicht zur Wohnung, fondern zu Borrarhöfanm- 
mern, Stallung ı. |, w, dient. Zu der eigent- 
lichen Wohnung führt von außen eine Treppe 
binanz; von diefer lauft eine hölzerne Zaube 
(Ballerie) um das ganze Haus herum oder we- 
nigftens um ein Baar Seiten deffelben, Die 
Hauswäande befteben aus übereinander liegenden 
und an den Enden und Eden zufammengefüg- 
ten Balken. Gewöhnlich find diefe nur inwen- 
dig mit Bretern getäfelt; die Spalten und Fu- 
gen werden mit Mood und dergleichen verftopft. 
Auf dem Balken der zumächft über der Thüre 
und den Fleinen Fenftern hinlauft, fteben die 
Namen des Eigenthiimers md feiner Frau, 
auch wohl der. ded Zimmermeilterd, in zier- 
ficher Frafturfchrift, mebit der Fahrzahl der 
: 7 
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Erbauung, und außerdem find die eeren Gtel- 
len der Wände oft noch mit erbanlichen Berfen 
und Sprüchen verziert. *) Das Dach ftebt auf 
allen Seiten weit hervor und fchüßt vor Re- 
gen und Schnee, Der nöthige Vorrath -ded 
gefpalteten Brennholzes It vorn oder an der 
Seite des Hanfes Fünftlich aufgeftapelt, fo daß. 
hier von der Hauswand faft nichts zu feben Hl, 
und die Fenfter wie in dicken Mauern tief dar- 
innen liegen. Bisweilen hat ein folches Haus 
noch ein oberes Stocdwerf, font aber ift der 
fogenannte Obergaden, der aus einigen 
Kammern befteht, im Dachituhle ferlbft. 

Ehe man das Städtchen Unterfeen erreicht, 
geht man durch das Dörfchen Interladen, 
das, fo armfelig es ift, für die Vorfladt von 
Unterfeen gelten fann, Man glaubt, daß Dit- 
fe8 Dorf die Aaltefte Anbamung diefes aus dem 
runde des Sees aufgewachfenen Bodens fei. 

Wenn man vor dem Thore von Unterfeen 
anlangt, halt man es faum für moglich, daß 
hier noch ein Städtchen Plas haben Fonnte, 


 (H Ein folder zwar nicht fehr chriftlicher aber 
höchft naiver Vers auf einem Bauernhaufe lautet 
folgendermaßen: 

Bewahr o Herr dieß Huus vor Für, 

Züund Fieber andre an darfür. 


2 99 


Die drohenden Felfen des wilden Harder’s 
fcheinen fich unmittelbar hinter dem Thore zu 
erheben; um deito mehr wundert man fich bei’'m 
Eintritt noch einen ziemlich geräumigen Plas 
zu finden, den die Hänfer der Stadt rings um- 
fangen. Er ftellt ein Tängliches Viereck vor 
und in feiner Mitte ftebt das fogenannte Kauf 
baus, welches zugleich Gemeindhbaus und 
Wirthböhaus if. Auf dem furzen Wege zu Die- 
fen hatten wir Zeit genug zu bemerken, daf 
diefe Stadt nichts weniger als fchon genannt 
werden Fann, daß außer dem Wirthöhanfe, 
dem Schloße, welches dicht am Thore TViegt, 
der Kirche und dem Pfarrhanfe fat alle übri- 
‚gen Häufer, zumal auf der rechten Seite neben 
dem Schloße, elende Hütten find. Kaum follte 
man diefe für Wohnhanfer,, fondern cher für 
Holamagazine anfehen, Denn ihre weit bervor- 
ftehenden Dächer find vorn durch freiftehende 
hölzerne GStender unteritüßt, md da der Ieere 
Raum zwifchen Ddiefen und den Hauswänden 
mit aufgefchichtetem Brennholz angefültt ift, fo 
haben fie vollfommen das Anfehn von Holsfchop- 
pen. Das Städtchen bat aber vor mehrern 
hundert Fahren das Unglück gehabt, durch eine. 
Feneröbrunft ganz zerflört zu werden, Die 
fiehen gebliebenen fleinernen Grundlagen und 
a 
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Wände hat man bei der Wiederaufbaunng bes 
nust und diefe hölzernen Hütten darauf und 
dazwifchen hineingebaut, Auf der gegenüber 
ftehenden Seite haben die Hänfer meijtens ein 
befferes Anfehn. 

Wir begaben und in das Wirthöhand, um 
uns dafelbit bio morgen sinzuguartieren. Denn 
wir hatten befchloffen, den übrigen fchönen, 
langen Theil des Tages auf die Befchauung des 
anmuthigen Landchens, das wir nun betreten 
hatten, zu verwenden. Nachdem wir alfo unfer 
Gepäd in den uns angemiefenen Zimmern ab- 
gelegt, und ein zweites Frühitüic, das unfere 
Mügen allenfalls bis auf den Abend zum Schmwei- 
gen bringen Fonnte, eingenommen hatten, mach- 
ten wir uns ungefäumt auf den Weg. 

Aus der eigentlichen, fo eben befchriebenen 
Stadt Unterfeen, geht man durd) ein Thor über 
eine Brüce der Nar in die fogenannte Spiel- 
matt, eine anf einer Fnfel Fiegende Vorfladt, 
aus welcher abermals eine Brücde in die zweite 
Borftadt, Marmübhle, oder, wie man bier 
fagt, ins Nameli führt, die ebenfalls, zum 
Theil mwenigftend, auf einer Infer Liegt. *) 


(*) Diefe beiden Borftädte haben fich in den lebten 
Sahren durch Aufbauten neuer metft hübfcher Säufer 





_—— 101 


Oberhalb diefer Infeln fällt die Nar mit betäu. 


bendem Getofe über eine Yange Schwelle herab, 
die zum Beften einiger Waferwerfe angelegt 
ift, aber die Schiffahrt aus dem Brienzer- in 
den Thuner-See unterbricht. An der erften 
Brücde fteht eine Fifcherhütte, bei welcher wir 
im VBorbeigehn viele SFifche, meiltens Aalböde, 
mitten durch den Wafferfturg unter der Schwelle 
herausziehen faben. 

Während wir da fanden, 3098 der Fifcher 
feinen Hamen nicht ein einziges Mal Leer ber- 
aus, fo dag alfo der Fang noch immer ergiebig 
zu fein scheint, obgleich man, behauptet, Daß 
er gegen ebedem fehr abgenommen habe, 

Die beiden VBorftädte Unterfsen’s find um- 
gleich größer und lebhafter, als die Stadt ferlbft: 
Eine Menge Kramläaden zu beiden Seiten bie 
ten vielertei Waaren für das Landvolf, und 
manche Beditrfniffe für Neifende, ald Berafidde, 
mit und ohne Gemöhörner, Strobflafchen, Te 
derne Trinfgefaße u. dergl, mehr dar. Es war 


für die alljährlich herbeiftrömenden Fremden fo fehr 
vergrößert, daß fie bald mit den großen Häufern 
des Höhewegs und Snterladen eine gemeinfchaft- 
liche Stadt bilden werden, wobei aber das ländlich 
Anziehende diefer reigenden en je länger ie 
mehr verfehmindet. 
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ein munteres Treiben und Berfehren von Stadt- 
and Landlenten bunt Durcheinander in der engen 
Safe. 

Wenn man über den dritten fchmallten Arm 
der Yar endlich ihr Tinfes Ufer betreten bat, 
fo zeigt fich eigentlich erft das gelobte Land, 
Ein breiter, ebener Weg, der Hohemeg ge 
nannt, von mafellätifchen, dichtbelaubten Nuß- 
baumen befchattet, führt zwifchen iippigen mit 
Dbitbaumen befesten Wiefen und bei einigen 
freundlichen Wohnungen vorbei nach dem 
Schloße Fnterladen Ms wir. auf die 
fem Wege fortwanderten, begegneten und nach 
und nad) viele Herren und Frauen, die theild 
einzeln, theils in mehr oder weniger zahlreiche 
Bruppen verfammelt allbter Irflwandelten, att- 
dere fahen wir noch hie und da vor den Hän- 
fern fisen, &8 it nämlich Diefe Gegend im 
Sommer der Aufenthalt vieler Perfonen, die 
bier ihrer Befundheit pflegen, theils nur im 
Schoofe der Natur und im heitern Genuß des 
2andlebens in Diefer Tieblichen Gegend fich aud- 
rohen und erholen wollen von den Sorgen 
und Laften des alltäglichen Berufölchens, 
theils aber als wirkliche Kranke, durch eine 
"Kur fräftiger Geiffchotte (Ziegen-Molfe), die 
bier täglich von den Arpen herbeigefchafft wird, 
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ihre gefchwächte oder verlorne Beiundheit wie- 
der herzuftellen hoffen, Perfonen, die an der 
Bruft litten, find durch diefe Kur, wenn das 
Hebel noch nicht zu tief eingewurzelt war, voll- 
fommen wieder hergeftellt worden. 3u Diefen 
Berfonen, die hier einen Aufenthalt von meh- 
rern Wochen und Monaten machen, gefellen 
fich denn oft noch manche durchreifende Fremde, 
die, um das günftigite Wetter zur Bergreife in 
der Nähe der Berge abzuwarten, mehrere 
Tage und Wochen bier verweilen. Die auffer 
diefen täglich vorbeiziehenden Wanderer geben 
fenen immer Stoff genug zur Unterhaltung: 
Sp auch wir. Han blieb ftehen, man begaffte 
und mit und ohne Lorgnetten, man fah ums 
fange nach , biß endlich ein andrer Gegenfitand 
die Aufmerffamfeit oder Nenbegierde der Mirffi- 
gen auf fich 309. 

Kicht weit von den alten Kloftergebauden 
von Snterladen führt eine Brüce über die Mar. 
Ueber diefelbe geht der Weg nad Soldowyl, 
Ninggenberg, DBrienz Wir giengen hinüber, 
um das fogenannte 
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zu erftieigen. Dief ift ein niederer VBorfprung 
am Fuß des Harderd, der den fchönften Leber- 
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brid de5 ganzen Ländchens zwifchen den beiden 
. Seen darbietet, Wir hatten Diefen Standpunft 
in wenigen Minuten erfliimmt , und lagerten und 
in das weiche Gras, um uns der Befchanung 
deB zu unfern Füßen ausgebreiteten Fleinen Ba- 
radiefes recht mit Behaglichkeit zu überlaffen. 
Da e9 eben um die Stittagsftunde war, fo durf- 
ten wir nicht beforgen, dag c8 jemand von den 
Suftwandelnden ded Höhemwegs einfallen werde, 
uns hier oben in unfern Betrachtungen zu un- 
terbrechen, ' 
Nicht Teicht gewährt ein Standpunft eine 
mannigfaltigere, Yieblichere Musficht, als die- 
fer. Zur Linken wird fie begrängt durch die 
fernen Hadlerberge, Bor diefen erblict man 


m gleich einem VBorgebirge die Felfen der Burgam 


untern Ende de9 Brienzer- Sees, aus dem hier 
die grüne Mar langfam bervortritt, Aeber den 
See erbebt fich jenfeits mit Wald und Felfen 
Die vorderfie Reihe der Gebirge, die das Thal 
des Brienzer-Sers von Brindelmald trennen, 
Am Fuße deffelben liegt am Ende des Sees, in 
einem Walde von Fruchtbäumen verfleift, das 
Dorf Bonigen, und weiterhin, wo von der 
Breitlaninenalp das Gebirge fih hinabneigt 
zur Lürfcehine, fchimmert das Kirchlein von 
Sfteig herüber, Hier öffnet fih das Thal der 


gitfchine, ans deffen Hintergrumde die FZung- 
frau in ihrem GSilbermantel mafeftätifch em- 
porfteigt. Bor ihr fleigt von den dunfeln Fel- 
fen von Eifenfluh fiufenweis das Gebirge 
heran zur hohen Suled, von welcher es über 
Bellenalp fih ins Saretenthal berab- 
fenft,. Bor dem Eingange diefes wenig gefanıt- 
ten, einfamen Thales, das fich bis zu der wil- 
den, ungugänglichen Schwalmeren hinauf- 
zieht, erhebt fich aus der Ebene des Dorfes 
Matten, mit dem Heinen und dem großen 
Nugen der Abendberg, der nordwärts durch 
den Leißigberg und den Hügel von Nefchi 
fanft zur Fläche des TIhuner- Sees herabfinft, 
wo endlich der Niefen ganz zur Rechten fich 
anfchließt an den rauben Darder, 

" Diefer prächtige, mannigfaltig abwechfeind 
mit Wald, Felfen, Weiden, Schnee- nd Eid- 
maffen verzierte DBergrabmen umfchließt die 
lachendfte Ebene, die man fich denken Fanın, 
Zunächht, amd unferm Gib gerade gegenüber, 
fhimmern das Schlog und die Gebäude des 
ehemaligen Klofters Snterlacden mit ihrem 
Kirchthürmlein zwifchen mächtigen Nußbäumen 
und Linden hervor, umgeben von herrlichen Piat- 
ten, deren Iebhafted rum, durch die vielfäl- 
tig verfchieden geordneten Gruppen und Reiben 
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der fchöniten Fruchtbaume aller Art, womit fie 
überfaet und durchzogen find , auf mannigfal- 
tige Weife fchattirt wird, Hie und da zeigen 
fih zwifchen den Baumgruppen Hanfer und 
Feine Dörfer, die dad Grüne angenehm unter- 
brechen, Was dem ganzen Bilde die Hanpt- 
sierde verleiht, if der mageftätifche Aarfirom. 
Breit und fpiegelhell Sehen wir ihn zur Linfen 
aus dem obern See Tangfam zu und Daher- 
mwogen. PBappeln und Weiden, die und gegen- 
über, fein Ufer zieren, fpiegeln fich in feinen 
grünen Fluthen. Dicht am Fuße ded Harders 
zieht er in einem weiten Bogen hinab gegen 
Unterfeen, Mehrere Feine mit Baumen be- 
wachfene Snfeln CH) theilen hier fein Gewäffer. 


(*) Auf diefen Snfelchen wurde während einer 
Neihe von Sahren der Verfuch gemacht, thibetanis 
fhe Ziegen an unfer Klima zu gewöhnen und dn=- 
durch die inländischen Racen allmäblig zu veredeln. 
Der Erfolg bewies aber, daß die Thiere in unferm 
rauhen Klima nicht leicht fortfommen, und wenn fie 
auch am Leben bleiben, doch die feine unter dem 
zottigen Haar befindliche Wolle, die in der HSeimath 
Diefer Thiere zur Verfertigung der Foflbaren Saches 
mir- Shawls benubt wird, verlieren. &n den wär- 
mern Theilen Europa’s fol diefer Zweig der Vieh: 
sucht mit befferem Erfolge verfucht worden fein. 
Hicht viel beffer it der Verfuch abgelaufen, die in 
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Der gewaltige Donner feines Sturzed über die 
Schwelle von Ynterfeen dröhnt dumpf herauf 
zu unsern Ohren. Bon dem Stadtlein hinweg, 
das von bier gefehn, fich freundlich und eit- 
Yadend ausnimmt, fiehbt man den Strom, gleich 
einem breiten GSilberbande in weiten Krüme- 


der Schweiz gänzlich ausgerotteten Steinböce wieder 
zu vervielfältigen. Aus dem Savoy, wo dieß fchöne 
Thier noch ziemlich haufig vorfömmt (nantentlich im 
Aoflathal), wurden ein Bod und mehrere Ziegen an- 
gefauft und während mehrerer Jahre in Bern in 
den Stadtgräben gehalten , wo fie fich wohl zu be- 
finden fchienen und durch ihre gewaltigen Sprünge 
Sedermann beluitigten. Der Bo wurde bald fo 
zahm daß er dem Wärter auf die Schulter fprang,- 
auf der er fich im Gleichgewicht zu erhalten mußte. 
Sie vermehrten fich wenig; hingegen entilanden durch 
- Vermifchung mit gemeinen Ztegen Ballarde, von 
denen man hoffte, daß allmählig die reine Race wie- 
der fich berfiellen würde. Endlich wurden diefe Thiere 
auf dem Abendberg bei Snterladen in Freiheit gefeßt. 
Man hat jedoch feine Spur davon wieder gefeben ; 
wahrfcheinlich wurden fie, da fie nicht fehr menfchen- 
fcheu waren, bald mweggefangen oder durch Gems- 
jäger gefchoffen. Auf dem bernifchen Mufeum befin- 
den fich fchöne ausgellopfte Exemplare fo wie auch 
ein fehr großer Baflardbod, der fich durch fein got- 
tiges Haar und durch die großen aber nicht Enotigen 
Hörner von dem reinen Steinbock fehr unterfcheidet. 
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mungen zum Abendberge hinüber md in den 
Ste fih hinausfchlängeln. x 


„Seht,“ fprach ich zu meinen Gefährten, 
„bier fünnt Fhr Euch nun recht augenfchein- 
lich überzeugen, daß dad, was ich Euch von 
der Eniftehung diefes Bodens zmwifchen den bei- 
den Seen heute früh aefagt habe, feine voll- 
- Tommene Nichtigkeit hatz daß namlich Diefe 
beiden Sen vormals Ein zufammenhängender 
Ere gewefen find, und daß Ddiefed Landchen 
hier blos aus dem Schutt, den die Litfchine 
von der einen und der Lombach von der andern 
Seite in diefen See geführt haben , aus dem 
Grunde deffelben in die Höhe geftiegen ift. Hier 
febt Shr es num offenbar, daß der ganze Theil 
De Landes zwifchen dem Brienzer- See und der ' 
Narr fih aus dem Schutt der Lütfchine gebil- 
det bat, und hingegen jener, zwifchen der Nar 
und dem Thuner- See, feinen Vrfprung dem 
Sombach verdankt, Wer fich die Mühe geben 
wollte, die Befchiebe, aus welchen der Boden 
sufammengefeßt ift, zu unterfuchen, der wirde 
anf der Linken Geite der Nar wahrfcheinlich 


feine andern finden, als folche, die ihre um 


fprimgliche Lagerflätte in Örindelmald, Lauter- 
brunnen und überhaupt im Gebiet der Lütfchine 
haben; bingenen auf der rechten Geite mr. 
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folche , die in den Gebirgen von Habehern zu 
Haufe find.“ — | 
„Aber,“ fragte einer der Kleinen, „wo 
it denn die Lutfchine? Man fieht fie ja nicht,“ 

Dort, antwortete ich, aus jenem Thale, 
das fich uns gerade gegenüber öffnet, Fommt 
fie heraus, Sie hat ihren Urfprung theils aus 
den Brletfchern des Lauterbrunnen- Thales, 
theild ans denen von Brindelwald, Die Lau- 
terbrunnen- Lütfchine entiteht aus dem Zufam- 
menfluffe mehrerer Bäche, die 6 — 7 Stunden 
weiter oben aus den Bletfchern des Tfchingel- 
und des Breithornd, im binteriien Winfel von 
ganterbrunnen abflieffen, und unten im Thal- 
boden fi in Einen Strom vereinigen, der 

"dann die Lütfchine heißt, Diefe wird nachher 
durch eine Menge anderer Bäche verflärft, die 
zu beiden Seiten von den fleilen Felswäanden 
in prächtigen Waflerfällen berabftürgen. Bei 
dem Dörfchen Zweilütfchinen vereinigt fie 
fi) mit der andern Lütfchine, die ihr alles 
Waffer aus Grindelwald zuführt; ftrömt dann 
durch jenes Thal herab, Dort bei dem Dorfe 
Gfteig vorbei nach Bönigen zır, wo fie fich 
in den Brienger-See ergießt. 
Aber nicht immer ergoß fich die Lütfchine 
in den Brienzer-See, fondern in frühern Zei- 
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ten hat fie ihren Lauf verfchiedentlich abgean- 
dert. Man Sieht noch deutlich die Spuren, 
dag fie einft Dort hinter dem Fleinen Nugen 
und dem Nugenhbübeli hindurch gefloffen ift. 
Späterhin firömte fie gerade herüber, wo jest 
die Sfteig-Allment it und das Dorf Matten 
liegt, neben dem Klofter Fnterladen vorbei, und 
flürgte hier unterhalb der Bruce, unter einem 
fat rechten Winfer in die Mar. Shr wilder 
Strom und die große Sewalt, mit der fie im 
Sommer bei flarfer Schneefchmelge, oder bei 
heftigem, anhaltenden Negenmetter ihren Schutt 
in die Mar mwälzte, drangte diefe, die, wie 
Khr feht, hier einen ziemlich Tangfamen Lauf 
hat, rückwärts nach dem Brienzer-See, der 
dann fein flaches Ufer überjtieg, das Land 
überfchwemmte und nach und nach verfumpfte, 
Hätte man dieß immer fo gehen lafen, fo 
würde endlich wohl das ganze Landchen in einen 
Sumpf verwandelt und zu einer menfchenlee- 
ren, unbewohnbaren Einsde geworden fein. 
Die wurde nun aber glüclich dadurch verhin- 
dert, daß man dem Lauf der Lütfchine eine an- 
dere Richtung gab, und fie hier durch einen Ka- 
nal, dort von dem Dorfe Giteig an, lang$ dem 
Berge in den Brienzer- See leitete, Der Name 
des Mannes, der zu diefem Werke den eriten 
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Gedanken gehabt hat, it vergeffen; aber der 
ganze Segen, den die Natur jelt tiber diefes 
fchöne Landchen ausgießt, it ihm zu verdan- 
fen. Nur fo viel weiß man, daß die Herren 
von Weiffenburg, denen eine Zeitlang die Herr- 
fchaft am Brienzer- See und im Haslithal zır- 
gehörte, und das Klofler Fnterlarken diefes 
Kerf haben ausführen laffen. Die Zeit, wann 
ed ausgeführt worden, ift auch ungewiß, wahr- 
fcheinlich gefchab es im 13ten oder 14ten Fahr: 
hundert, 

Eben daffelbe, fuhr ich weiter fort, was 
hier die Lütfchine gemacht hatte, war am nord- 
lichen Ende des Kantons Slarus, in der Öe- 
gend zwifchen dem Wallen- und dem Züricher- 
See durch die Linth gefchehen. Diervon hab’ 
ich euch geftern etwas mehr zu fagen verfpro- 
chen, jet will ich Wort halten, weil ich glaube, 
daß Fhr nun hier Euch die Sache auf das 
deutlichite werdet vorftellen Fonnen, wenn Fhr 
denft, die Lütfchine fei die Linth, die Mar fei 
die Maag, der Brienzer-©ee fei der Wallen- 
See und der Thuner-See der Züricher- ©ee, 

Die Linth hat ihren Urfprung in den ©fet- 
fchern des Dovdibergs und anderer hoher Be- 
birge im Hinterarunde des Kantond Slarıız. 
Berftärft durch viele Bäche, die zur beiden G©ki- 
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ten von den Gebirgen des Hauptthals und ath 
den Nebenthälern berabfironen, tritt die Linth 
unterhalb Nafel$ hervor in das offnere, ebene 
Thal zwischen dem Wallen- See und dem ZU- 
richer- See, wo fih die Maag, der Abfiuf 
des Wallen- Sees mit ihr vereinigte, wie bier 
ehedem die Mar mit der Lütfchine. — Der un- 
geheure Schutt, den diefer Strom feit 60 Fab- 


ren immer vor dem Einfluß der Maag und in 


feinem eignen Bette bis zum Züricher- ©ce an- 
haufte, war die Urfache, daß die Daag in ib- 
rem Abfuß gehindert, und oft in den Wallen- 
Sce zurucdkgedrangt wurde, daß das Waffer des 
Sees Dadurch immer hoher fieg und an feinen 
beiden Enden alles überfchwemmte, und fo 
wurde endlich beinahe das ganze niedre Land 
zwifchen den beiden Seen, day vorher zu den blü- 
bendften und Fruchtbarften Ländern der Schweiz 
gehörte, in einen Sumpf verwandelt, Hier- 
durch hatten die Einwohner ihre fchönften Wie- 
fen verloren, die ihnen einen großen Theil des 
nöthigen Winterfutters für ihr Bich geliefert 
hatten; fie hatten daher ihren Bichfland von 
Fahr zu Fahr bedentend vermindern müffen, 
und waren fo nach und nach in die Außerfte 
Armuth verfunfen, Aber das war noch nicht 
alles, Fan Wallenfladt und Wefen waren die 
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Straßen im Sommer fletd unter Waffer , fo daf 
man nicht anders, ala in Schiffen in denferlben 
fahren Fonnte, Das Wafer füllte die Erdge- 
fchoffe der Häufer an, und eritieg fchon bier und 
da die erftien Stocdwerfe, und wenn 9 auch 
wieder fank und fich zuriichzog, fo hinterlie 
e5 Doch Moraft und SFenchtigfeit und flocte 
fantend in den Kellern, woraus fich nothwen- 
dig verpeftende Dünste entwickelten, und die 
ganze, zwifchen hohen Bebirgen gefangene Luft- 
mafle der Begend mit bösartigen Kranfheits- 
ftoffen erfüllt werden mußte. Auch regierten 
in Ddiefen unglislichen Gegenden Sabr aus 
Fahr ein gefabrliche Wechfelfieber und todtliche 
Fauffieber, durch welche die Bevolferung auf- 
fallend vermindert ward. Kurs ed war voraus- 
zufehen, daß die Einwohner Diefes Landes, 
wenn fie nicht bald davon zögen, über lang 
oder furz hier zu Grunde gehen wurden, 

So flanden die Sachen, ald endlich, nach- 
dem man fchon Tange den Fortgang des Webels 
mit Befümmerniß angefehen hatte, und auf 
Mittel dagegen bedacht geweien war, ohne daß 
wirklich Hand an’d Werk gelegt worden wäre, 
im $ahre 1807 der Gemeinfinn der Eidgenof- 
fen von der damaligen Tagfakung in Anfpruch 
genommen wurde, worauf die Negierungen Der 
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verschiedenen Kantone mit einer großen Anzaht 
von Brivatperfonen fih zur Herbeifchaffung Der 
großen Geldfummen vereinigten, welche erfor- 
dert wurden, wenn den Webel vollfommen ab- 
geholfen werden follte, Was der Fenntnißreiche 
Herr Efcher in Zürich zu dem Ende fchon 
Yange vorgefchlagen hatte, wurde nun unter dei- 
fen Zeitung folgendermaßen in’s Werk gefebt: 
Um der Linth ed unmoglich zu machen, daß fie 
den Ausfiuß des Wallen-Sees irgendwo und 
zu irgend einer Zeit hemmete, wurde fie durch 
einen weiten, tiefen und felten Kanal von NA- 
feld an Tängs dem Wallenberge in den Wallen- 
See geleitet (gerade fo wie hier die Lütfchine 
in den Brienzer-GSee), wo fie alfo fich ihres 
Sefchiebes entledigen Fan; außerdem murde 
Das Bett der Maag vom See an gehörig ermei- 
tert, vertieft und möglichit gerade gezogen, DdA- 
mit die durch den Einfiuß der Linth vermehrte 
Waffermafle des Ger’s einen geraumigen Abflus 
habe; und endlich wurde auch das Linthbett 
unterhalb der ehemaligen Bereinigung der Linth 
und Maag in gerade Richtung gebracht, ver- 
tieft, eingedämmt 1. f. w., um Tünftiged Auo- 
treten zu verhüten und das verdorbene Land 
Yängs dem Strombette wieder zu gewinnen. 
Affe diefe Arbeiten find nun feit den iften 
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Oeptember 1807, wo das große Werk begann, 
fchon Tanaft auf das glüdlichite ausgeführt 
worden, und haben ihrem Zwed auf das 
Bolfommenfte entfprochen. “Seit 1811 rollt 
die Linth ihr Sefchiehe durch den Mollifer- 
Kanal unfhadfich in den Wallen-See, der 
bei feiner großen Tiere eu Fahrtaufende Yang 
aufzunehmen vermag; und aus dem Wallen- 
See fließt die Linth oder Maag als ein neuer 
regelmäßiger Fluß in ihren neuen, geraden 
Kanälen nach dem Züricher See bin, und wird 
nun Tangs ihren Ufern nach und nach wieder 
üppige Wiefen und Felder zur Einfaffung be- 
fommen. Die Heberfchwenmmungen und Ber: 
fumpfungen haben aufgehört, und fo find Die 
verderblichen Folgen derfelben anf immer ent- 
fernt worden. 

Meine jungen Freunde außerten ihre Ver- 
wunderung daruber, daß diefe VBerfumpfungen 
erit feit 60 Fahren angefangen hätten, da doch 
die Linth von jeher fich mit der Maag vereint 
habe; fie meinten e3 müffe doch eine befondere 
AUrfache vorhanden fein, daß die Linth erft feit 
60 Fahren ihr Bert fo außerordentlich erhöht 
habe. 

CH hat auch feine befondere Urfache, er- 
mwiederte ich, umd diefe it Feine andere, als 
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daß die Ölarner in den obern Gegenden des 
Sinththals an verfchiedenen Orten die Waldun- 
gen, wonit die Gebirgsabhänge an den Seiten 
dDiefes Thal befleidet waren, unvorfichtiger 
Weife ansgerotter hatten. Dadurch waren diefe 
Berghalden ihres norhwendigen Schules be- 
raubt worden. Denn nun rutfchten die unge- 
heunren Schneelaften, Die fih im Winter an- 
hauften, über die Fahlen, teilen Bergabhänge 
herab und riffen ihren Boden auf, Das WRaf- 
fer, welches zuvor unfchadlich über den be- 
pflanzten Abhang herabfloß , fammelte fich num 
in diefen Bertiefungen, fraß fich immer tiefere 
Rinnen ein, und Diele neugebildeten Bäche 
nahmen die Trümmer der zerftörten Felfen- 
fchichten mit fich hinunter, und führten fie als 
Gefchiebe in den Strom ded Thales. An flä- 
chern und weitern Stellen deffelben hauften fich 
diefe Sefchiebe bie und da zu Örienlagern an, 
weiche das Waller des Stroms feitwärts an 
ven Fuß des freilen Sebirges hintrieben. ©o 
wie nun das Waffer den Gebirgsabhang un- 
terfraß, rutfchte der Schutt deffelben immer 
nach , und Tieferte unaufhorlich dem wilden 
Strome neue umermeßliche Gefchieblaiten, mp- 
dur nach umd nach jener tiefere Thalgrund 
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den nenen, vordem ganz unbefannten VBerbee- 
rungen Preis gegeben wurde, 

Seht , meine Frennde, fuhr ich meiter 
fort, e5 hat die Natur die fteilen Abhange an den 
Seiten unferer Gebirgsthäler fattfam mit Ge 
firauch und Waldungen befleider, und bierin 
uns ihren giltigen Schuß gegen folche Unglücks- 
falle dargeboten. Denn wo die feilen Schutt- 
halden der Gebirge mit Wald und Seftrauch 
bewachfen find, da fonnen fich Feine Schnee- 
Ianinen bilden, und Tann dad Waffer nicht 
in das Fnmere diefer Abhange eindringen und 
Bergfchlipfe bewirken. Wenn nun die Dienfchen 
unbedachtfamer Weife die Gebirgsabhänge von 
ihrer VBegetationsbeffeidung entblöffen, fo be- 
rauben fie fich ferbit des Schusch, den ihnen 
die Natur gegeben hatte, und rufen gleichfem 
das Berderben muthwillig herbei, dem fie nach- 
ber, wenn 89 eingebrochen it, nicht einmal 
immer mit den größten Aufopferungen wieder 
Einhalt thbun fünnen. Merft Euch das, meine 
Lieben! wer weiß wo Fhr e9 in Eurem finf- 
tigen Leben brauchen fonnt, um mittelbar oder 
unmittelbar großes Unheil zu verhindern, wenn 
e8 etwa einmal irgendwo darum zu thun ill 
einen Gebirgsabhang feiner Waldung zu be- 
rauben, Dann tretet auf, und redet Yaut und 
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fraftig wider die Unvernunft, zeiget Die noth- 
wendigen und gemwiffen Folgen eines folchen 
Verfahrens, meifet hin auf die traurigen Bei- 
fpiele ded Berderbens, welches fchon bie und 
va daraus entilanden if, — E8 ift fchön, ein- 
getretened DBerderben durch gefcheide, zwed- 
mäßige Anftalten aufzuheben, aber noch 
weit fchoner ift es, Fünftigem, möglichen Un- 
glück durch vernünftige VBorfehrungen und Gi- 
cheriingsmaßnaohmen vorzubeugen! — 

Meine Tieben Lefer werden mir den Ab- 
iprung an das Ufer der Linth, der ihnen übti- 
gend nicht unintereffant gemwefen fein Fanır, 
verzeihen. Gebt find wir wieder in Snter- 
laden und wollen das fchöne Ländchen, das 
wir nur erfi aus der Ferne überfchaut haben, 
uns noch ein wenig näher betrachten, 

Die üppige DBegeration, die fih in Wie 
fen, in Pflanzungen mancher Art, befonders 
in den herrlichen Nupbäumen zeigt, verräth - 
einen frischtbaren Boden und «in günftiges 
Klima. Diefes it hier milder und wärmer als 
in der Gegend von Bern, denn durch Die bo- 
ben Berge ringsum find alle rauhen Lüfte abae- 
halten. *) Des Klima’s wegen fonnte man bier 











C*) Ein Beweis wie mild das Klima von Inter 
laden und der untern Hälfte des rechten Thuner- 
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Weinbam treiben, wenn der Boden nicht noth- 
wendig zu Winterfutter für das Bich, das 
zahlreich im Sommer auf den Alpen mweider, 
gebraucht werden müßte, Darım Sieht man 
hier auch Faum einiges Betreide, und Flache 
und Hanf, Kartoffeln und anderes Gemüfe 
wird von ieder Haushaltung nur gerade foniel 
angebaut, als fie bedarf. Der Ertrag des Ob- 
ftes hingegen ift bedeutend. Die Dorfer Pat- 
ten, Bönigen, Bfteig und Wilderöwy! liegen 
ganz in Obftbaumen verftedt, und die Obil- 
erndte ift faft alle Fahre ergiebig, weil felten 
im Frühling die Blüthen erfrieren, Biel von 
diefem Obi wird. bier frifch und getrocknet 
verzehrt, aber auch fehr viel wird nach Thum 
und Bern verkauft. Am bedentendjten it für 
diefed Land der Ertrag der Biehzucht, die das 
Hanptgewerbe der Bewohner ausmacht. Dadper 
fieht man im Sommer unten im Thale, außer 
den Weibern und Fleinen Kindern nur einige 
alte Männer, Wirthe, Krämer und einige Dand- 


Seeufers it, find die zahlreichen Kirfchlorbeerbäume 
(Prunus lauro-cerasus) die man zu bedeutender Größe 
berangemwachfen in ©ärten antrifft; gewiß Fonnte 
hier mancher fchöne ausländifche Baum im Freien 
gezogen werden, der in der Umgegend von Bern nicht 
gedeiht. 
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werfslente , alle. übrigen find mit den Kühen 


auf den Mpen. — Da diefes Landchen gleich- 
fam der Vorhof ift zu dem erhabenen Schau- 
plas der Natur, zu welchem im Gommer von 
Reisenden aus allen Gegenden der Welt gewall- 
fahrter wird, fo bat fich eine zahlreiche Klaffe 
hiefiger Einwohner dem Berufe gewidmet, die 
Fremden auf ihren Reifen zu begleiten, ein 
Beruf, der fo lange die NReifezeit dauert, ihnen 
einen anfehnlichen Gewinn abwirft ; im Win- 
ter Teben fie meiftens von einem Dandwerfe, 
Kir verliehen das Hohbuhl, um noch 
einen mweitern Spaziergang nach Goldowy! 
und Ringgenberg zu machen. Dahin führt 
von der Zollbrüde, zu welcher wir wieder hin- 
unter mußten, ein romantifcher Weg neben der 
ar einen Hügel hinauf, der mit den Felfen- 
der fogenannten Burg wie ein DBorgebirge in 
den Brienzger-See auslänft, Unter Nusbau- 
men bin, wo unfere Sufektenfammfer den fcho- 


‚nen blauen, fchwarzgefedten Alpenbodfä- 


fer (Cerambyx alpinus) webit mehrern att- 
dern nicht gemeinen Snfeftenarten fiengen, watt- 
derten wir eine Strede fort und erreichten da$ 
siemlich armfelige Dorf Goldswnf, von wo 
wir rechts durch Wiefen einem Pfade folgten, 
der ung zu dem Fleinen Faulen-See bin- 
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führte. Diefes Fleine Seelein, Das von einer 
Seite mit einem Felfenbord an den übrigen 
aber mit Baumen umgeben it, hat in der Nähe 
ein etwas düfteres , unheimeliges Anfehn. Wir 
verweilten daher nicht Tange Dabei, fondern 
fliegen lieber den Hügel hinauf, auf welchem 
der alte Thurem der ehemaligen Kirche von Golds- 
wur feht, und wo eine wunderfchone Ausficht 
ift, einerfeits über den Fleinen Faulen- See, 
der num in der Ferne fich fehr bubfch macht, 
nach Ringgenberg hinüber und auf einen großen 
Theil des Brienzer - Sees; andrerfeitd über 
den ganzen Lauf der Mar bis zirihrer Mündung 
in den Thuner- Oer, 

Meine sungen Naturforfcher waren bei den 
Ruinen der alten Kirche nicht wenig gefpannt 
auf einen fogenannten Stollenwurm, der, 
wie und Fonathan verficherte, bier haufen 
sollte; er behanptete fogar, einit felbit einen 
folchen gefchen zu haben, Ein GStollenwurm 
ift aber ein Thier, das ihr meine Fieben Lefer, 
vor der Hand noch in allen naturhiftorifchen 
Büchern vergebens fuchen würdet, E98 geht 
allgemein in diefer Gegend, md im Oberhasti fo 
wie in mehrern andern Gegenden der Alpen CH 


(*) Selbit im Tyrol berrfcht diefe Sage. 
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dad Gerede von dem Stollenwurme, der wie 
eine dDiche Schlange audfehen fol, mit rundem 
Kopfe und Furzgen Füßen, den viele gefehen, 
einige fogar getödtet haben wollen. Einige 
geben diefem Stollenwurm zwei Fuße, andere 
vier, andere fechd und andere noch mehr. Aus 
diefen Barianten in der Befchreibung Fünnet 
ihr, Fieben Lefer, fchon abnehmen, daß alle 
dietenigen , welche ein folched Thier erblict 
haben wollen, eben nicht genau hingefehen ba- 
ben mögen, welches und gegen die ganze DBe- 
fchreibung fchon fehr mißtranisfch machen muß, 
indem dabei wahrfcheinlich die Tiebe Einbil- 
dungsfraft der von Furcht und Schreden über- 
nommenen Beobachter brav mitgeholfen bat. 
Schon feit vielen Fahren bat die naturfor- 
fchende Gefellfchaft in Bern eine anfehnliche 
Belohnung für einen Iebendigen oder todten 
Stollenwurm verheiffen, aber noch immer hat 
fie feinen zu feben befommen, — Bir fahen 
auch feinen. — (*) 





CH) Angeachtet aller angeftelten Nachforfchungen 
ift bis jeßt über den wahren Grund diefer Sage noch 
fein Licht verbreitet. Sm Sommer 1835 wurde die 
engierde der Berner Iaturforfcher aufs höchite ger 
fpanmt ducch einen Brief von Brieng, daß ein Stol- 
fenwurm getödtet worden fer und dem Berner Mus 
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Kun fliegen wir den Hügel wieder hinab 
und wanderten auf einem ebenen Fußpfad durch 
fchöne Wiefen gegen das nahe NRingaenberg, 
wo in den Auinen eines alten Schloffes, die _ 
Kirche fehr malerifch fih ansnimmt, famımt 
dem Pfarrhanfe, das gegenuber fteht. Auf fiei- 
nernen Stufen fliegen wir hinmter zum Ser, 
wo unfer Jonathan ein Schiff für uns hatte in 
Bereitfchaft fesen Taffen, auf welchem wir frob- 
lich und wohlgemuth dahin fchwanmen. Wir 


feum zum Kauf angeboten werde. Das Thier wurde 
fogleich herbeitellt , wies fich aber zum großen Ver- 
druß der Getäufchten als eine fchwarze Viper aus, 
deren am Brienzer- Gee ziemlich viele vorfommen. 
Wahrfcheinlich werden alle bis jeht gefenenen Stol- 
lenwürmer in der Nähe befeben ganz gewöhnliche 
Schlangen gemwefen fein; unmöglich if es jedoch 
nicht, daß in unterivdifchen Gewäffern und tiefen 
Sümpfen unbefannte Thiere leben, die nur höchit 
felten durch Zufall an’s Tageslicht Fommen, wie dieß 
bei dem Aalmolch (Proteus anguinus) in den Adels» 
bergerhöhlen in Syrien und den Sirenen in Nord- 
amerifa der Fall ifi. Die lebteren (Siren lacertina) 
fHimmen.fogar vollfommen mit den meilten Befchreis 
bungen des Stollenwurms überein, da fie die Ges 
ftalt einer Schlange, zwei Borderfüße und am Kopf 
rothe Kiemenbüfchel haben, die der Abergläubifche 
leicht mit etwas Einbildungsfraft für eine Krone 
anfehen fann. 
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fuhren bei Dem Oteinbruche vorbei, in welchem 
die großen, fehonen Gteinplatten gebrochen 
werden, die man in Bern zur Defekung der 
Hausgänge, der Arkaden ı. f. w. haufig an- 
wendet und die allgemein unter dem Namen 
der Eolds5wHyLl-Platten befannt find, Die 
fer Stein ift ein Thonfchiefer , der bier am 
Brienzer- See in fat horizontalen Schichten 
unter dem Alpenfalkftein fireicht , und mit die- 
feom zur Ucbergangsformation gehort. — Die 
Fahrt gieng fchnell von Statten, fo daß wir 
in Kurzem bei dem Zollbanfe von Tnterladen 
wieder an’d Land ftiegen. 

Bon dem ehemaligen Klofter ftehen noch 
mehrere Sebaude, ald: die Kirche, Die jebt 
ein Borratbshaug ift, und die Bfrundner - Woh- 
nung, wo arme blodfinnige VBerfonen verforgt 
find. Das Kloiter, welches im 12ten Jahr- 
hundert für 50 Mönche und 40 Nonnen geftif- 
tet worden, fand amter der Aufficht Bernd. 
Nach und nach wurde e9 durch Schenkungen 
außerordentlich bereichert, und Heppigfeit, La- 
jter und Ausfchweifungen waren die Folgen des 
NReichthumsd, Bern erhob deshalb endlich ge- 
gen die Mönche und Nonnen Klagen beiim Babft 
in. Nom, welche eine firenge Muifterung und 
erdfich die Aufhebung des Nonnenfloiters zur 
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Folge hatten. Die Einkünfte deflelben Famen 
damals an das Stift in DBerm Ms die Re- 
formation (1528) im Kanton Bern eingeführt 
wurde, beiten die Mönche in Snterladen day 
Bolf im Oberlande zur Widerfpenftigfeit auf, 
und da gab 88 unruhige Auftritte, Die Ber- 
ner wurden aber Meifter und Fießen einige Rä- 
delsfüuhrer des Aufruhrs hinrichten; das Kio- 
fer ward aufgehoben und in eine Landvogtei 
verwandelt, Späterhin ift dad Schloß zum GSik 
ded Landvogts erbaut worden, 

Wir nahmen unfern Weg neben der Klo- 
jtermaner bin nach dem Dorfe Matten, wo 
meine jungen Zeichner buübfche Bauernhäanfer, 
mit Nelken und andern Blumenftöcden verziert 
und mit Neben umranft, zu zeichnen fanden, 
Dann wendeten wir uns dem Fleinen Rirgen zu, 
deffen Fuß, das Nugenhbübeli genannt, wir 
fchnell erfliegen, um uns abermals an einer 
fchönen Ausficht zu Taben, die vollfommen die 
Kehrfeite zu derjenigen it, welche das Hoh- 
bühl darbieter, Manches, was dort durch die 
Ferne verkürzt erfcheint, oder fich feitwärts 
hintereinander fchiebt, breitet fich hier wieder 
auseinander, C) Das Städtchen Unterfeen, mit 


A) Bon diefer Seite wird den Fremden ein Fel- 
fen am Gipfel des Harders gezeigt, der bei der 
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feinen Borftädten md die Fläche bis zum Thi- 
ner» See zeigt fich naher und vollftändiger als 
dort; auch die Sebaude von Fnterladen mit 
ihrem Kirchthurm ftellen ich vortheilhafter dar, 
zumal in der Abendbelsuchtung. Zur Nechten 
überblickt man in der Ferne den ganzen Drien- 
zer-See und ihm zur Seite den Hügel von 
Goldswyl mit feinem Thurme, über welchem 
man hoch oben das Augiimattenhorn er- 
blickt, den höchften Bunkt in der Reihe der 
Brienzer-Berge, die fih im Often mit dem 
KWBylerhorn endigen, und ganz in weiter Ferne 
find neben diefem noch einige YUnterwaldner- 
Bipfer zu fehen. Zur Linken fieht man ber 
die Spiegelflache des Thuner- Sees hinab bis 
gegen Spiez, über welches fich der Niefen er- 
hebt, weiterhin ragt der Stocdhorn empor. Be- 
rade vor und Hffnet fich daB Habehernthal zwi- 
fchen dem fteilen Harder und dem Beatenberg, 
der fanft bis zu der hohen Gemmenalp aniteigt. 
Wir fonnten und dem Genuß diefer reizen- 
den und unendlich mannigfaltigen Ausficht zu 
unferm Bedauern nicht fo lange überlaffen, als 
wir ed gemwünfcht hatten, denn es erfchien eine 








achmittagsbeleuchtung einem Foloffalen Menfchen- 
kopf ähnlich fieht und daber das Hardermannli ge- 
nannt wird. 
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zahlreiche Sefellfchaft von jungen Herren und 
fhon gepusten Damen , die durch ihr Lachen 
und Franzofifch- Plaudern, welches fchon von 
Weitem zu uns beranffchallte, und in unfern 
ftillen Betrachtungen forten, ımd zum fchnel- 
Ten Aufbruche bewogen, 

Wir zogen alfo durch einen einfamen Pfad, 
der Fangs dem Feinen NRugen durch Tannen- 
und Lerchengehölz fich minder, davon, amd 
wendeten und dann nach der fogenannten Wag- 
neren, einer Schlucht zwifchen dem großen 
und dem Fleinen Nugen, durch welche in ur- 
alten Zeiten einmal die Lütfchine ihren Lauf 
nach der Mar genommen hatte, Die Spuren 
eines alten Strombettes zeigen fich bier noch 
fehr deutlich in den Befchieben, womit der 
Grund diefer Schlucht zur bedeutender Höhe an- 
gefünt ift. Aus diefer Schlucht traten wir bei 
einigen Hänfern wieder hervor in die Thalebene, 
wo die Har von Unterfeen bis an den Fuß des 
großen Nugens herüber fommt und längs dem- 
ferben nach dem See binfließt. Nur ein fchma- 
ler Fahrweg, der über Därligen, SKrattigen 
1. f. w. nach) Frutigen führt, trennt die Mar und 
weiterhin den See von dem Bebirge,. C) Wir 





C) Seit wenigen Sahren if diefer Weg Tängs 
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folgten diefem Wege, vornamlich um die Min- 
dung des Stromes und die Ruinen des alten 
Schlofes Weiffenau in der Nähe zu fehen. 
Unfere DBotanifer hatten bier die unerwartete 
Freude, ihrer heute fchon reichlich gemachten 
Erndte, noch die ranhhaarige Alpenrofe (Rho- 
dodendron hirsutum ) beifügen zu Fonnen, 
Die an den Felfen bis zum Wege herunter fleigt. 
Auch die fogenannte Dirfchzunge (Scolopen- 
drium ofhecinale ), eine Pflanze aus der Fa- 
milie der Farrnfrauter, von deren Heilfraften 
Das Bolf eine hohe Meinung begt, wurde bier 
an feuchten Stellen zwifchen Steinen ange 
trofen. — 

Sn der Mündung der Mar’ liegen drei 
fleine Fnfeln. Auf der größten derferben fteben 
die zerfallenen Nefte von Weiffenau, von wel- 
chen man auch von diefer Seite nur noch wenig 


des linfen Seeufers in eine fahrbare Straße umge: 
wandelt worden, die aber wegen des fchroffen Ab- 
falls des Gebirges gegen den See fortwährenden Be- 
fchädigungen bei anhaltenden Kegengüflen ausgefest 
ift und daher wohl nie eine fehr befuchte Verbin- 
dungsitvaße werden wird ine Straße längs des 
rechten Seeufers wäre zwar mit weit größern Koften 
verbunden, aber viel ficherer und zugleich bedeutend 
fürger, | 
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fiebt. Diefes Schloß ift am Ende des 13tem 
Fahrhunderts von einem Freiheren von Weif- 
fenburg erbaut worden, und hat, ald noch auf 
diefer Seite der Landungsplag war, ald Nie- 
derlagsort für die ausgefchifften oder einzufchif- 
fenden Waaren gedient, wie jekt das Neuhaus, 

- Die tief gegen den Horizont hinabgefunfene 
Sonne mahnte und zur Nüdfehr, Wir beflü- 
gelten unfere Schritte, um noch zu rechter Zeit 
auf einen Standpunkt zu gelangen, wo das 
herrlichite, erhabentte Schaufpiel den genuf- 
reichen Tag befchlieffen follte. Noch einmal 
erftiegen wir das Nugenhübeli, von wo ein 
fchmaler , erit durch miederes eftrauch, dann 
durch Tannengeholz fich an dem Fleinen Nugen 
hinaufwindender Pfad uns bald auf den er- 
mwünfchten Punkt führte, 

Die Fiebliche Landfchaft, deren Anblick uns 
heute fo vielfach ergost hatte, ift hier auf ein- 
mal unfern Mugen entzogen. Dunfles Tannen- 
aehölz zieht hinter uns eine undurchdringliche 
Wand, aber nach der entgegengefekten Seite 
genffnet, vergonnt €9 uns hineinzublicen in 
das erhabne Heiligthum. Himmel! welch ein 
Anblik! „OL! wie fchön! Gott! wie prächtig!“ 
©o riefen alle, wie aus Einem Munde, flatı- 
den da, wunderbar ergriffen, fprachlos, ge- 
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rührt, verloren in fFaunende Bewunderung und 
Entzüchen ! — Zwifchen hohen Felömanden und 
waldinen Berghalden eng eingefchloffen Liegt zu 
unfern Füßen dad einfame, flille Thal, fchon 
bedecft mit den Schatten der einbrechenden 
Nacht. Wie durch zarten Flor hindurch blickt 
zur Seite vom niedrigen Hügel Unfpunnens 
Ruine melanchofifch traurig herüber 5; — in der 
Tiefe fchwebt grauer Duft uber den Dächern 
von Wildersioyl, — dunfel erheben fich aus 
dem tiefen Grunde die erbabenen Sußgeitelle, 
über welchen die Fünigliche Fungfrau und der 
Eiger ihr glühendes Burpur- und Rofengewand . 
mit unansfprechlicher Bracht ausbreiten. Keine 
Feder Schildert, Fein Pinfel mahlt das Zau- 
berbild! 

Bo man diefed Schaufpiel der Natur in fei- 
ner umnbefchreibfichen Pracht und Milde auch 
fehben mag, da hinterläßt e8 einen tiefen Ein- 
denk im Gemüthe, aber nicht leicht fan e8 
irgendwo in eine fo feierlich -andächtige Stim- 
mung verfeßen, als bier, auf dDiefem, ich möchte 
fagen, einzig dafiir ausgewählten Standpunfte, 
Die Empfindung der Größe und Majeftar de 
unendlichen Wrhebers aller Dinge, das Dank: 
gefühl, daß er ung Gemüther gegeben, fähig 
die Sröße und Schönheit feiner Werke zur em- 
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pfinden, und Dadurch der reiniten Wonne theil- 
baftig zu werden — dieß war e3, wovon bei 
dDiefem Anblik unferer Aller Herzen innigft 
dDurchdrungen nd bewegt waren. — 

Doch Fangfam jteigen indeffen aus der Dillt- 
fein Tiefe die Schatten der Nacht empor . . . 
Rest ergreifen fie den Saum des hehren Pur- 
purgewandes . . . . Weiter, und immer weiter 
breiten fie ihre grauen Sittiche hinauf .. . . 
Koch ftrahlen fenrigglühend die erhabnen No- 
fenhäupter allein . . . . Much fie überzieht end- 
lich die Blaffe de9 Todes... . Dleich fteben 
fie nun da, Gefpenftern gleich! .... Doch 
noch einmal ftreift Leife ein fanfter Rofenfchim- 
mer über die erbleichten Gipfel und mit ihm 
entflicht des Tages Fester Schein! — — — 

Frob und und alüdlich preifend, daß der 
Anblick vieles bimmlifchen- Schaufpiels, der 
immer zu den feltenen Öenüffen gehört, und fo 
herrlich zu Theil worden war, fliegen wir 
durch den Wald hinunter, und eilten nun auf - 
dem nächtten Wege nach Unterfeen zurück, wo 
wir unfere Abendmahlzeit bereitet fanden. 

Uns war zu Muthe, wie dem Glüdlichen, 
der alle feine Wünfche erfütt fieht; denn unfre 
WBünfche und Erwartungen, die wir von dem 
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heutigen Tage gehabt hatten, waren nicht nur 
erfüllt, fondern manche noch übertroffen worden. 
Kun gab es noch eine Stunde Arbeit, 
theild die eingefammelten Pflanzen zum Trod- 
nen einzulegen, theild die Bemerkungen über 
die Tagreife in die Neifebiichlein einzutragen, 
worauf fich die ganze Gefenfchaft zur Rube 
begab, 
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Britter Tan. 


Sauterbrunnen. 


Frühmorgens um 4 Uhr waren wir wieder. 
munter und zum Aufbruch gerüftet. Fonatban 


erfchien mit einem Näf, um einen Theil un- 
fered Gepads aufsuladen, und nachdem die 
gefchehen, rückten wir aus, vol frober Ermar- 
tung der Dinge, die da fommen follten, 


Unfer Weg gieng von Narmühle an rechts 
über eine Wiefe, unter Obftbaumen wiederum 


das Nugenhübeli hinan, wo wir einen Gtill- 
fand machten, um noch einmal das fchöne Land- 
chen zu überfchauen, von welchem wir jcht 
fcheiden wollten. CH) Dann gieng’s weiter neben 


(H) Am Abhang des Fleinen Nugens flieht feit 
Kurzem ein im italienifchem Styl gebautes Landhaus 
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dem Eleinen Nugen zwifchen Tannen, Wachhol- 
der und Gtechpalmen hindurch, und ald mir 
wieder in’s Freie famen, lag die große Datte 
vor und, aus welcher der Hügel mit den Trüm- 
mern von YUnfpunnen fich erhebt. Diele Natte 
it e8, die vor mehrern Fahren zum Schau: 
plase des Hirtenfeited diente, welches zur Be- 
lebung und Aufmunterung des Alpenvolfs ver- 
anftalter wurde, daß e8 feine Eigenthümlich- 
feiten, feine Spiele und Befchidlichfeiten, die 


Dabei mit Bewunderung und Belohnung aus- 
gezeichnet wurden ,; aufrecht erhalten möge, 
rl Schwingen Ringen), Steinwer- 


$ H fen und Steinfoßen, Zielfchießen, Aly- 


hornblafen, Sefang und Tanz wurde das 
geil begangen, umd diejenigen, welche fich. in 


5 jenen Hebungen vor Allen am meiften bervor- 


m 
er 
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thaten, wurden mit Breiten, weile die Ne 


gierung pet hatte, öffentlich BR Nur 


RR mit alledem Dad, Zungfraublid genannt, wel- 


ches wegen feiner doppelten Ausficht fowohl durch 
das Lauterbrunnenthal gegen die Jungfrau als über 
die Ebene von Interlaken bin einen der licblichiten 
Sommerfiße darbietet. Zugleich ziert es die Land» 


Schaft ungemein, obgleich es feiner Bauart wegen 


einen grellen Kontrait mit den fonft in diefen Ges 
genden üblichen Häufern bilder. 
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zweimal im Verlauf mehrerer Sahre (1805 und 
1808) ift das Feft gefeiert worden. Schade! — 
Ein forches nach Fahren regelmäßig wiederfeh- 
rendes National-Bolksfet wäre ein herrliches 
Mittel den alten Schweizerfinn aufzuregen, den 
Geift der Eintracht und Liebe zum gemein- 
famen Baterlande unter den Schweizern aller 
Kantone zu nähren und zu flärfen! — 

Die bei diefem Felle angeftellten förper- 
lichen Hebungen intereffirren unfere jungen Nei- 
fenden nicht wenig, befonders das Gtein- 
werfen und Steinftoßen, wovon fie Feinen 
rechten Begriff hatten. AUnfer Fonathan war 
fo gut, uns über beides gu berichten. Das 
Steinwerfen, wie es bei den Oberländern üblich 
ift, beiteht namlich darin, daß ein Mann, auf 
einem feflgemachten Steine auf dem rechten 
Beine ftehend, blos Durch den SKraftfchwung 
der rechten, über den Kopf aufgebobenen Hand 
eine 36pfündige Kugel nach einem entfernten 
Ziele hinwirft. Das Gteinftoßen ift eine Ap- 
penzeller-Webung, bei welcher eine noch größere 
Kraft entwicelt wird. Der Mann nimmt einen 
nahe an 200 Pfund fchweren Stein auf die 
Schulter, den er, ohne mit Leib und Fuß Sich 
von der Stelle zu bewegen, mit der Hand fo 
weit, als möglich, von fich zu werfen fucht. 
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Sonothan zeigte uns bernach den ungebeuren 
Stein, den damals ein Appenzeller bei 10 Fuß 
weit von fich geworfen hatte, und der noch am 
Wege nach Wildersmyl am Zaune lag. Mit 
Staunen befaben wir ihn und bewunderten die 
Kraft des Mannes, der ihn geworfen hatte, 
Wir giengen oben an der Matte hin und 
dicht hinter den Trümmern der alten Befte 
Unfpunmnen,vordei. Wild verwachfenes Ge- 
firäusch und Bäume erlauben es faum, fi) den 
Marnern weiter zu nähern, von welchen übri- 
gend auch nur noch wenig zu feben ift,  Kauke 
niften jebt ungeflört , wo chedem die Sreiber- 
ren von Unfpunnen, Die in diefen Gegenden 
viele Güter befaßen, ihren Stammfis hatten. 
Bei dem Dorfe Wilderswyl CH Famen 
wir in die Straße, die nach Lauterbrunnen und 
Grindelwald führt. Am Ausgange eines an- 
dern, nahe dabei Tiegenden Fleinen Dorfes, 
Hiengen wir Uber den Saretenbach, der 
rechts aus einem engen und hohen Nebenthale 


(*) Biele Fremde, die ländliche Umgebungen und 
einfachere Lebensweife dem geräufchvollen fait grof- 
fädtifchen Treiben in Snterlafen und Unterfeen vor- 
ziehen , miethen fich bier während der Sommer- 
monate in ziemlich bequem eingerichteten freund- 
lichen Bauernhänfern ein, 
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oft wild und verbeerend berabtobt und ich hier 
in die Lütfchine flürzt, Zest rann Faum eini- 
ges Wafer in feinem Bette, Dagegen aber war 
e5 mit Schutt mund Felstrümmern angefüllt, 
die es fprechend genug beurfunden, mit welchem 
Grimm er zu Zeiten wüther, Die Brüde, 
über die wir giengen, war erft unlangit von 
ihm zerftört und feitdem wieder neu bergeftellt 
worden. Das Dorf Brenchen, das jet nır 
aus zwei Hanfern noch befteht, ift einft von 
ihm big auf diefen Neft verfchüttet worden. 
Nun wird dad Thal immer enger und wil- 
der. Oft it neben der tobenden Lütfchine faum 
Plab für die fchmale Straße, Die Lütfchine 
ift ed auch, die dem Thale den Charafter der 
Wildheit vorzüglich verleiht, Fhr Bett ift mit 
Felöblöcden überfäet , an welchen fich die to- 
benden Fluthen mit wüthender Gewalt fchäu- 
mend zerfchlagen ; ihr ganzer Lauf ftelt eine 
sufommenhängende Reihe flets abwechfelnder 
Wafferfalle dar, die durch die von der ver- 
fchiedenen Geftalt und Lage der Felfenbidde, 
über welche fich die Fluthen herabmwälzen, bher- 
vorgebrachte Mannigfaltigfeit ihrer Formen das 
Auge immer von Neuem wieder anziehen. An 
einer der mildelten Stellen TYieat auf einigen 
mächtigen Felöblöcen, die der Wurh des fchän- 
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menden Stromes Troß bieten, ein fchwanfen- 
der Steg, der von Diefer Seite den einzigen 
Zugang zu dem jenfeitigen Dörflein Wyler 
dDarbietet, An einer andern Stelle bilden ein 
paar quer über den Strom hingeflürzte Tan- 
nen eine natürliche Brüde, über welche aber 
die Durcheinander gewirrt emporfichenden Hefte 
den Hebergang verwehren, 

Unmeit jenes Steges fchreitet man an einem 
einst herabgeftürgten Felfen vorüber, neben wel- 
chem eine Muhebanf angebracht it. Der Stein 
wird der böfe Stein, auch der Bruder- 
fein genannt, und eine FInfchrift an Demfel- 
ben giebt den rund Diefer Benennung am, 
„Hier,“ heißt 8, „ward der SFreiberr von 
Rothenfiuh von feinem Bruder erfchlagen. Der 
heimathlofe Mörder, in Bann und Acht umd 
Berzweiflung, fchloß im fernen Ausland feinen 
einft mächtigen Stamm,“ Ein Nitterfchloß, 
die Balm von NRothenfluh genannt, bat 
in dDiefer Gegend oben auf einem Felfen geftan- 
den, die nach dem Erföfchen der Freiherren 
von Rothenfiuh an Unfpunnen, Weiffenburg und 
endlich durch Kauf an das Klofter Fnterladen 
gefommen if. 
| Eine Menge, zum Theil ungeheuer großer 

Felstrümmern, Tiegen herabgeflürgt bier am 
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Wege, aber wie uns SFonathan verficherte, 
fennt man faft Fein Deifpiel, daß Denfchen da- 
durch erfchlagen worden; vermuthlich weil die 
Bewohner Ddiefer. Begenden e8 fehr gut wiffen, 
wann die Sefahr erfchlagen zu werden zu befor- 
gen ift, und dann Fieber fich nicht hinauswagen 
auf diefe Straße. Dei langem Negenmwetter 
und im Frühiahr, wenn die Erde aufthauet, 
it die Gefahr immer am größten. 

Wir bemerften eine Menge Furzer, runder 
Holzblöcfe, die in der Lütfchine herabfchmwant- 
men. Gie fommen aus dem Innerften von Lau- 
terbrunnen, wo man file in den Strom wirft, 
der fie in den Brienzer-See führt. Aus Die- 
fen werden fie durch die Mar nach Ynterfeen 
geliefert, wo man Dachfchindeln daraus ver- 
fertigt. 

Bei dem Dorfe Zweilütfchinen, das 
wir nach einem zweiftündigen Marfche erreichten, 
theilt fich das Thal in zwei Arme, durch den 
vorliegenden Mannlichen, einen Berg, der 
nebit dem Thunerfchuggen, dem Laub- 
born und der Santerbrunnen-Scheided: 
einen Grat bildet, der fich bis zu der Spitse 
dvey großen Eigers hinauf zieht. Das Thal, 
welches fich Kinfs offner, if das eigentlich fo- 
genannte Zütfchinenthal, das nach Grin- 
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delwald führt, und in deffen Hintergrumde das 
Werterhorn zu feben if. Durch Diefes Thal 
fließt in der fogenannten fchwargen Lüt- 
fohine alles Woffer von den Sletfchern und 
Gebirgen Srindelwalds heraus, um fich bier 
mit demjenigen, welches die weiße Lütfchine 
aus Lauterbrunnen herabwäalgt, zu mifchen. 
 Nechts fängt hier das Lauterbrunnenthal 
an. Gein Eingang it noch fehr enge, Taum 
daß zur linken Seite der Lütfchine Vlas für 
die Straße bleibt. Auf dem Wege bis zum 
Dorfe Lanterbrunnen find drei Hauptgegen- . 
ftände , welche die Aufmerffamfeit der Wan- 
derer auf fich und von allem andern abziehen; 
snerft die Sunnenfluh, eine wunderbare 
Felfenmaffe,, jenfeitö der Lütfchine , die voll- 
fommen einer von Duaderfteinen aufgematter- 
ten Baftion von ungeheurer Große gleicht. E$ 
ift fehr wahrfcheinlich , daß die Gemwäfler, die 
einft in diefen Thälern gefluthet, wonon man 
an mehrern Orten Spuren bemerfen Fann , die- 
fem Felfen die abgerumndete Seftalt gegeben ba- 
ben. Kaum ift man bei diefem Begenflande der 
Bemunderung vorüber , fo erfült ein anderer 
und mit Staunen, nämlich der Sausbadh, 
der mit donnerähnlichem Gebrull zur Rechten 
hoch oben aus einer Schlucht des Gebirges 
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von Felfen zu Felfen herabfcehäumer und die 
Neibe der vielen prächtigen Waflerftürge, ald 
feiner von den mindeiten, beginnt, welche das 
Thal von Lanterbrunnen auf fo mannigfaltige 
Weife zieren. Endlich zeigt fich hier wieder 
die Eonigliche Fungfrau, ein Anblic, der denn 
freifich alles Mebrige, was hier groß und erha- 
ben fcheint, darnicder fchlägt. 

Kurz zuvor, ehe man das Dorf Sauter- 
brunnen erreicht, zeigt fich in der Ferne der 
Staubbadh, Meine jungen Freunde mwoll- 
ten es faum glauben, ald ich ihnen fagte: Dort 
ift der Staubbach! und es jtand auf allen Ge- 
fichtern Deutlich zu Tefen, daß fie fich in den 
Erwartungen, mit welchen fie diefem entgegen 
gegangen waren, nun fehr getäufcht fanden. — 
Als ich vor 20 Fahren zum erftenmal an diefe 
Stelle Tam, war es mir, felbit nicht beffer er- 
gangen, und ich erinnere mich noch deutlich, 
wie gornig ich damals auf alle Neifebefchreiber 
war, die fo viel Aufhebens von diefem Warffer- 
folle gemacht hatten „an dem ich num hier gar 
nicht viel fonderliches’nbfehen Fonnte, — »IH 
fefe in Euren Seelen ‚ meine Lieben,“ fprach 
ich, „und fehe, daßimdiefem Augenblicde Eure 
hohe Meinung vom&taubbache fehr herabge- 
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funfen it. Aber nur Geduld! ich hoffe Fhr 
werdet euch bald wieder mit ihm ausfohnen.“ 

| Auch Zonathan fprach ihnen Troft zu, in- 
dem er verficherte, daß er faft noch nie mit 
einem Neifenden an diefe Stelle gefommen fei, 
dem ed nicht eben fo ergangen wäre; und gleich- 
wohl wäre felten einer vom Staubbach zurück 
gefehrt, ohne ganz entzckt davon zır fein. 

E53 war fieben Uhr, als wir im Wirthr- 
baufe anlangten, Wir legten unfer Gepäd ab, 
nahmen ein gutes Frübftüch zu ung, ließen ung 
hierauf allerlei Lebensmittel einpacken, weil wir 
im Sinn hatten bis in den hinterften Winfel 
des Thales einzudringen, wo wir nicht hoffen 
durften etwas zu effen zu bekommen, wenn wir 
ed nicht ferbft mitbrachten , und machten uns 
hierauf ungefaumt wieder auf den Weo. 

Unfer erftier Gang war natürlich zum 


Staubbad 


Unter allen Waflerfallen in der Schweiz und 
vielleicht in der ganzen Welt ift diefer der hoch- 
fe, und darım ein höchft merfwürdiges, mwi- 
derfames Schaufpiel der Natur, Die Höhe der 
fenfrechten Felfenwand, über welche er berab- 
fat, ift fchon vor vielen Fahren, auf Veran- 
ftaltung unfers ebrwürdigen Pfarrers Wnt- 
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tenbac fehr genau gemeffen und 925 Fuß hoch 
gefunden worden. 


„Wie hat man ihn denn gemeffen?“ fragte 


einer der Eeinen NReifenden. 

VBermittelit einer Schnur, verfeste ich, 
wozu im ganzen Thale Faum Seile und Stride 
‚genug zufammengebracht werden fonnten. An 
diefe Schnur wurde ein Stein feit gebunden, 
und ein Wagehals unternahm ed, diefelbe von 
oben über den Nand der Felfenwand herab zu 
laffen. ü 

Der Bach heißt eigentlich der Pletfch- 
bach, von der My PBlerfchen, auf welcher 
er, noch einige taufend Fuß oberhalb diefer 
Felfenwand , entfpringt. Nachdem er von fei- 
nem Urfprunge an bei zwei Stunden weit ab- 
wärts gefloffen, fallt er zuerft über eine etwas 
gewölbte Felfenwand, welche die Staubbadj- 
Balm genannt wird, fehr malerifch hinunter. 
Diefen erften oder obern Fall fieht man icdoch 
in der Tiefe des Thales nicht, Wenige Schritte 
unterhalb demfelben macht er dann den unge- 
heuren Sturz, über die 925 Fuß hohe Felfen- 


wand, in welchem anfangs die ganze Wafleır- 
mafe zufammenhält, dann -aber im mweitern 


Fallen fich immer mehr zertheilt und zerfireut, 
und durch den Gegendrud der Luft nach umd 
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nach in eine feine Dunftwolfe aufgelöst, end- 
lich in Seftalt eines wahren Staunbregens umn- 
ten, theild vom Winde verwehrt, fich weit 
umber zerfteeut, theils fich in einem tiefen 
Berken wieder fammelt, aus welchem fie, ald 


‚ein Fleiner Bach, der Lütfchine zuflicht. 


Wir betrachteten das wunderbare Schai- 


Spiel zuerit eine Zeitlang aus der Entfernung 


a 


von der Strafe, wo wir den vom Winde weit 
umher gewehten feinen Staubregen fchon fpür- 
ten. Dann erjtiegen wir 
„Durch Wind und Regen 
Dem Sturm entaegen,“ 
einen von den zu beiden Seiten ded Bedens 
hoch aufgehäuften Schuttfegeln, wo wir einem 
wahren GSturmmwinde und einem heftigen Ne- 


- genfchauer andgefeßt waren. Die ffürgende Waf- 


fermaffe fort nämlich das Bleichgewicht ver 
Luftfchichten, durch welche fie herabfällt, fo 
gewaltfam, daß dadurch eine Bewegung er- 
folgt, die dem heftigften Sturme gleicht. Lange 
fonnten wir e9 da nicht aushalten, jedoch Tange 
genug, um zu bemerfen, daß hier die fallende 


 BBaflermaffe am mwunderbarften anzufehen ift, 
Denn indem wir diefelbe senkrecht über und 


erblickten,, war ed micht anders, als ob in 
unermeßlicher Höhe über unfern Köpfen eine 
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KWolfenfanle fchwebte, die vom Winde hin und 
ber bewegt, ihre Beftalt in jedem Augenblicde 
änderte, aber nie herabfiele, 

Die Schuttfegel, auf deren einem wir flan- 
den, haben fich ans den Steinen, die der Bach 
bei ungewöhnlicher Waffermenge berabmirft, 
angehauft, Auch Baumitamme und Neite fahen 
wir unten im Becden liegen, die erft Fürslich 


von oben herabgefommen waren, E93 ift daher 


der Standort hier in folcher Nahe des Sturzes 
nicht gefahrlos, indem man zu jeder Zeit von 
Fleinern oder größern berabftürzenden Steinen 
fann getroffen werden, — Um den Regenbogen 
zu fehen, der fich auf dem feinen Wafferftaube 
zeigt, wenn die Sonne hinein fcheint, waren 
wir zu früh gefommen, die Sonne fand noch 
nicht hoch genug am Himmel, fo daß der ım- 
tere Theil de Staubbachs noch im Schatten 
war, Wir mußten alfo, meil wir jest nicht 
Langer verweilen Fonnten, einftweilen auf diefes 
Schaufpiel Berzicht thun, in der Hoffnung, 
an einem andern Orte dafür entfchädiget zu 
werden. 


% 


Gervöhnlich pflegen die Neifenden, nach- . 


dem fie den Staubbach gefchen haben, das Latt- 
terbrunnenthal wieder zu verlaffen, ald wenn 
diefer Waflerfall das einzige Sehenswürdige 
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diefes Thales ware. Wer aber weiter hinein 
gegangen und gar bis in den wilden Hinter- 
arumd deffelben eingedrungen ift, der weiß, daß 
da hinten noch gar viel Schönes, Brofes und 
Bewunderungswürdiges zu fehen tt, fo daß 
man beinahe in VBerfuchung geräth, den vor 
derften Theil diefes Thales für feinen unbeden- 
tendften zu halten. Weil aber felten ein Reifen- 
der bis in den Hintergrund des Thales gefom- 
men ift, fo findet man auch nur in wenigen 
Heifebefchreibungen etwas davon erwähnt, und 
daher war e3 meinen Gefährten, ald wir nım 
dahin aufbrachen, ald zogen fie auf Entdedung 
eines ganz unbekannten Landes aus, welcher 
Gedanke denn natürlich ihre Nurmerkfamfeit auf 
Alles um fo mehr fpannte, 

Das Lauterbrunnenthal erftrect fich im fei- 
ner größten Länge von Zmweilütfchinen bis zum 
Tichingelgletfcher 4— 5 Stunden weit, und 109 
89 am breiteften ift, Fann man in wenig Mintt- 
ten von einer Seitenwand zur andern hinüber- 
fchreiten. Zu beiden ©eiten it es von unges- 
beuren fenfrechten Felfenwänden eingefchloffen, 
wie man fie font nicht Yeicht irgendwo flieht; 
Felfenwände, die ohne Unterbrechung bis eine 
und eine halbe Stunde weit fortziehen, und auf 
1000 bis 1500 Fuß über den Thalgrund empor- 

10 
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fteigen. Auf der Südfeite erhebt fich anf brei- 
tem, mächtigen Fußgeflell, der Mönch ge- 
nannt, Die maieflätifche Jungfrau, um 
neben ihr erfcheinen bei weiterm Fortichreiten 
im Thale, Sletfcherhborn, Ebneflud, 
Mittaghborn, Srofhorn, Dreitborn, 
Tfchingelborn, Büttlaße, mit welcher 
der prächtige Silberfranz der hoben Schnee- 
gipfer fich anfchließt an die nördliche Felfen- 
maner, welche verhindert, daß ihre hoben, 
fi weiter zurücziehenden Bipfel, Schilt-. 
horn, Schwarsbirg u.a. unten im Thale 

nicht zu feben find. 

Die Richtung des Thales bringt ed mit 
fih, daß «8 bald vom rauben » Falten Nord- 
winde, bald vom warmen, amstrocdnenden 
Föhn durchzogen wird; die nadten Felfen- 
wände aber, von welchen die Gonnenftrah- 
len zuriichgeworfen werden, machen, daß im 
Sommer bei Tage oft die Hike fait unerträg- 
lich wird, da hingegen , fo bald die Sonne 
hinter den Bergen hinabgefunfen ift, von den 
nahen, ungeheuren Eis- und Gchnesmaffen, 
die den Hintergrumd des Thale einnehmen, 
plöslich eine empfindliche Kühlung fich ver- 
breitet, 

Bei dem Dorfe Lanterbrunnen fiehbt man 
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noch einige Obitbaume, Nepfel und Birnen 
wollen nicht recht mehr gedeihen; Kirfchen und 
Zwetfchen beffer. Sartengewächd , befonders 
Kartoffeln, auch Hanf und Flachd werden für 
Das DBedürfniß einzelner Haushaltungen ange- 
baut, auch faben wir hie und da Fleine winzige 
Korn- und Berftenfelder, die wie Sartenbeete 


mit Karft und Grabfcheit bearbeitet werden. 
SBenfeitd des Dorfd fieht man in dem Thal- 
 grunde faft nichts mehr ald Wiefen, die zur 


Seite Des Weges fich über die Schutthal- 
den am Fuß der Felfen hinaufzieben, und mit 
einzelnen Ahornbaumen, Efchen und Ulmen 
befest find. Hie und da find Fleinere oder 
größere Tannenmwälder und Fangs der Lütfchine 
viele Weiden und Erlen. 

Wir blieben auf unferer Wanderung durch 
das Thal immer auf der Yinfen Seite der Lüt- 
fchine, bald naher bald entfernter vom Fuß der 
Felfen des Pletfchberges. Bei dem Dorfe Laır- 
terbrunnen fenft fich in Kurzem der Weg bis 
in den niedrigiten Thalgrund nieder und läuft 
dann eine Stunde Yang eben fort bis zu den 


 Hänfern von Stechelberg. Bis dahin zogen 


die sngehenren Felfenmaflen , zwifchen denen 

wir wandelten, und die bie und da über 

dieselben herabgleitenden oder flürgenden Bäche 
10. * 
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unsere Aufmerkfamfeit auf fh. Don ienen er- 
adtte und befonders die feltfame Bildung des 
fogenannten Mönchd, einer hervorragenden 
Felfenfpise, die, gerade von unten auf gefeben, 
wirflich die tänfchendite Nehnlichkeit eines finen- 
ven Pfaffens mit Kappe und Kragen hat, und 
deswegen ihren Namen mit Necht führt. Bon 
den Waferfällen, an denen uns unfer Weg 
vorüberführte : Spießfbah, Buchibady, 
Aegertenbah, Vyrrenbach, bat jeder 
fein Eigenthümliches , ieder feine befonderen 
Schönheiten, einer macht mehr, der andere 
weniger Wirfung, und jeder, auch der unbe- 
dentendfte von allen, mwürde anderswo, in 
einem Thale, wo er der Einzige wäre oder nur 
weniger mächtige Nebenbuhler hätte, immer 
Figur machen. Allein bier fchader allen der 
mächtige Eindruck, den der in feiner Art einzige 
Staubbach erft vor Kurzem hervorgebracht und 
in der Seele zurücdgelaffen bat. Wenn man 
von der entgegengefeßten Seite in das Lauter- 
brunnenthal einträte, und alle diefe Wafferfälle 
vor dem Staubbache fahe, fo würden fie ganz 
gewiß mehr Eindruck machen. 

Bei den Hänfern von Stechelberg fchickt 
da8 Thal einen Nebenarm zur Nechten hinauf 
in das Gebirge, diefer it das Sevinen- 
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thal, ein enges, einfames, nur im Sommer 
von Hirten bewohntes Alpenthal, welches in 
Boganggen, feinem höchiten Theile, durch 
einen Berggrat gefchloffen ift, über den die Hir- 
ten in das jenfeitige Kienthal der Landfchaft 
Srutigen hinüber geben. Der Bach vieles 
Thals, die Sevinen-Lütfchine, vereinigt 
fih, nachdem er Furz vorher einen malerifch- 
fchönen Fall gemacht hat, bei Stechelberg mit 
dem Strome des Hauptthald, welches von hier 
an fich auch fehr verengt und flarf aufwärts 
zu fleigen beginnt, bis nach Sichellaninen, 
wo wiederum eine Eleine, mit herabgeftürzten 
Felsblöcen überfaete Ebene ift. 

Hier traten wir nun aus der Mebergangs- 
formation, in das Gebiet des Vrgebirgs ein. 
Die Felfen des Lanterbrunnenthals , zwifchen 
welchen wir bis bieher einhergegangen waren, 
beitehben fammtlich aus Üebergangs- Kalkitein, 
der auf Thonfchiefer ruht, GSelbit die Fung- 
frau befteht auf diefer Seite von unten bis 
oben aus Kalffteinfchichten, die fich über ihre 
Urfelfen berfehnen, und diefe bedecken ; denn 
alle von ihren Höhen herunter geftürgten Trim- 
mer find Kalkitein. Fhre Kalkfiteinfchichten jtehen 
unten auf einem rothen, wellenformig - blät- 
trigen Thonfchiefer , der an einigen Stellen des 
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Thales zu Tage ausgeht. Weiter hinten aber, 
wie man frhon bei Stechelberg Sieht, Liegt der 
Kalfftein auf Gnenf, bei Sichellauinen ver 
fchwindet der Kalftiein gänzlich und das Yrge- 
birge tritt nact hervor, Die bier berimlie- 
genden von oben herabgeftürzten Trümmer find 
fammtlich Urfelsbrocdken, und eine Strecde Weges 
geht man über große Enenfplatten, in welche 
Tritte eingebanen find, 

Bon Gichellauinen steigt man abermals 
eine Zeitlang, um bei Traxrellaninen auf 
eine zweite Stufe zu gelangen  Dier zeigt fich 
die hohe Fungfrau ganz im Profil, und hinter 
ihr boch oben dad wilde ganz vergletfcherte 
Rothethball*), von welchem bis zur Lütfchine 


(*) Durch diefes fleile oben durch den Aothen- 


gletfcher ausgefüllte Thal it, mit Ausnahme desie- 


nigen über den Aletfchgletfcher vom Wallis aus, 
der einzige Zugang zu den höhern Negionen des 
Sungfraugebirges, daher denn auch fall alle Ver- 
fuche die Sungfrau zu befteigen, von diefer Geite 
gemacht wurden, namentlich derjenige des 9. Hugi 
von Solothurn und der des H. Kohrdorf. Beide 
behaupten den untern Gipfel erreicht und dafelbit 
eine Fahne aufgefledt zu haben. Es finden aber in 
den geognoftifchen Angaben diefer und anderer Rei- 
fenden fo bedeutende Widerfprüche flatt, daß viele, 
obgleich vielleicht mit Unrecht, an der wirklichen 
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die fogenannte Stufeniteinlanine herab- 
ftreicht, das til, der Strich, den die aus dem 
Nothenthal alliahrig berabflürzenden fürchter- 
lichen Schneelauinen zu nehmen pflegen, und 
der fich in den unten angehäuften Schneemaf- 
fen, die oft in mehrern Sommern nicht weg- 
fhmelzen, zu erfennen giebt. Bon den Schnee- 
Ianinen werde ich meinen lieben jungen Lefern 
an einem andern Drte mehr erzählen. 

En Trarellaninen fanden die Gebäude des 
Berg- und Hüttenwerkö, welches bis zum Jahre 
1805 hier im Sange war, Selbst ift nichts mehr 
davon zu fehen, ald die Schwarze, ruffige Nuine 
- de9 ehemaligen hoben Ofens, die cinfam mit- 
ten im Thale da fleht, amd jebt Den Ziegen 
gegen die brennenden Sonnenftrahlen Fühlenden 
Schatten gewährt, 

Schon im Lrren Fabrbundert war bier bei 
Kriegsmatten, 2000 Fuß oberhalb Traxel- 
laninen am Fuße des Breithorns, in dem Eifen- 
fteinlager CD), welches Ddafeldit zwifchen dem 


Befleigung der Jungfrau durch die genannten Der- 
ven zweifeln. Sehr intereffant ift indeffen die im 
Druck erfchienene Reife des 9. Hugt, wenn auch 
die erzählten Abentbeuer und Gefahren oft bis zur 
Unwahrfcheinlichkeit vomantifch Flingen. 

(*) Lager nennt man diejenigen von der Saupt- 
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Yrgebirge und dem daranf Yiegenden Kalffteine 
ftreicht , ein Bergwerk, Das auch im Asten 
Sahrhundert aufs Neue betrieben, nachher aber 
wieder ‚verlaffen worden if. Es follen auch 
noch Spuren des verfallenen Stolfens zu fehen - 
fein, Auf der gegenüberftehenden Geite des 
Thales, im Sanri and im Steinberge, 
befinden fich aber Banane CH) von filberbaltigem 
Bleiglanze, auf welchen vor Der Mitte des 
18ten Fahrhunderts Bergbau Gtatt gehabt, 





Gebirgsmaffe in den Gemengtheilen pder im Gefüge 
verfchiedenen Maffen , die mit den Schichten des 
Gebirges, in dem fie Tiegen, ganz parallel laufen. 
Sie find entweder Gefleinlager, wenn fie bloß 
aus Gejtein beftehben, das von der Hauptmaffe des 
Gebirges verfchieden ifl; oder Erzlager, wenn fie 
ganz oder doc) großentheils aus Erzen befichen. 

N) Gänge find in den Gebirgen entffandene 
Spalten oder Klüfte, die nach ihrer Entffehung mit 
verfchiedenartigen Foffilien ausgefüllt wurden. Gie 
durchfchneiden die Schichten des Gefleins unter ver- 
fchiedenen Winkeln oft ganz fenfrecht, wodurch fie 
fich von den Lagern unterfcheiden. Die Ausfüllun- 
sen der Bänge heiffen Gangarten und werden 
nach diefen benannt, 3. B. Quarzsgänge, Kalffpath- 
gänge u. |. mw. Die ergführenden Gänge heiffen edle, 
die übrigen aber taube Gänge. Enthält ein erzfüh- 
render Gang viel Metall, fo wird er ein reicher 
genannt, im Gegentheil if er ein armer Gang. 
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der nachher wieder verlaffen,, und feit dem 
Fahre 1782 noch einmal auf Unfoiten einer 
Gefelfchaft in Bern planmäßiger ald zuvor 


betrieben, aber endlich im Fahr 1805 doch wie- 


der und wahrfcheinlich auf immer aufgegeben 
worden ift. Mehrere Grunde haben hierzu ge- 
nöthiget, vornehmlich die Bemerfung, daß die 
Erzgänge nach der Tiefe zu immer Armer wir- 
den, amd die Herbeifchaffung aller Bedurfniffe, 
befonders des nothwendigen Brennholzes für die 
Hüttenwerfe, die viel zu Foflbar war, als daf 
nur irgend einiger Bortheil bei der ganzen Yn- 
ternehmung heraus Tommen Fonnte, 

Wir fiegen von bier zwifchen bemooferen 
Felstrümmern und Tannenbaumen, von wel 
chen nicht felten ein umgeflürgter und den Weg 
verfperrte , mühfam über eine Anhöhe, die 
Nadel genannt, hinüber, um in die fogenannte 
Ammerten, den hinterften Theil des Lauter- 
brunnenthals zu gelangen, Dabin fliegen wir 
am Fuße des Steinbergs Durch einen abgeitor- 
benen Tannenwald hinab, deffen traurige Ge- 
ftalt das Schanervolle diefer Wildniß und Dede 
ungemein vermehrte, E85 war eigentlich ein 
Ward ohne Baume!t Nichts als Fable, afch- 
grane, abgedorrte Stämme, von halber Mann- 
lange, ihrer Dicke nach zu urtheilen, von iun- 
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gen Tannen, die in ihrem beiten, vollfräftig- 
ten Wuchfe einft zum Gebrauch der Hütten- 
werfe in Trapellaninen, oder vielleicht auch von 
den Hirten der benachbarten Mipen abgebauen 
worden Waren. 

»„Soldy’ eine gänzliche Vernichtung eines 
Waldes durch Nenfchenhand in einer fo hohen 
Alpengegend,“ fagte ich zu meinen jungen Ge- 
fahrten , „ilt etwas gang Unverantwortliches, 
und, ich möchte fagen, ein wahres DBerbrechen 
gegen die Nachwelt. Denn erftens tt es ein 
Berfuft, der fich fchwerlich oder gar nicht er- 
fesen Täßt, und zweitens hat die Entwaldung 
der Berghalden in den hohen Alpenthälern, 
wie ihr fchon geftern gehört habt, früh oder 
fpat die verderblichiten Folgen für die niedern, 
fruchtbaren Gegenden.“ 

„Aber,“ wurde eingewendet, „man Fonnte 
ja nur wieder neue HSolspflanzungen machen, 
wie wir geftern und heute früh am Fleinen Nu- 
gen gefehen haben, wo die jungen Baumchen feit 
wenigen Fahren, wie und Jonathan gefagt bat, 
au einer hbübfchen Sröße heran gewachfen find.“ 

„Dort,“ erwiederte ich, „it ey ganz etwas 
anders, Denn einmal, war dort nie ein gatt- 
zer Wald ansgerottet, wie bier, fondern «8 
fonnten die jungen, neugepflanzten Baume im 
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Schub der alten beranwachfen. Das ift ein 
Hanptpunft, der beobachtet werden muß, wenn 
ein junger Wald auffommen und gedeihen fol, 
dag man den Altern Warldbefland zum Schus 
des jüngern gebörig fehbont, Zweitens aber 
müßt ihr bedenken, daß wir uns hier in einer 
Region befinden, die bei 3000 Fuß höher Fiegt, 
als die Ebene von Futerladen, und daß eben 
wegen Diefer hohen Lage bier die Begetation 
ungleich Tangfamer gebt; fo dag, wenn DB. 
dort bei Interlacen auf gutem Boden und in 
fonniger Lage eine Tanne 40 Fahre bracht, 
um einen Stamm von 16 301 Durchmeffer zu 
- treiben, fie hier, wenn der Boden und die Lage 
gegen Die Sonne gleich günftig wäre, So Kahre 
nöthig haben würde, um jene Dicke zu erlan- 
gen, Diefe Langfamkeit des Wachsthums in 


den höhern Berggegenden ift ein großes Hin- 


dernig für den neuen Anbau nener Waldung, 
die Dafelbit dDiefen fogar unmöglich macht, wenn 
die alten Waldungen fo verwüftet worden find, 
wie Diefe hier, Noch fichen zwar diefe Baut- 
fiumpen da, aber, wie lange wird ec dauern? 
fo find ihre Wurzein im Boden vermodertz dann 
werden dad eindringende Negenwaffer nd Die 
herabgleitenden Schneelauinen die wenige Bflan- 
zenerde, Die hier den Selfen bedeckt, mit fich 
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berabreiffen, und den Pflanzenwuchs auf immer 
vernichten.“ 

„gm vielen Begenden unferer Hochgebirge, 
die jeßt mit ungehenren Öfletfchern bededt find, 
haben fiih Spuren gezeigt, daß eintt Wälder 
da geflanden, und die Vernichtung diefer WBAl- 
der ift ohne Zweifel der erfte Anlaß zur DBer- 
aletfcherung jener Gegenden gemwefen. Wer 
weiß, wie es in einigen hundert Sahren wohl 
hier ausfieht!® 

Unter diefen Betrachtungen waren wir hin- 
unter gefommen, wo in der einfaomen Wildnif 
ein nen gebauter Speicher fteht, der zu der 
weiter oben Tiegenden Steinberg-Öenn- 
bütte gehört, und worin man die täglich 
gemachten Kafe aufbewahrt, bis fie von da im 
Winter auf Schlitten mit einander hinunter 
gefchafft werden fünnen. Don da giengen wir 
neben dem Thalbach, den wir immer zur Lin- 
fen bebielten, Tangs dem Fuße des Tichin- 
gelgrats hinauf nach der Steinbergalp, 
wo e8 und vorfam, ald wären wir am Ende 
der Welt. Denn wohin wir und wendeten, 
foben wir nichts, als unendliche Felswande 
und Bleticher, Dan zeigte uns indeffen auch 
über diefe hinaus noch Musgange, namlich einer- 
feits in das Bnfternthal nach Frutigen, andrer- 
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feits in dns Wallifer Lötfcherthal, Zu den Zei- 
ten deH Bergwerfs in Tragellauinen pflegten die 
Fatholifchen Bergfnappen von da am Sonntage 
FSrühmorgens regelmäßig auf diefem gefahrvol- 
ren und höchft befchwerlichen Sletfcherpaffe in 
das Lötfcherthal zu wandern, um in einer dor- 
tigen Kirche die Meffe zu hören, umd nach 
geendigtem Gottesdienft Fehrten fie auf gleichen 
Wege wieder zuriick, 

Wir machten bei der Sennhütte einen Flei- 
nen Ruhepunft, und hielten von den Milchipei- 
fen, die der freundliche Senn uns darbot und 
dem mitgebrachten DVorrath , hier unter dem 
reinen Blau des Himmels und von den pracht- 
vollften Segenftänden einer großen, wilden Na- 
tur umgeben, ein Eöftliches Freudenmahl; dann 
ftiegen wir, Finfs gewendet, einen Pfad hinan, 
der und durch fürchterfiche Wildniffe bald tiber 
niedergeworfene Baumflämme hinweg oder un- 
ter ihnen hindurch, bald durch Gräben und 
Waffer hinüberführte an den breiten und waf- 
 ferreichen Krummbach, der, mit dem Thal- 
bach, Schmadribach und andern unten im Thale 
vereint, den Strom der Lütfchine bilden hilft. 
Bon Stein zu Stein fpringend gelangten wir 
auf das fenfeitige Ufer de3 Baches, wo das 
berrlichite, prachtvoitite Schaufpiel uns für alle 
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Mühferligkeiten der heutigen Wanderung auf 
das Foftlichtte belohnte, Denn wir fanden hier 
vor dem unvergleichlich - prächtigen Falle des 
Schmadribachy, dem, durch den einitim- 
migen Ausruf unferer ganzen Neifegefellichaft, 
vor allen andern Wafferfällen, die wir heute 
fchon gefeben hatten, ferbit den Staubbach und 
den Saußbach nicht ausgenommen, unbedenf- 
lich der Breis zugefprochen wurde, &feichwohl 
fanden wir ihm bier viel zu nabe, um von 
feiner ganzen Derrlichkeit und Pracht urthei- 
fen zu fünnen, die und erft dann erfchien, als 
wir auf feiner rechten Seite, durch ein Stüd 
Waldes bis in das fogenannte Bohnenmoos, 
eine Heine Weide, vielleicht um 150 Schritte 
weiter hinunter gefliegen waren, 

NHeber den felfigen, mit dunfelm Tannen- 
gehölz wild überwachfenen Borgrund hinweg 


erblickt man bier den fchaumenden Wafferfturg, 


der, von vielen größern und Fleinern Bächen 
zu beiden Geiten begleitet, über die dunkle 
Felöwand, auf hervorragende GSteinblöde her- 
abfällt, an welchen die Waffermaffe in zabl- 
lofe Strahlen zeriplittert, und in wirbeln- 
den Schaummolfen fih in der Tiefe des Kef- 
feld verliert, um aus demfelben , abermals 
durch größere und Fleinere Steintrimmer in 
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viele milchweiße Bäche getheilt, über einige 
Stufen fprudelnd berabzuraufchen, und endlich 
in Einen Strom gefammelt fich in dem Tan- 
nenwalde dem Auge zu entziehen. Was der 
ganzen Scene den Charakter der höchiten NMa- 
ieftät verleiht, ift das prächtige Diadem, aus 
den filberglängenden Schneefoloffen Mittag- 
born, Brogborn und Breitborn zufam- 
mengefebt, und mit einem breiten, blaugrünen 
Sletfcherbande umgeben, womit die dunkle Fel- 
fenjtirn gekrönt ift. Kurz e9 bietet diefer Waf- 
ferfturg mit feinen unbefchreiblich großen und 
majeftätifchen Umgebungen zuverläßig eines der 
wundervollftien Schaufpiele der Hochalpen dar, 
E35 ift aber eines von den vielen, die, weil fie 
nicht gang Dicht an den großen Saumftraßen 
liegen, welchen die Reifenden gewöhnlich 
durch Hl ziehen, wenig befucht werden, 
und daher faft gänzlich unbekannt find. C*) 
Lange faßen wir der erhabenen Naturfeene 
gegenüber , von flaunender Bewunderung und 
innigem Entzucen fellgebalten, md je Yänger 


(*) Durch die vielen in Kupfer geflochenen An- 
fichten diefes herrlichen Waflerfalls , find in den 
Ichten Sahren die fremden Keifenden aufmerffam 
auf denfelben gemacht worden und befuchen ihn nun 
häufig. 
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wir da faßen defto wunderbarer und herrlicher 
diinfte uns der Anblick, defto fchwerer Fam es 
und alt, uns davon Toszureiffen. Doch der 
Gedanfe an den weiten Nücweg mahnte ums 
nun defto dringender zum Aufbruch, da die 
Sonne fcehon hinter den Bergen hinunter finfen 
wollte, und die Fühlen Schatten fich immer 
weiter über den Thalgrund zu verbreiten an- 
fiengen. | | 

Um auf einem Fürgern Wege wieder im die 
Ammerten zu gelangen, giengen wir über eine 
range Schneefläche,, den Reit einer alten Zauine, 
die hie und da Brücken über den Bach bildete, 
hinunter ; and fo rafch, als der hofprichte Pfad 
ed erlaubte, fortfchreitend , indem wir bald in 
Graben hinab und wieder hinauf fteigen, bald 
von einem Fels zum andern mb) über 








fchmale Bäche hinüberfesen mußten, erreich- 
ten wir fchneller, ald wir gehofft hatten, die 
Einöde von Tragellaninen, Ohne Aufenthalt 
gieng e8 von da weiter hinunter nach Sicher 
Ianinen, wo eine Brücke und auf die rechte 
Seite der Lütfchine führte, Dann fliegen wir 
über den Testen Abfas, der hinter und Die 
Seenen der Zeriiörung und der Trümmern ver- 
fchloß, hinab, und betraten, den Häunfern von 
Stechelberg gegenuber, wiederum den ebenen 
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Thalgrund von Lanterbrunnen. Wir wandel- 
ten mm immer zur rechten Seite der Lütfchine, 
und nahe am Fuße der Sunafran fort, und 
an mehreren bübfchen Wafferfallen vorüber, die 
gewiß Eindruck auf und gemacht haben wür- 
den, wären wir nur nicht vom Schmadribach 
hergefommen, deffen Bild noch viel zu Teben- 
dig vor und frand. Dennoch betrachteten wir 
einen derfelben, den Trümmel- oder Trom- 
melbach, mit großem Wohlgefallen. Aus den 
Sfetfchern der Eiger entfprungen fließt diefer 
Bach durch das Trümmletenthal hinab, wel 
ches die Wengenalp von den Felfen der Fung- 
frau trennt, und wo diefes Thal unten gegen 
Sauterbrunnen in vine enge, finitere Kluft aus- 
lauft, da fürzt er mit einem trommeläbnlichen 
aus derselben hervor. Man flieht ihn, 
r Seite man Fommen mag, nicht 
eher, als bis man gerade vor ihm fteht, aber 
fon von weiten hört man fein dumpfes Don- 
nern, Sein Anblick ift überrafchend, denn die 
Kluft bilder unten eine dunkle Grotte, in wel 
cher er von der Linken zur Nechten mit großer 
Kraft in einem ftarfen fchäumenden Strable, 
wie aus der Mündung einer Kanone bervor- 
fchießt, und etwa 20 Fuß tief in ein weites 
Berken herabflürzt, Oberhalb diefes Sturzes 
& 
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hört man ihn in einem umfichtbaren Felfen- 
fanale, aus dem fein Schaum hoch aufipru- 
delt, berabpoltern, dann feheint er zur Linfen 
in einen tiefen Schlund hineinzuflürgen, aus 
welchem er unmittelbar darunter plößlich in 
entgegengefester Richtung hinausfährt. 

Durch ein Tichted Erlenwäldchen gelang- 
ten wir von bier an die Brüde der Lütfchine, 
wo einige Knaben und Mädchen ung Feine 
Bergfriftalle und Kalffparh zum Kauf anboten, 
Bene finden fih haufig unter den Gefchiehen, 
welche die Kütfchine hier im Thale anfchwenmt, 
und fie haben dDeßwegen mehrentheils die Schär- 
fen ihrer Spiben, Eden und Kanten verloren. 
Die Kalffpathbe werden in der Chorbalm, 
einer Art von Höhle am Fuß der Jungfrau ge- 
funden. E$8 find regelmäßige Bruchftüd 
rhbomboidaler Seftalt, mehr oder weni 
und durchfichtig, und zwar fo, dap i 


fände, welche man durch fie erblickt, fich t 9%. $ 
pelt zeigen, eine Eigenfchaft, die nur bei wer 
nigen durchfichtigen Dineralien in dem hoben 


Grade angetroffen wird, alö bei diefer Aban- 
derung des Kalffpaths, die man deshalb D op - 
pelfpyatb mennt Don ganz ausncehmender 
Schönheit, Sröfe und Reinheit finder fie fich 
auf Der Snfer Föland, und bier in Lauter- 
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brunnen Fommen zuweilen auch ziemlich helle 
und große Stüde vor. AUnfere jungen Nine- 
ralogen Fauften den armen Kindern für wenige 
Basen ihren ganzen Kram ab, und fomohl 
Käufer ald Berfäufer waren hochvergnügt über 
den gemachten Handel, 

Endlich Yangten wir mit einbrechender Nacht 
im Wirthöhaufe an, zwar fehr ermüder von 
der anitrengenden Tagreife, aber bochft zufrie- 
den und glücfelig in der Erinnerung an fo viel 
Schönes und Großes, das wir heute gefehen 
hatten. 

Die Zeit bis zum Nachteffen wurde zur 
Mufterung und Verwahrung der eingefammel- 
ten Naturfchäße verwendet; denn auch für die 
Dee) der Snfeften- und Pflanzenfomm- 

ngen war der heutige Tag fehr ergiebig ge- 
‚am dbefonders hatten die Wildniffe der 

ten, am Steinberge und vor dem Schma- 
sibach manche fchöne Pflanze, manchen felte- 
en Schmetterling und manchen intereffanten 
Käfer der Alpenregionen dargeboten, welches 
alles num jebt mit großem DBergnügen befeben 
und gezeigt, und mit eben fo großer Sorgfalt 
aufbewahrt wurde, Dann war noch in die 
Meifebüicher manche Bemerkung einzutragen, 
welches nicht bis morgen aufgefchoben werden 

48 
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durfte, ans Furcht, Daß bei anmachfender 
Menge der Materialien leicht eins oder day at- 
dere vergeffen werden fonnte, 

Troß aller Förperlichen Müdigkeit, waren 
bei der Mahlzeit die Lebensgeifter fehr munter 
und laute Fröhlichkeit herrfchte unter der gan- 
zen Sefellfchaft. Unterdeffen war der Vollmond 
über den Berg heraufgeftiegen, und wir bemerf- 
ten durch das Fenfter, wie fein Schimmer in 


die Wafferwolfe des Staubbach’s fiel, Beidiefem 


IE 


noch Furz zuvor wie eine riefenhafte Gefpeniter- 


Anblick war augenblidlich alle Müdigfeit ver- 
geffen und wir alle auf und hinaus, um für 
Diefes neue Schaufpiel uns auf den günftigften 
Standpunft zu flellen, den wir, nach der An- 


 Wweifung die mir ein Freund hierüber gegeben 


hatte, unten an der Briüce der Lütfchine Aue 
fuchten und fanden, wo der Hügel-mit. der 
Kirchlein wie ein fchwarzer Schattenrif 
vor uns fich erhob und über dem X 
die ganze Iange Säule des Staubbaches 








geftart unbeweglich an der dunfeln Feldwand 
su ruben fchien, num im reiniten Gilberglanz 
fchimmerte, und taufend Edelfteine blisten aus 
dem wunderbaren Zauberfpiel des Waffers her- 
über. Zest erft dünfte ung der Fall über alle 

tagen hoch, fo wie bei dieler magischen 
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Nachtberenchtung überhaupt alles Webrige gigan- 
tifcher und eoloffaler erfchien. In dem ganzen 
Bilde war außer dem Staubbach, der im heil- 
ften, biendendften Lichte glänzte, nur noch ein 
entfernter fchneeweiffer Wafferfall,einige Schnee- 
gipfel im fernen Hintergrunde und zu unfern 
Füßen die Silberwellen der Lütfchine die ein- 
zigen Lichtpartbien, alles übrige war arau und 
fchwarz, wie die Nacht, und, die ganz naben 
Grgenttande ausgenommen, wie verfchleiert von 
zartem Neberldunft, 

Gern hätten wir dem fortwährenden Wech- 
fel, den das Fortfchreiten des Mondes am Him- 
mel in das herrliche Bild brachte, noch langer 
| chen, wenn nicht day Bedurfnig der Nube 

die wirklich fehr bedeutende Anftrengung 
heutigen Tages allgudringend gewefen wäre, 
n wir zürich in unfer Nachtguar- 










Yierter Tag. 


Keife über die Wengenalp nah Srindel- 
wald. 


Später, als an den vorigen Tagen, ver- 
mochte unfere junge Reifefchaar heute fich zu 


n 


ber wir fliegen, Defto mehr erhob fic 


“ 
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ermuntern, jedoch immer noch früh genug, 
um den eriten umd befchwerlichtten Theil des 
Weges noch im Schatten zurücklegen zu fonnen, 
wodurch das Befchwerliche deffelben allerdings 
um vieles vermindert ward, 

Denn, gleich von der Lütfchine an erhebt 
fich der Wengenberg fo fleil, daß der Weg 
bei einer Stunde Fang fich im Zichzad hinauf- 
winden muß, und der Wanderer öftere Baufen 
zu machen genothigt ift, um wieder zu Athen 
zu kommen, Much wir machten manchen Rıurhe- 


punkt, ımd zwar um fo lieber, da der Rüc- 


brik in das Thal uns immer innigit erfreute, 
und fat bei jedem Schritte, der uns hoher 
binaufbob, jenfeits neue und intereffante Ör- 
genftände zum Borfchein Famen, | 








feitige Gebirge, Gein unterfter Abfak, 

Staubbachflube, deren Höhe, von unten 

gefehben , uns fo eriiaunenswürdig vor 
men war, erfchien und jebt nur als ein ur 
geringer Theil der ganzen Höhe des Gebirges, 

und der Staubbach ferbit fchrumpfte nun fo 
erbärmlich zufammen, daß er bald bYoß wie 
ein dünner, weiffer, an der Felfenwand her- 
abhängender Faden anzufehen war. Dagegen 
zeigten fich nun feine obern Fälle, von denen 
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man unten im Thale nichts fiebt, Deutlich, 
jedoch auch ohne ihre Schönheit ahnden zu laf- 
fen, die fich ebenfalls nur ganz in der Nähe 
benrtheilen Yaßt. 

Nach einer Stunde hatten wir die fried- 
lichen Hütten des Dorfchend Wengen erreicht, 
und fomit war der teilte und befchwerlichite 
Theil de3 heutigen Weges zurücgelegt; denn 
von bier an gebt ed immer fanft, und oft ganz 
unmerflich anfleigend aufwärts. 

Auf der Höhe von Wengen zeigte fich 
der herrliche Silberfrang der Schneeberge im 


Hintergrunde, Großhorn, Breitborn, 


Tichingelborn , Büttlaße in böchiter 
Reinheit und Klarheit, An der maieftätifchen 
Sungfeau felbit, der wir bier gleichlam im 
chooße faßen, traten nun jede einzelne Fel- 
enfpiße, jeder einzene Schneegipfel auf das 
eftimmtefte hervor, aus den Vertiefungen, 
Schhicehten und Flächen fich erhebend. Gede 





Kluft in den Felsmaflen, jeder Ri in den un- 


gehenren Schnee - und Eislagen war deutlich 
zu fehen. 

So wie auf der einen Seite ihr hohes Fuß- 
geften der Mönch fich fteil ins Thal hinabfenfte, 
alfo fand auf der andern Seite eine fleile 
Felowand, die nach unten mit der Hunnenfluh 
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endet; Gerade gegenüber. erhob fich der Bletfch- 
berg und weiterhin die Bogelfluh, mit eini- 
nen Felözaden, das Bremeli genannt, die 
ven Ruinen einer alter NRitterburg taufchend 
ahnlich find, und unterhalb das Dörfchen Ei- 
fenflup, Ein wenig weiter nach oben gelang- 
ten wir anf einen PBunft, wo wir in fchaner- 
bafter Tiefe neben der Hunnenfluh die Lütfchine 
durch einen engen Schlund hindurch fchaumen 
 faben, md darüber hinaus noch ein Blicd in 
die Ferne nach Unterfeen und vergonnt war, 
Bald verfchwand md das Thal von Lau- 
terbrunnen ganz und gar, und 8 fchien ald 
wenn der Wengberg und der gegenüberfiebende 
Pretfchberg zufammengerücht wären, und num 
Ein zufammenhängendes Banzes ausmachten 
Rest zeigten fich auch auf jener Seite Die bei- 
den Dörfer Mürren und Gimelwald, die 
zu den böchiten Dürfern der Schweiz gehören, 
Denn Bimelwald, das untere, liegt 4090 Fuß 
über dem Meer, Mürren aber 5156 Fuß, wel- 
ches folglich höher it, als NRealp im Wrfern- 
tbal am Gotthard (5000 Fuß), und ald Gt, 
Pierre am großen St. Bernhard (5004 Fuß). 
Heber das Dorf Lauterbrunnen erhebt fich NMür- 
ren noch um 2706 Fuß. 

Bon Wengen an hatte fich der Weg über 
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- Weiden und durch Wald rechts bis an das 
Trüimmletenthal hinübergegogen, neben welchem 
er dann bis zu den Sennhütten der Wengenalp 


RE „bin leitet. 


Sch machte meine jungen Neifegefährten 
auf unferm hentigen Wege von Lauterbrunnen 
hinauf bis zur Scheidegg befonders auf die fich 
nun fehr auffallend zeigenden Abanderungen 
des Pflangenwuchfes aufmerffam, die eine noth- 
wendige Folge von dem durch die abfolute 
Hohe (A) des Bodens bedingten phyfifchen Klima 
find. Denn e8 ift ganz natürlich, da die Luft, 
ie höher hinauf, immer feiner, und folglich 
immer Falter wird, daß alfo in Hinficht der 
Pflanzen, die in verfchiedenen Höhen wachfen, 
ein großer Unterfchied ftatt finder. 

Bir haben, fagte ich, auf unferer Reife 
bis hieber fchon einige der Regionen, welche 


N) Wenn von der Höhe eines Ortes die Kede ift, 
fo muß man feine abfolute und feine relative 
Höhe wohl unterfcheiden; jene tft feine Erhebung 
über die Meeresfläche, als die tieflte Ebene der Erd- 
oberfläche ; dDiefe hingegen it nur feine Erhebung 
über irgend einen Ort, mit dem er in Anfehung der 
Höhe verglichen wird. So ift 5. DB. die abfolute 
Höhe des obengenannten Dorfs Mürren 5156 Fuß, 
feine relative Höhe über Lauterbrunnen 2706 Fuß. 
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eben fo viel Stufen der Vegetation bezeich- 
nen, durchwandert, ohne Daß uns die Aban- 
derungen in der Pflangenbefleidung des Land- 
ftriches, den wir zurückgelegt haben , fo auf- 
follend gewefen find, als heute, da wir und 
ungleich jäber, aus der Tiefe zu größern Höhen 
erheben, als geflern, mo der Hebergang von 
einer Stufe zur andern meiftens nur unmerk- 
lich aefchab. 

E5 wird aber jede diefer verschiedenen Ne- 
gionen der Vegetation befonders charafterifirt 
durch gemwiffe Gewächfe, die in derfelben vorzüg- 
lich gedeihen, und in ihr in größerer Menge ent- 
weder von felbit wachen oder Eultivirt werden. 

Hier in der Schweiz ift die unterfte 
Region der Begetation die des Wein- 
ftods, in welcher wir uns in der Gegend von 
Thun befanden, und die dort durch befondere 
Dertlichfeit begünftiget, wie nirgend in der 
ganzen Schweiz, bis zu der abfoluten Höhe 
von 1800 Fuß fich erhebt, 

And Diefer Region traten wir in die un- 
tere Bergregion, die vornehmlich durch 
ven Kußbaum bezeichnet wird, der biv zu der 
Hohe von 2500 Fuß und an fonnigen Orten 
noch weiter hinauf gedeiber, 

Dann folgt die obere Dergregion, in 
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welcher fich alle Arten von Laubwaldungen, 
vornehmlich die Buchenwälder ausbreiten, welche 
fih in unferm Oberlande bis 3600 und 4000 
Fuß erfirecden. 

pn diefe Region nach oben endet, da be- 
ginnt die Subalpinifchez; alfo vom obern 
Ende der Buchenwälder bis dahin, mo das 
Heumachen aufhört und die Alpenwirthfchaft 
anfängt. Zn diefer Region gedeiht vornchm- 
lich der Ahornbaum (Acer pseudoplatanus) am 
fchönften bis zur Höhe von 5000 Fuf. 

Sn diefer Region wanderten wir oberhalb 
Wengen noch eine Strede fort, bis wir fen- 
feits des Schiltwaldbachs, oberhalb der GStal- 
denfluhb in die Tannenregion eintraten, 
wo nun fchon fchöne Alpenfräuter uns eit- 
gegen lachten und Mpenfchmetterlinge in Menge 
und umflatterten. Die Tannen diefer Negion 
find Notbtannen, die häufig durch die 
von ihren Aeiten zottig herabhängende Bart- 
flechte (Usnea barbata, hier zu Lande Rahf 
genannt), ein gar wildes Anfehn haben. Nach 
oben bin verliert fich allmahlig der dicht beifam- 
men fichende Waldwuchs, und man fieht z1r- 
Vest die alten Tannen nur einzeln, erfreut auf 
den Weiden umherftehen, die mit ihren bis auf 
den Boden herabhängenden und ausgebreiteten 
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Heften von den Kühen bei Gewittern, Plak- 
regen und Sturm ald Obdächer aufgefucht wer- 
den , wehwegen man fie auch Wettertan- 
nen nennt. — Die Anßerfte Sranzlinie zu 
welcher hier, wie überall auf der Nordfeite des 
Alpengebirges, die Tannen binanftieigen, mag 
swifchen 5500 — 5800 Fuß liegen. Hoher hin- 
auf fieht man feinen Baum mehr, 

Denn nun beginnt die Region, in welcher 
der ganze Neichthum der Eoftlichiten Mpenfrän- 
ter prangt und Die reichten Alpweiden aus- 
gebreitet find, die eigentliche Alpenregion, 
die man nod) in Die untere und die obere 
eintheilen Fan, Gene erftredt fih von der 
Sranze des Baummwuchfes an bis dahin, wo 
Die perennirenden Schneefelder beginnen, d.h. 


wo einzelne größere oder Eleinere Felder alten 


Schnee’s folche Stellen einnehmen, wohin die 
Sonne nicht lange genug oder gar nicht hin- 


fcheinen Fan, um fie ganz hinwegzufchmelgen,. 


die daher Fahr aus Fahr ein da Liegen bleiben, 
wenn gleich der größte Theil des übrigen Bo- 
dens Dieser obern Mpenregion vom Schnee ent- 
bYößt wird, welches in gewöhnlichen Sommern 
um die Zeit des Yängften Tages zu gefcheben 
pflegt. Die Luft erwärmt fich dann fo fchnell, 
daß binnen wenig Tagen, nachdem der Schnee 
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weggefchmolzen it, alles grüner; in den näch- 
ften acht Tagen haben die Pflanzen ihre gebo- 
rige Größe erreicht; dann blühen fie Cd); bald 
reifen ihre Früchte, und dann dauert c9 Faum 
14 Tage, fo ftellen fich fchon wieder Nacht- 
fröfte und Schnee ein, die den herannabenden 
Winter anfünden. So folgt alfo bier, obne 
Frühling , auf den Winter unmittelbar der 
Sommer, und auf diefen, nach 5 — 6 Wochen 
wieder Winter ohne Herbit. 

Die obere Mpenregion reicht hinan bis zu 
der Region des ewigen Schnees, die auf 
den Schmweizerifchen Alpen mit 8500 Zuß be- 
ginnt, Wenn gleich in diefer höchften Region 
der größte Theil des Bodens unter tiefen Schnee- 
und Eismaffen begraben bleibt , fo vermag doch 
die Sommerhite an einzelnen Stellen den Schnee 
plöslich hinweg zu fchmelgen, und auch in die- 
fer Region noch die fchönften Kräuter aus der 
Erde hervor zu Focdenz die meilten diefer Kräan- 
ter find folche, die aus der obern Alpen- 
region über die Schneegränge hinauf fleigen, 
einige derselben fcheinen fait ausfchließlich Über 


CH) Das Alpenglöcdchen (Soldanella alpina) wächst 
fogar unter dem Schnee , durchbohrt denfelben mit 
feiner Knofpe und entfaltet dann feine niedliche ge- 
franzte violette Blumenfrone. 
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der Schneegränge ihr Revier zu haben , alle 
aber find folche, die binnen Furzer Zeit wad)- 
fen, blühen und Früchte tragen. CH) — Da wir 
und bis zu der Region des ewigen Schnees 
nicht erhoben, fo mußten wir uns begnügen 
nur von weiten an den ungehenren Feld - Kp- 
loffen zu derferben hinauf zu blicken. 

Es ift Far, daß Die Alpenregionen, fo wie 
die Tanmenregion nur im Sommer bewohnt 
fein fonnen. Denn da der Boden bier nur 
niedrige, Furze Sräfer und Kräuter trägt, umd 
fein Deu gemacht werden Fan, fo geflattet die 
Katur den Menfchen Feine andere Benusung 
diefer Regionen , ald durch Alpwirthfchaft, 
d.h. im Frübiahr mit ihrem Bieh die Alpen 
zu beziehen, fie den Sommer hindurch abın i 
den zu laffen, und während diefer Zeit die: 
dufte ihrer Viehzucht zu gewinnen, Sobatd 


(H) Die niedrigern a nämlich 
Moofe und Flechten, erheben fich au ) 







Schneegränge hinauf und beffei 
Felfen. Eine fonderbare Fleine aus et 
Bilzgefchlecht (Uredo) wächst in Menge auf 
Dberfläche des Schnee’s felbft in fehr hohen Aegio- 
nen und färbt denfelben rofenfarb. Die Pflanze felbit 
it indeffen fo Außerft Fein, daß fie nur wie ein 
rother Staub ausfleht, 
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aber das Bieh die Mpen abaemweider hat, find 
fie genöthiget wieder hinab zır ziehen in die 
Thäler, um dort, wo man indeffen Heu zu 
Winterfutter eingefammelt hat, zu überwintern, 

Federmann weiß, daß Butter und Käfe, 
die im Sommer auf den Alpen geiwonnen wer- 
den, ungleich beffer find, als die in den Thalern 
oder im niedrigen Lande gemacht werden. Dieß 
fommt daher, daß die Alpenfräuter den Kühen 
eine Fräftigere Nahrung geben, aus der fich 
in ihren Körpern eine fettere Milch abfondert, 

Die Urfache von der befondern Kraft der 
Alpenpflanzen fcheint vornehmlich darin zu Tie- 
gen, daß der Alpenboden durch die Wolfen, 
die haufig auf vemfelben Tiegen, durch den ftar- 
fen Than und durch die vielen Bäche, welche 
die Mpen durchriefein, fo wie Durch das 
Schmelswaffer des Schnee’s in beftändiger, fe- 
doch nicht überflüffiger Seuchtigfeit erhalten 
wird , welche gerade zur Befdrderung des 
Wachsthums der Pflanzen am tauglichiten ift. 
Durch die viele hundert Fahre hindurch auf 
einander gefanften Graswurzeln und durch den 
Dünger, den das mweidende Dich fallen Yäßt, 
ift der Mipenboden meiftens fehr fettz Dagegen 
ift Diefer Boden nicht tief, und das Klima 
der Mpen, das Falt oder gemaßigt it, balt 
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den Pflanzenwuchs zurüd, daher die Alpen- 
pflanzen mehrentheils Flein und niedrig find, 
und wegen Mangel großer Hiße auf den IT- 
pen, welche die Pflanzen zu flarfer Ausdün- 
ftung ihrer Säfte reist oder fie ausdorrt, find 
die Säfte in den Alpenpflanzen mehr concen- 
trirt, und müffen defwegen von größerer Kraft 
fein. 

Mebrigend unterfcheiden Sich Die Alpen- 
pflanzen von Denen der niedern Gegenden vor- 
züglich in folgenden Bunktenz fait alle find 
fein CH), oft holgig und ftrauchartig , mit har- 
ten, auf der Erde fortfriechenden Zweigen, und 
fehr faftreih,. Die Blume ift gewöhnlich von 
ausgezeichneter Größe, bisweilen großer, ald 
die ganze Pflanze, Die Fruchtbarfeit und Güte 
der Mipmeiden beiteht alfo nicht, wie vielleicht 
mancher denft, in bohen und fich weit aud- 
breitenden Gemwächfen, fondern wie gefagt, in 
der aunßerordentlichen Kraft jener Fleinen, nie 
drigen Bflanzen. 


CH) Das auffallendite Beifpiel der verhältniß- 
mäßigen Kleinheit der Alpenpflangen ift wohl bie 
frautartige Weide (Salix herbacea) die, wenn fie 
einen Zoll hoch gewachfen ift, fchon blüht und 
Früchte trägt, während fatt alle andere zu diefer 
Battung gehörenden Gemwächfe Bäume oder wenige 
ftens große Sträuche bilden. 
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Sndeffen it nicht eine My fo gut und 
fruchtbar, wie die andere, Nicht nur find 
einige Mpen fleinigter und wilder, fondern fie 
weichen auch in Dinficht der daranf wachfenden 
Pflanzen fehr von einander ab, die nicht alle 
gleich nahrhaft für das werdende Vieh find, fo 
daß Dadurch ein merflicher Ynterfchied in der 
Güte der Milch, der Butter und der Kafe ent- 
ftehbt, welche auf den verfchiedenen Alpen ge- 
mwonnen werden, Diejenigen Mpen, auf wel- 
chen 4.2. die weiße Nießwir; (Veratrum al- 
bum), die Eifenhütchen (CAconitum napellus 
und Iycoctonum), die großen Sentianen (Gen- 
tiana lutea, purpurea , asclepiadea), die Sauer- 
ampfer-Arten der Alpen CRumex alpinus etc.), 
auch einige Beranien CH) haufig ftehen, ge- 
hören ganz gewiß nicht zu den beiten umd 
fruchtbarften, wohl aber diejenigen , welche 
viel Muttern, (Phellandrium mutellina), Adel- 
gras (Plantago alpina), Goldblümchen (Leon- 
todon aureum), Thaumantel (Alchemilla vul- 
garis), Mlpenflee (Trifolium alpinum ), trA= 


(*) Die Drhisarten nicht zu vergeffen, welche 
von den Küben gar nicht berührt werden. Die 
Alpenrofen (Rhododendron ferrugineum Ynd hir- 
sutum) gehören auch bieher. 

12 
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gen.(*), welchen Pflanzen, nach dem allgemein 
übereinftimmenden Artheile der Hirten, die 
größere Fertigkeit der Milch und ihr reicherer 
Ertrag zugefchrieben wird. | 

Daß ein angebender Pflanzen - umd Su 
feftenfammler , der zum erjtenmal die Mipen- 
regionen betritt, fast feinen Schritt vorwärts 
thbun fan, ohne durch erwas ibm Nenes und 
Sntereffantes angezogen und aufgehalten zu 
werden, wird man fich Teicht voritellen fonnen, 
Meinen jungen Sefährten wenigitens gieng «9 
fo. Bald blieb einer hier bei einer Pflanze 
zurück; bald jagte Dort einer einem Schmetter- 
ing nach, während ein anderer feinen Stein 
an feiner Stelle fehien Tiegen Taffen zu wollen, 
um die darunter verftedkten Käfer zu erwifchen. 
Auf viele Weife rückten wir freilich nur fehr 
Yangfam vorwärts, fo daß es faft Mittag war, 
als wir bei den Sennhiitten anlangten, wo, 
aus mehr ald Einem Grunde, ein langer Sue 
enthalt gemacht werden follte. 

Bor allen Dingen that e9 Noth, die lau- 


(*) Man Fan zu den genannten Pflanzen noc) 
binzufeben ; Pimpinella magua, Polygonum bistorta, 
Aretia helvetica und alpina, Astragalus alpinus, etc. 
und viele andere, 


—— 179 
ten Anforderungen unferer Mägen zu befriedi- 
gen; die guten Hirten tifchten und daher nad) 
Wunfch, auf einem breiten Felöblod vor ihrer 
Hütte, Kasmilch, Zieger und Nidlen auf, wozu 
FSonathan noch unfern von Lauterbrunnen mit- 
gebrachten Borrathb von Brod, Braten md 
Schinken auftbat, und fo hielten wir hier, um 
unfern SFelfentifch gelagert, im Angeficht der 
herrlichen Fungfran, ein Föftliches Mahl, ©) 
Nicht Teicht giebt «5 eine beffere Stelle, 
wo man fich von der anferordentlichen Höhe 
eines unferer Schneeberge einen richtigen DBe- 
greift machen Fanın, als bier auf der Wengen- 
alp. Nachdem wir bis zu diefer Höhe, Cun- 
fere öftern Stilfftände und Abfchweifungen rechts 
und Kinfs vom Wege nicht gerechnet), 4 volle 
Stunden gefliegen maren, batten wir doc 
faum einen Drittel von der Höhe der Zung- 
frau erreicht. Denn diefe erhebt fich über das 
Dorf Lauterbrunnen 10,422 Fuß. Die Wen- 
genalp- Scheide aber, zu deren Höhe wir von 
den Sennhütten noch ein gutes Stüd hinauf 


CH Auch auf der Wengenalp wird num ein Wirths- 
Haus gebaut, wo man mit mehr Bequemlichkeit, aber 
auch mit weniger ländlicher Einfachheit, fich von den 
Befchwerden der Neife wird erholen Finnen. 
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zu steigen hatten, liegt 3810 Fuß über Lauter- 
brunnen, Folglich it der böchite Gipfel der 
Sungfrau noch 6612 Fuß höher als die Scheid- 
ech, welches alfo faft zweimal fo viel beträgt, 
ald die Höhe, zu welcher wir herangeftiegen 
waren. 

Ganz vertieft und verloren im Anfchaun 
der anferordentlichen Bröfe und Pracht der 
maieftätifchen Feld- und Steinmaffen, und in 
Bewunderung der fchönen Formen, welche die 
herrliche Fungfrau und die gleichfam ald Tra- 
banten ihr zur ©eite fiebenden Eiger darbieten, 
fchrecfte ung aus unferm Entzücen plößlich 
ein Tautrollender Donner, der den Sturz einer 
mächtigen Schn eelauine anfündete, und wirf- 
lich erblickten wir da, wo der Donner fort- 
während herabrollte, ein Staubgewolf aus der 
Höhe der Zungfran über ihre Schneefelder her- 
abfahren, und endlich über eine hohe Felfen- 
wand, gleich einem fchaumenden Wafferfall in 


die Tiefe Fürzen. Ein prachtvolles Schanfpiel, 


das fich wahrend unferes zweiftündigen Bermwei- 
Vens wohl fieben- bis achtmal wiederholte, 
Schneelauinen Diefer Art fallen nur im 
Sommer, und zwar nur in den höchiten Negio- 
nen der Gebirge. Gie find dem Vieh und den 
Menschen felten gefährlich, weil fie nicht Teicht 


‘ 
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biö auf beweidere Mpen berabfallen, und das 
Bieh nie, die Denichen aber nur fehr felten 
in jene hohe Negionen fich binaufiwagen. — Gie 
werden durch große Maffen des unvergangli- 
chen, zu Eid gewordenen Schnee’s gebildet , die 
bei warmem Wetter, befonders in den Mittags- 
fiunden über die Feldunterlagen herabgleiten, 
dann mit jenem donnerähnlichen Krachen über 
die Sletfcher - und Felfenabfase herabflürzen, 
und zulest Durch die wiederholten Abfase in 
Staub zerfchellt , über die untern Felowande 
wie ein Silberfirom berabflieffen, und von wei- 
tem einem prächtigen Waflerfalle gleichen. 

Bon diefen Sletfcher- vder Sommer- 
Iauinen, wie man fie auch nennt, find die 
Staublaninen, die Örundlauinen und 
die Schlaglaninen fehr verfchieden, welche 


su den entfeßlichften und in ihren Wirkungen 


außerordentlichfien Naturerfcheinungen in den 
Alpen geboren. 

Dan macht fih gewöhnlich eine ganz irrige 
Boritellung von einer Schneelauine, wenn man 
fich diefelbe als einen ungeheuren Schneeball 
denft, der fich auf der Hohe aus einer, Durch 
irgend eine unbedeutende Bewegung der Luft, 
losgeriffenen Sandvoll Schnee bilde, im Her- 
unterrollen über eine fchiefe Schneefläche fich 


»’ 
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nach und nach zu einer ungebenern Lait 


vergrößere,, furchtbar in’s Thal fich -berab- 


wälze, und alles, was er auf feinem Wege 
antrifft, Felfenfläde, Bäume, Menfchen und 
Bich und Hänfer ergreife, einwicele und be- 
arabe. Mllein von dergleichen Schneelauinen 
weiß man in unferm Oberlande und vermuth- 
lich auch in andern Brgenden der Alpen nichtö, 


denn es Fäßt fich Fein Grund denfen, warum 


Schneelaninen anderswo auf eine andere Art 
fich bilden follten,, ald in unfern Mpen. 
Wenn im Winter der frifche, tiefgefal- 
Vene, Locderszufammenhängende Schnee auf einer 
fchiefen Berghalde plößlich herabfihießt , umd 
im Fall, wegen des Tocern Zufammenhanges 
in Staub zeriticher , fo ift das eine Staub- 
lanine Diefe find für Menfchen und DVich, 
für Hänfer und Wälder fehr gefährlich, indem 
der Windftoß, der durch die vom fchnellen Fall 
der Schneemaffe zifammengepreßte Luft -bewirft 
wird, mit ungeheurer Gewalt alled niederreißt 


und zeritdrt. 


Wenn im Frübiahre der Schnee anfängt 
zu Schmelzen, und das Schmelzwafler zwifchen 
der Schneedefe und der Erdoberfläche eines 
fteilen Abhangs durchfickert , den Boden fchlüpf- 
vig macht und feinen Zufammenhbang mit den 
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Schneelagen aufbebt, fo gleitet ploglich Die 
ganze Maffe des Schnee’d über den teilen b- 
bang herunter, und eine folche Rauine heißt : 
Grundlanine Da ihre Schneemaffe fehr 
feft zufommenhängt, die Steine, die auf ihrer 
Unterlage Tiegen, in fie hinein gefroren find 
und ihre Erdunterlage felbft gefroren it, fo 
reißt die Örundlauine gewöhnlich Erde, Steine 
Baumftöce und dergl, mit fich hinunter, Da 
aber der Fall folder Örumndlauinen felten fehr 
borh it, umd feine beitimmten Stellen bat, 
wo er alle Fahre, je nach der Witterung fris- 
her oder fpäter fich ereignet; da man Diefe 
Sauinenzüge kennt und auch falt auf den Tag 
beitimmt weiß, wann die Lauine fallen wird, 
fo find fie für Penfchen weniger gefährlich. 
Wenn die Schneedede auf einem weniger flei- 
fen, aber fchlüpfrigen Mbhange Tieat, fo ent- 
fteht Feine Grumndlanine , Sondern der Schnee 
leiter Yangfam hinunter, hauft fich hinter jedem 
Gegenttande, welcher der bewegten Maffe mwi- 
derjicht, an, bis Diefer weicht oder der Schnee 
fih an ihm theiltz diefe Art von Schneelani- 
ner, die man in unferm Oberlande Suoggi- 
ichnee (von fuoggen, fehleichen) nennt, 
ereignet fich fat nur auf der Sonnfeite der Ge- 
birge, wo fie oft junge Tannen entwurzgeln und 
Zaune und Hütten bergunter fchieben. 
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Die gerahrlichiten von allen Schneelauinen 
find die Schlaglaninen. Diefe find im 
Broßen dad, was wir im FSrubfahr an unfern 
Hansdächern oft im Kleinen fehen, wenn der 
darauf Tiegende Schnee, bei eingerretenem 
Thanmwerter, allmahlig berabgleitet, und vorn 
eine Zeitlang herabbängt, bis die herüberhätts 
genden Maffen endlich durch ihre Schwere vorn 
abbrechen und berabfallen. Solche Schlaglani- 
nen Fonnen fich nur da bilden, wo hohe baum 
und geftränchlofe , nicht fehr fleile Bergab- 
hange unterwärts mit fteilen, fenfrechten Feld- 
wäanden gegen die Thäler abgeriffen find. Die 
ungehenren fefzufammenhängenden Schneemaf- 
fen, die auf den über folchen Felswänden fich 
hoch hinauf erftrecenden DBergabhängen ru- 
hen, rüden im Frühling, wenn die Unterlage 
durch das durchgefickerte und darüber hinabrie- 
felnde Schmelzwaffer de8 Schnee’s fchlüpfrig 
wird, allmahlig herab, und ihr unterer Theil 
hängt weit über die Felfenwände herüber, bis 
er entiweder durch feine eigene Schwere, oder 
durch irgend eine Erfchütterung der Luft-ab- 
bricht, und im die Tiefe ftürgt. Diefe Schlag- 
ianinen find ed, welche die Reife über manche 
Alpenpaffe im Frühling fo gefährlich machen. 
: An der Sotthardsftrage find einige Stellen def- 
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halb vorzisglich berüchtiget, wie 3. B. das ganze 
Schöllenenthal, unterhalb der Tenfelöbrice, 
das Tremolathal und der Bag durch den Plati- 
fer bei Dazio grande. Much an der Grimfel- 
ftraße ift die Stelle zwifchen dem Spital und 
NRäaterichöboden deshalb im Frühling gefährlich, 
fo wie auch mehrere Stellen am großen ©t. 
Bernhard. 

Die fürchterliche Gewalt diefer und ande- 
ver Schneelaninen überfleigt jede Vorstellung, 
und ihre Wirkung erfiredft fich viel weiter, 
als die Maffe des berabftürzenden Schnee’s 
reicht. Denn diefe, oft mehrere 1000 Fuß hoch 
 berabflürgenden Maffen, ftoßen die Luft mit 
folcher Heftigfeit vor fich her, daß Walder da- 
von zu Boden geftreckt werden, wie Kornfelder 
vom Blabregen, und daß bisweilen, Stunden 
weit von dem Falle entfernt, Menfchen umd 
Bieh niedergeworfen und Hütten abgedecht oder 
fortgeftoßen werden. 

Man fiebt bisweilen in den tiefern Thä- 
lern Refte herabgeftürgter Schneelaninen ‚ welche 
vie Hiße mehrerer aunfeinanderfolgender Sommer 
nicht wieder wegzufchmelgen vermag. Wir ferbft 
giengen geftern bei Traxellaninen über die fp- 
genannte Stufeniteinlanine, die alliahrig 
ans dem Rothenthale herabfältt, Diele fand 
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ich feit 10 Fahren ,.da ich zum eritenmale 
diefe Gegend befuchte, fo fehr vergrößert und 
ausgedehnt, dag nun die Maffe des Schnee’s, 
auch wenn die warmfen Sommer nacheinander 
folgen follten, fchwerlich wird hinweggefchmot- 
zen werden, und da mit jedem Winter wieder. 
neue Daffe hinzufommt , fo hat e9 den Anfchein, 
als wenn fich nach und nach hier ein wirflicher 
Sferfcher bilden wollte, der endlich das ganze 
Thal von Tragellaninen bededfen Eönnte, — © 
wie anf folche Weife Thaler verwildern und ver- 
aletichern Fonnen, fo bemerkt man hingegen 
auch an andern Orten, daß Feine Laninen da- 
felbft mehr herabfallen, wo fie ehedem herab- 
flürsten. Hier ift die Seflalt und Lage der 
Felfen in den hohen Gegenden, aus denen fie 
herabfommen, Schuld, welche oft die Richtung 
der Sauinen beftiimmen. Denn wenn ein Feld, 
genen welchen bisher die Launine anprallte, 
einftürzt, fo nimmt diefe eine andere Richtung 
und ffürzt auf ein anderes Thal oder nach einer 
andern Geite hinab. — 

Wir wollten die Wengenalp nicht verlaf- 
jen, ohne uns 
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von der Einrichtung der biefigen 
GSennhitten, 

und der Käfebereitung 


einen Begriff verfchafft zu haben, wovon ich 
meinen lieben Lefern nun das Wichtigite mit- 
theilen will, | 

Die Anzahl der Eennbhütten, die auf die- 
fer Alp in vier Staffeln oder Lager Ö 
vertheilt, befindlich find, mag fich überhaupt 
auf einige und zwanzig belaufen, Die Alp 
ferbit ift das Eigenthum der Bauern von Veıt- 
gen, denen auch die meilien bier weidenden 
Kühe gehören; die übrigen werden aus dem 
entferntern ebnen Lande den Kühern zur De- 


(*) ©o nennt man die Hütten die beifammen auf 
einem niedern oder hböhern Abfake ver Alp tichen, 
die, während das Bieh auf einem oder dem andern 
Diefer Abfähe weidet, von den Hirten bewohnt find. 
Zuerfi, wenn im Frühling zu Berg gefahren 
wird, werden die untern Hütten bezogen, bis das 
Dieb die untere Staffel abgemeidet hat, und die 
höhere mit Gras und Kräutern gefchmüdt if. 
Dann wird das Vieh auf diefe hinauf getricben, 
und die Hirten beziehen die obern Hütten. Sit 
auch die höhere Staffel abgeweidet, fo zicht man 
wieder auf die untern Weiden, und endlich ins Thal 

hinab. 
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nusung übergeben, gegen einen Bacht, den diefe 
dafür den Eigenthimern entweder in Geld 
oder in den Produkten der Viehzucht entrichten 
müffen.. 

Die Hütten find bier, wie im ganzen Ober- 
lande, fehr einfach, und nach unfern Begrif- 
fen von Bequemlichkeit, oder auch nur im Ber- 
gleich mit den Sennhütten anderer Begenden, 
3. 2. im GSimmenthale oder auf dem Jura, 
außerft unbequem eingerichtet, und haben von 
Anfen und Innen ein armfeliges Anfehn. Die 
vier Wande find aus wenig bebauenen Baum- 
ftammen fo fchlecht zufammengefügt, daß überall 
Spalten und Niten find, durch welche ein 
immerwäahrender Luftzug Statt hat. Das flache 
Schindeldach tft mit fchweren Steinen belegt, 
um die über die Schindeln hingelegten Latten 
feftzubalten. An SFenfter und Nauchfang ift 
nicht zu denfen. Für dad Tageslicht giebt «9 
feinen Eingang, und für den Rauch Feinen 
Ausweg, ald durch die offene Thüre und durch 
iene Riten zwifchen den Balken der Wande. 
An der Biebelfeite der Hütte pflegt die obere 
Hälfte etwas weiter bervorzuftehen , geftüßt 
durch einige freiftehende Stender, und unten 
nit Bretern verfchlagen, wodurch eine Art von 
Borballe entitehbt, im welcher bei Schlechter 
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Witterung eine Kuh nach der andern zu einer 
Seite hineingetrieben wird, um gemolfen gu 
werden, daher diefe Vorhalle der Melfgang 
genannt wird; fo bald eine gemolfen ift, wird 
fie auf der andern Seite hinausgelaffen, um 
einer andern Plak zu machen. Da für die 
Kühe gar Fein Stall da ift, fo müffen fie alfo 
unter freiem Himmel übernachten ; fie pflegen 
fih dann um die Hütten zu verfammeln, und 
daher ift der Boden umher gewöhnlich fo $er- 
treten und fo Fothig , daß wer nicht gern bis 
an die Kndchel in den Pfuhl hineintreten mag , 
fchwerlich das Fnnere der Hütte zur feben bes 
fommen wird, 

Diefes Fnnmere beitebt, wenn nicht ein be- 
fonderer Milhaaden, dd. ti. ein breterner 
Berfchlag zur Aufbewahrung der Milch, vor- 
handen it, Moß aus zwei Naumen über ein- 
ander, Der obere Raum, ein niederer, enger 
Verfchlag, die Saftern genannt, if das 
Schlafgemach, wo auf etwas Heu oder Nahf 
und unter alten Decken drei bis vier Hirten in 
ihrer Kleidung fih zum Schlafe niederlegen, 
Für Reifende, die in folch einer Hütte über- 
nachten wollen, giebt e9 auch Fein anderes La- 
ger, als diefes, wo zur Noth acht bis zehn 
Perfonen fümmerlich neben einander Blas finden, 
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3u diefem obern Gaden jleigt man auf einer 
Leiter hinauf. 

Sm unterm, größern Naume nimmt den 
Hauptplas der Fenerherd ein, der gewöhnlich 
von einer zwei bid drei Fuß hohen Mauer halb- 
freisformig umgeben , vorn aber offen it, um 
den großen Käafefeffer zu fallen, der an dem 
fogenannten Turner, einem beweglichen Bal- 
fen hängt, vermittelft deffen er über das Feier 
und davon hinweg bewegt werden fann. Der 
große, Fupferne Keffel it bei weitem das foft- 
barfte Hausgeräth des GSennen; alled Hebrige, 
was fih in der Hütte befinder ift von fehr ge- 
ringem Werthe. Läangs den Wänden herum 
ftehen ein Baar fchmale Troge, worin die Molke 
für die Schweine gefammelt wird, und über 
welchen gewöhnlich auch, wo Fein befonderer 
Milchgaden ift, die Hachen Milchgepfen ne 
ben und übereinander geteilt find. Auch ift in 
einer Ede auf fol’ einem Troae, über dem 
ein flarfes Bret Fiegt, die Käfepreffe angebracht, 
die in einer flarfen Stange befteht, welche 
zwifchen der Käsform und einem Balken der 
Diele eingeflemmt wird. DOcfters bedient man 
fich aber zum PBreffen der Käfe bios eines arof- 
fen Steinedr u. | | 

Vebrigend vermißt man im einer solchen 
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Sennhütte fait alles, was man von Beanen- 
lichkeit ded Lebens ferbit noch in der Armiten 
- Bauernhütte findet. Da ift fein Tifch, Fein 
Seffel, ja nicht einmal fo viel ebener Fußbo- 
den, wo nur ein Tifch oder ein Seffer ftehen, 
und Feine Stelle, wo man fich nur einiger- 
maßen bequem binfesen und anlehnen Fonnte, 
zum Giben finder man feinen andern Plas, 
als etwa auf einem der erwähnten Tröge, auf 
der Mauer des Feuerhberds , oder auf einem 
Kloße, auf weichem Holz gefpalten wird, oder 
auf dem einbeinigen Merfftühlchen. And wer 
bier übernachten will, und Feine Kerze mit fich 
bringt, der muß mit dem niedrigen Ampeli 
(Lämpchen) der Hirten fich behelfen, deffen rothe, 
trübe und qualmende Lichtflamme flatt des Dels 
mit Butter genahrt wird. Auf den obern Ga- 
den darf wegen des Hans und de8 durch die 
Nisen der Wände und ded Daches durchzichen- 
den Winden Fein brennendes Licht gebracht wer- 
den; da finder in der Dumferheit des Abends 
feine andere Beleuchtung flatt, ald von den 
Funfen, die dem Fenerftein am Stahle entloct 
werden, — | 

Es werden in einer folchen Sennhütte täg- 
lich ein oder zwei 40 — 60 Pfund fchwere Käfe 
gemacht, Die Milch dazu wird in dem großen 


192 —— 


Keffer zuerit auf Schwachen Fener ein wenig 
gewärmt, dann wird das fogenannte Lab in 
die Milch gegoffen , damit fie fich Scheide, Die- 
fed Scheidungsmittel befteht in zerfchnittenen 
fanern Kalbermagen, wovon eine Portion in 
einem Teinenen Tuche eine Zeitlang vor dem 
Gebrauche in warme Molkfen gehängt wird, _ 
welche man bernach in die Milch gieft, 1mo- 
durch die Scheidung der fetten Kafetheile von 
den wäflerichten bewirft wird. Hierauf wird mit 
einer durchlöcherten Kelle der unreine Schaum 
oben abgenommen, der zu dem Schweinefutter 
gefchüttet wird, Dann zerftößt der Senn mit 
dem Käsbrecher, einem abgefchälten Tan 
nenzweige, deffen Seitenäftchen bis anf eines 
Fingers Länge abgefchnitten find, die verdid- 
ten Theile der Mid CSchl!ud, auch Bul- 
dern genannt), und rührt damit fo lange in 
der Milch herum, bis alle grobe Klumpen jer- 
bröcelt find. Fest erhält der Keflel eine etwas 
ftärfere Warmes; jedoch darf die Milch nie wär- 
mer werden, ald daß der Senn feinen Arm 
darin Yeiden Tann, womit er nun Die ganze 
Maffe von Zeit zu Zeit durch einander rührt, 
Die zu Boden finfenden Käferheile fucht er mit 
den Händen unten zu einem Eugelfürmigen Bal- 
Yen zu vereinigen, wobei er fo gefchiekt zu 


Werke geht, daß auch nicht das Fleinite Floc- 
chen in der Kafemicch zurück bleibt. Dann 
wird diefer ganz weiche und zahe Käfeteig mit- 
tert eines reinen Leintuches heraus gehoben, 
auf ein Brett (Breffet genannt) gelegt, und 
in die Farb gefaßt. Dieß it ein dünner, 
febr elaftifcher Reif von Ahorn, der die Höhe 
hat, die der Käfe haben fol, und vermitterft 
einer Schnur enger sufammen geogen oder 
erweitert werden Fan, je nachdem der SKäfe 
groß oder Flein ift; oben drauf wird dann ein 
anderes Brett (Ladbritt genannt) gelegt, 
das mit Steinen befchwert wird, oder der in 
diefe Form eingedrücte Käfe Fommt unter die 
oben befchriebene fehr einfache Breffe (KAs- 
drücke), wodurch alle noch darin befindliche 
Kafemilch berausgetrieben wird, und der Käfe 
mehrere SFefligfeit erhält, So bleibt er bie 
zum folgenden Tage in der Breffe, dann wird 
er aus der Form herausgenommen , gefalgen 
und in den Käfefpeicher gebracht. Das Salzen 
wird hernach noch lange fortgefest, und ge 
fchieht in den erften drei Wochen alle Tage, 
fpäterhin etwa von drei zu drei Tagen, zulebt 
nur Einmal wöchentlich, Das Salz, welches 
auf beiden Seiten mit den Händen eingerieben 
wird, dringt nach und nach in den Kafe ein, 
13 
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and dadurch erhält diefer nicht allein beflern 
Gefchmad, fondern wird auch dauerhafter. 

Nachdem der Kafe aus der Milch gefchie- 
den ift, wird mit diefer noch eine zweite Schei- 
dung vorgenommen, um den fogenannten Zie- 
ger zu gewinnen. Die Milch alfo, aus wel- 
cher der Käfe genommen ift, wird auf dem Feuer 
zum Sieden gebracht, und dann das fogenannte 
Achis, eine fanre Flüffigkeit aus Milch umd 
Molfen, hineingegoffen. Hierdurch trennen fich 
die in der Kafemilch noch vorhandenen fetten 
Theile von den wäflerichten und geben den Zie- 
ger. Diefer fest fih nicht in Einen Klumpen 
zufammen, wie der eigentliche Käfe, fondern 
fhwimmt in Flocken in der Molfe umber, aus 
welcher er mit einer hölzernen, durchlöcherten 
Kelle in ein vieredigtes, bobes, durchbroche- 
ned Gefäß CZiegerfifchele) gefchönft und 
in demfelben mit einem genau hinein paffenden 
Holblod (Ziegertütfchi) zufammengepreft 
wird, Der Zieger hat eine weiße Farbe, bleibt 
immer weich umd erlangt nie die Feftigfeit des 
Käfes, daher er fih auch nicht Tange halt, - 
und nicht ausgeführt werden Fann. 

Es ift ein Unterfchied zwifchen Fettem und 
magerm Käafe. GFener wird aus ganzer, di. 
nicht abgerahmter Milch gemacht; Diefer aber 
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and abgerahmter Milch, Natürlich ann man 
da, wo alle Milch zu fetten Käfen verbraucht 
wird, feine Butter machen. ) 

Bon der Güte des Rahm (Nidlen) und 
der Mitch überhaupt auf diefen Alpen Fan 
man fich in der Ebene und in weiter Ferne von 
denfelben gar Feinen Begriff machen. Daß 





(*) In den Ichten Sahren hat fich auf unfern 
Alpen die Snduffrie der Käfebereitung auf eine Weife 
erweitert die für die Zukunft großen Vortheil hoffen 
läßt. Auf einer Alpe des GSimmenthals wurden 
mehrjährige DVerfuche gemacht , den fogenannten 
Schabzieger (Kräuterfäfe) nachzuahmen, welcher frü- 
her nur in der öfllichen Schweiz bereitet wurde, und 
deffen Bereitungsart geheim gehalten wird. Diefer 
DVerfuch it infofern gelungen, daß ein vollfommen 
gleich fchmedender Käfe zu Stande gebracht wurde, 
dem jedoch die gehörige Confiitenz fehlte und bis 
jet nicht erreicht werden Fonnte. Den gewürzigen 
Gefchmad verdankt diefer Käfe befonders dem Schab- 
ziegerflee (Melilotus czrulea), der demfelben beige- 
mengt wird. — Ein anderer Verfuch den PBarmefan- 
fäfe nachzuahmen tft hingegen in den lebten Jahren 
volfommen gelungen. Es wurden zu diefem Zwede 
Staliener, die die Bereitung genau fannten, angee 
ftellt. Der im Kanton Bern bereitete Barmefan- 
fäfe ift von dem italienifchen nicht zu unterfcheiden 
und wird bereits in Menge zu hohem Breife verfauft 
und in ferne Länder verfandt. 
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der Löffel in der Nidle nicht einfinft, daß er, 
fenfrecht hineingeftedt, nicht umfallt, ift buch- 
ftablich wahr. 

Man rechnet, daß eine Kuh während der 
Alpfahrt, das ift wahrend 18— 20 Wochen ihres 
Aufenthalts auf den Alpen ungefähr zwei Eent- 
ner Käfe Yiefert, indem fie im Durchfchnitt 
täglich wenigftens 5 Maak CH Milch giebt. 

Die Geräthe, welche die Küher zu DBe- 
reitung des Kafes und zur Aufbewahrung der 
Milch gebrauchen, werden mit größter GSorg- 
fart fauber und reinlich gehalten. Webrigens 
aber bemerft man in den Imgebungen Ddiefer 
Lente und felbit an ihren Perfonen nicht viel 
von Neinfichkeit. Wer fich unfere Mipenhirten 
als arfadifche Schäfer denft, wie fie wohl auf 
vem Theater vorgeflellt werden, mit faubern, 
weiffen Leibchen, Beinfleidern und GStrümpfen 
mit rothen oder Danen Bäanderchen gesiert, der 
wird fich bei dem Anblick derfelben gröblich ge- 
tanfcht finden. Denn ihre Berfonen haben fo 
wenig Arkadifches ald ihre Lebensart. m 
Schatten eines Baumes nachläßig bingeftreckt, 
fich ein Liedchen auf der Schalmey oder Fldte 


*) Berner Manf, d. i. zwei Dnartier, eine Kanne 
ver Manf. 
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brafend, wie die arfadiichen Schäfer in Kiu- 
pferftichen und auf alten Tapeten abgebildet find, 
fiebt man feinen, Shr Leben it ein rauhes, 
mühfeliges und mit fchwerer Arbeit verbunde- 
nes Leben, Denn ebe noch der Tag graut, 
verläßt der Senn fchon fein hartes , armfeli- 
ged Lager und treibt die weit umher zeriireute 
Heerde zufommen zum Melfen. Oft, wenn in 
der Nacht heftige Donnerwetter losbrechen, find 
die Hirten gendthiger hinaus zu eilen, die Kühe 
sufammen zu rufen, und in Sturm und Negen 
bei den erfchrocdenen Thieren zu bleiben , ib- 
nen Muth und Troft zufprechend : denn fonft 
gefchieht e5 wohl, daß fie von Schreden und 
Angft ergriffen, blocdend und wie rafend um- 
berfpringen, uber Stod und Bloc davon reit- 
nen und in Abgründe flürgen. — Das Befchäft 
der Käfebereitung nimmt faft den ganzen Vor: 
mittag weg, und die übrige Zeit des Tages 
verfireicht unter Beforgung der Heerden und 
Schweine, die meiftens nur mit Milchfchotten 
ernährt werden; ferner mit Herbeifchaffung des 
nöthigen Holzes, das oft Stunden weit über 
die gefahrlichiten Pfade auf dem Rüden her- 
auf getragen werden muß; mit Ausbeflerung 
der Zäune und Befriedigungen an Abgründen 
und fteilen Feldwänden sur Sicherheit der Heer- 
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den, mit Reinigung der Milchgefäße, mit Sal- 
zung der Käfen. f.w. Kurz die Alpenhirten 
haben vollanf zu thun, und müffen fichd herz- 
lich faner werden Iaffen. 

Sfeichwohl find Dice NMenfchen bei aller 
Dürftigfeit und bei allem Mangel an Beguem- 
lichfeiten deH Lebens, bei dem wahrlich fehr 
harten 2eben, das fie führen müffen, zufrieden 
und gludlih, Sie murren nicht und Flagen 
nicht, fondern verrichten heiter und froh die 
mühfamen Arbeiten ihres Berufo. - Ungern ver- 
laffen fe im Herbft ihre Mypen, und mit Sehn- 
fucht harren fie dem Frühling entgegen, da fie 
wieder hinauf ziehen fünnen, welches immer 
mit Rauchzen und Tautem Gubel gefchieht. 
Dann beißt 88: 

Kuftig ufe-n-us em Otall 

Mit de Tube Chüene. 

Ueli fchöni Zyt is cho, 

Luft und Freiheit wartet fcho 

D’ inne-n-uf de Fliichne. 
Und ein- oder zweimal im Sommer haben fie 
auf ihren Bergen auch einen Sreudentag, einen 
fogenannten Bergdorf, der bier auf Wengen 
und an dem hoben Berggrate swifchen dem Ihu- 
nerfchuggen und dem Dannlichen gehalten wird, 
Dann Fommen die Frauen und Mädchen feit- 
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lich gefleider aus den Thalern herauf, um ihre 
Männer, Brüder und Freunde zu befuchen., 
Kinder und reife fellen fich ein, um an der 
gemeinfchaftlichen Srende Theil zu nehmen, 
Brad und Wein, beides Oeltenheiten in einer 
Alpenhanshaltung, werden mitgebracht und da- 
bei geht ed Kuftig her. Hier fpielt einer auf 
einem HSacbrett, oder bladt auf der Klarinette, 
nach welcher Mufit die Jungen tanzen; dort 
werfen andere mit Steinen nach einem Ziele, 
Das Hanptfpiel aber it das Schwihgen der 
Hirten verfchiedener Thalfchaften, 3 2. der 
Grindelmaldner und derer von Lauterbrunnen, 
wo jeder für die Ehre feines Thals den Bor- 
zug zu erringen firebt. Treten zwi Schwin- 
ger gegen einander auf, fo gefchieht es mit 
einem SHandfchlage, zum Zeichen, daß alles 
ohne Hinterfift und Befahrde und ohne Gto- 
rung der Freundfchaft zugehen fol. Dann hebt 
der Kampf an, wobei oft erflaunenswürdige 
Gewandtheit und Kraft fich entwickelt. Welcher 
smeimal auf den Nücden niedergeworfen wird, 
der ist der Befiegte, Zufest treten die ftärfften 
Meitter der Kunft auf, und der Tebte Sieger 
bat feiner Landfchaft für das ganze Jahr die 
Ehre ded Sieges erworben, — Die übrige Be- 
fellfchaft , im Kreiie herum gelagert, fieht mit 
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großer TIheilnahme dem Kampfe zu, und die 
Knaben Tauern begierig anf jeden Handgriff, 
um den Alten die Kun abzulernen, in der fie 
fich bard ferbft mit einander verfuchen, — Wir 
fehen in Bern auch biöweilen dergleichen Kämpfe; 
Dhberländer und Emmenthaler pflegen fih 4.2. 
am Oftermontage dafelbit einzufinden, um mit 
einander zu fchwingen, vornehmlich aber um 
de5 Geldes willen, welches die Zufchauer den 
Siegern fpenden,. Allein eben Dielen, daß man 
offenbar dabei bemerkt, daß es Dielen Leuten 
um fcehnöden Geldgemwinnft zu thun ift, raubt 
der ganzen Sache das Hauptintereffe, was fie 
bei einem DBergdorfe hat. 

Nachdem wir die Gennhütten von Auffen 
und Innen lange genug betrachtet, und über 
alles, was das Sefchäft und die Leiden umd 
Freuden der Mpbhirten angeht, uns belehrt 
hatten, faßen wir noch cin Weilchen bei den 
Hütten, um das Bild der großen, maieftätifchen 
Katurgegenftande, befonders der Föniglichen 
Runafran noch recht in uns aufzunehmen, ehe 
wir davon fehieden, 

Während unfere Zeichner die angefangenen 
Umriffe der drei vor uns ftehenden dergfoloffe 
vollendeten, machte und SFonathan befonders 
noch auf den Blümlisalp-Sletfcher auf 
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merffam, der fich gegen das fogenannte Sil- 
berborn an der Fungfran hinaufzieht, und 
erzählte und die Fabel von der Entftehung die- 
fed Slerfcherd, die bier allgemein geglaubt, 
aber auch von 5 — 6 andern Bfetfchern des 
Hochgebirges , die den Namen Blümlisalp füh- 
ren, erzählt wird, 

Bormals , heißt ed , war bier, wo jekt 
ewiges Eis flarrt, eine herrliche, gras- und 
biumenreiche Alp, deren Yebter Befiker, den 
NReichthum übermüthig und zum Verfcehwender 
gemacht hatte, da oben mit einer Buhlerin ein 
üppiges, fchändliches Leben führte, Er gieng 
in feinem Webermuth fo weit, daß er feiner 


Bnhlerin und feiner Lieblingsfuh eine Treppe 


aus Käfen erbaute, die mit Butter zufammen- 
gefügt und mit Mitch abgefpült wurde, Einf 
an einem heiffen Sonntage Fommt die alte Mut- 
ter de9 Hirten, die nichts davon weiß, wie es 
da oben hergeht, ans dem Thale herauf, ihren 
Sohn zu befuchen, Matt und Techzend von 
Durft bitter fie um einen Trunf, und der 
Sohn, auf Anftiften feiner Dirne, der diefer 
Befuch nicht angenehm war, reicht eine Bepfe 
mit Milch, mit Sand und allerlei Unrath ver- 
mischt der Mutter fpottend und Yachend dar. 
Da Fehrt diefe zornig um und verwirnfcht und 
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verflucht den ganzen Berg, worauf Gottes 
Strafgericht plößlich über die Frevfer furcht- 
bar hereinbricht. Das Gebirge Fracht, unge- 
heure Felien und Laften von Eis fürgen aus 
der Höhe herab, wälzen fich her über die Alp, 
zerfchmettern die Hütten und begraben die Heer- 
den und den Hirten fammt feiner Buhlerin 
unter dem Bletfcher. Der Beilt des Hirten 
und feiner Lieblingsfuh aber find verdammt als 
Gefpeniter ewig an diefem Sletfcher herum zu 
fchweben. — 

Doch die Zeit entflieht und u Drt unferer 
heutigen Beftimmung ift noch fern; alfo müffen 
wir aufbrechen, wenn unfere lieben Lefer und 
heute noch in Grindelwald follen anlangen fehen. 
Schon find wir auf den Beinen, reichen zum 
Abfchied den freundlichen Hirten die Hand und 
fchreiten mnthig nach dem rat der Scheided 
binan. 

An dem fanft aniteigenden Abhange des 
Tfehuggen giengen wir in fchmalen, theild von 
den Kühen gebahnten Fußfleigen fort, und er- 
reichten bald dieienige Hohe, wo große Schnee- 
felder, über die wir jedoch nirgend zu gehen 
branchten, und den Anfang der obern Mipen- 
region ankindeten. Hie und da giengen wir 
über den feuchten Rafen, wo Faum feit geftern 
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oder vorgeftern der Schnee verschwunden zu 
fein fchien, und fchon Blümchen mancher Art 
hervorbrachen. Die niedliche Soldanella (Sol- 
danella alpina ) blühte dicht am Nande des 
Schnee’s und hatte fich hier umd dort felbft 
durch den Schnee hindurch gebohrt. 

Bevor wir den Grat der Scheider vollig 
erreichten, mußten wir zwifchen mehr ald 200 
Kühen hindurch gehen, die auf diefer Höhe fich 
verfammelt hatten, und mehr um des frifchen 
Luftzuges, der hier oben die befchwerliche Plage 
der Fliegen von ihnen abhalt, als eigentlich 
der Weide wegen fich dahin begeben zu haben 
fchienen. 

Die volle, runde Geflalt der Kühe, die 
Reinlichkeit ihres Körpers, die fich hier ohne 
alles Wafchen, Baden und Striegeln von felbft 
erhalt; die Munterfeit und Leichtigkeit ihrer 
Bewegungen, — fur alles dDieß bemeifer, daß 
diefe Thiere, die anf diefen Höhen Tag und 
acht unter freiem Himmel Leben, fich in einem, 
ihrer Natur Sehr angemeffenen Zuftande befin- 
den, und alfo um ihres eignen Wohlfeins wil- 
len eigentlich Feiner Ställe bedürfen, wiewohl 
in anderer Hinficht der Mangel aller Stallung _ 
auf den oberländifchen Mipen unfern Berghir- 
ten zum Vorwurf gemacht werden muß, indem 
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daraus für fie felbit großer Schaden erwächlt. 
Denn e8 begreift fich Teicht, daß nicht nur die 
Kühe, bei ihrem beftändigen Herumirren im 
Freien bei aller und jeder Witterung, viel von 
ihrer Milch verlieren müffen, und daß auch 
die Weide ferbft immer fchlechter werden muß, 
weil das Bieh fo viel Gras zertritt und zer- 
ftampft. Es wäre daher viel beffer, wenn die 
Kühe, wie auf andern Mpen, alfo auch hier 
wenigftens bei Nacht und bei allzu fchlechter 
Witterung in Ställe eingetrieben würden. 
As wir die Höhe der Scheide erreichten, 
lag plößlich das ganze Grindelwald-Thal 
zu unfern Füßen, ein Anbli, der auf jeden, 
welcher zum erftenmal auf diefen Bunft fommt, 
einen wunderbaren Eindruck machen muß; denn 
nirgend zeigt fich der Eontraft der großen wil- 
den und rauhen Natur, mit der milden, freund- 
lichen auffallender als bier. Auf der einen 
Seite fleigen in drohender Nähe wie ungeheure 
Riefen die drei Bergfoloffe, Eiger, Metten- 
berg und Wetterhorn unmittelbar aus der 
Tiefe des Thals zum Himmel auf, getrennt 
durch fcheußliche Sletfcher, die aus den wil- 
 deften Einöden unzugänglicher Eismeere bis in 
den furchtbaren Grund berabftarren; auf der 
andern Seite fanft anfteigende Halden , mo 
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herrliche Frauter - und biumenreiche Weiden 
mit Baumgruppen und Wäldern abwechfeln, 
und unten, von diefen beiden ganz ungleichen 
Seitenwänden eingefaßt, ein weiter, wiefen- 
artiger Thalgrund, mit unzählbaren, bald 
näher aneinander gerieten, bald weiter umher 
zerfirenten Wohnungen überfaet, unter wel- 
chen, fait in weiteiter Ferne, Kirche und Pfarr- 
haus flattlich fich auszeichnen. Der Thalgrund 
zieht fich hinter diefen Gebäuden allmahlig hin- 
anf, neben dem fleilen Fuße des Werterhorng 
bis zur großen oder -Sasli-Scheided, 
über welche in blauer Ferne die Höhen, die 
unser Oberhasli von Unterwalden fcheiden, her- 
überblicken, | 
Nichts if in den Gebirgen tänfchender, 
als der Gegenftände Entfernung. Meine jun- 
gen Degleiter wollten eö durchaus nicht glatt- 
ben, als ihnen Fonathan oben auf der Scheid- 
ect fagte, daß wir bis zum Pfarrhanfe von 
Grindelwald noch mehr ald drei volle Stunden 
zu gehen hätten. E98 fchien ihnen fo nahe, daß 
Se meinten, in einer guten halben Stunde 
müffe man dort fein fonnen, wenn man mir 
nicht allgulangfam gienge, Die Erfahrung aber 
bewies, daß Fonatban nicht zu viel gefaat 
hatte, 
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Wir fanden auf der Oftieite der Scheide 
langere und breitere Schneefelder,, ald wir jen- 
feits angetroffen hatten, und mußten über einige 
derfelben, auf unfere Stöde geftüst, hinabrut- 
fchen, welches für unfere jungen Reifenden eine 


herrliche Luft war. Auch Fonnten fie auf den 


seltenen Ruhm, fich im Heumonat mit Schnee 
ballen geworfen zu haben, unmöglich Verzicht 
thun, daher augenblicklich ein Bombardement 
begann , das aber, weil die Munition fich fchlecht 
hierzu eignete, bald aufgegeben wurde, 

Auf der Wergiftalalp, über welche wir 
nun weiter hinabgiengen , zogen die Arven- 
baume unfere Aufmerkffamfeit auf fih, die 
old Weberreite eines Waldes da ftehben, der fich 
einft bis zum Tfchuggen hinaufgezogen bat. 

Die Arve oder Zürbeinufßfiefer (Pinus 
Cembra) ift eine Art von Kiefer, die fich von 
andern Kieferarten vornehmlich dadurch unter- 
fcheidet, daß bei ihr A— 5 Nadeln aus einer 
Scheide wachfen. Bon allen Baumarten des 
Hochgebirges it fie diejenige, welche an der 
änßerften Gränze des Holzwuchfes in Höhen an- 
ostroffen wird, wo Fein anderer Baum mehr 
fortfommt. Wo die Dahle nur noch als Zwerg, 
die NRothtanne ald Krüppel erfcheint und die 
Lerchtanne nur ranfend über den Boden Friecht, 
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da steht die Arve noch aufrecht und gerade, 
wie ein Baum, Gie bietet mit ihrem pyrami- 
 Ddenformigen Wurchfe den heftigften GStürmen 
troß, fo wie fie mit den ftärfften Wurzeln im 
Boden und zwifchen den Felfen unwandelbar 
befeftiget ift. Diefer Baum widerfteht dem rau- 
hen Klima der höchiten Alpenregionen beffer, 


als Fein anderer, wächft aber äußerft Tangfam, 


{p daß eine drei- bis vierhundertiährige Arve 
faum 30 — 40 Fuß hoch und im Stamme faum 
4 Fuß did if. Sie ift aber ein fehr nüßlicher 
Baum; denn fie Fiefert nicht nur ein vortreff- 
liches , fait unverwesliches Bauholz , fondern 
ihr Holz ift auch wegen feiner Dauerhaftigfeit 
zu Hausgeräth mancher Art äußert brauchbar. 
Der eigenthümliche, unvergängliche Geruch def- 
felben fol befonders denienigen Snfektenlarven, 
die germ hölgernes Handgeräth verderben, ganz- 
lich zumider fein, 

Die Früchte der Arve find Nüffe, die wie 
bei allen Fichten - und Kieferarten in Zapfen 
enthalten find. Ein Arvenzapfen, der eine 
Yänglichrunde Seftalt hat, Fiefert etwa 40 — 50 
Nüffe, die man für PBerfonen, welche an der 
Lunge leiden, heilfam hält, Es wird nämlich 
aus diefen Nüffen ein Del gezogen, das allein, 
oder mit Seifmilch gekocht, mit glücklichen 


208 — 


Erfolg angewendet worden if, CH) Sndeflen ge- 


rathen die Früchte der Mrven nicht alle Fahre, 
weil die Brüthen öfters durch fpäte Fröfte im 
Frühling zu Grunde gehen. Denn wenn-gleich 
die Natur diefe Baume in die Nähe der Ölet- 
fcher und der Region des ewigen Froftes hin- 
gepflanzt hat, umd ihre Stamme und Zweige 
dem flärfiten und Yangiten Frofte widerftchen, 
fo find doch die Blüthen dagegen fehr empfind- 
lich, zumal wenn die Bäume, wie bier auf 


der Wergiftalalp, eine Lage gegen Morgen ha- 


ben, wo nach einem Frühlingsfroft und Neif 
fogleich die erflen Sonnenftrahlen auf die er- 
ftarrten Brüthen fallen und diefe zu fchnel auf- 
thanen ; eine Wirfung, die den Blüthen aller 
Banme faft immer tödtlich ift. 

Bei weiterm Herabfteigen langs dem Fuße 
des großen Eigers über die Läger der Wergi- 
italatp, Buftigein und Mpigeln, 309 der Al- 
tere oder Fleinere Bfetfcher, der zwifchen dem 
Eiger und Dettenberg bis in den fruchtbaren 
Tharlboden herabhängt, unfere Aufmerkfamfeit 


CH) Die Frucht ift derjenigen der italienifchen 
PBinie (Pinus pinea) Ähnlich, von beiden find die füß- 
lich fchmecfenden Nußferne eine angenehme Speife. 
Mit Ausnahme diefer beiden Arten tragen Feine eu- 
ropäifchen Nadelbüume eßbare Früchte. 
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immer mehr auf fich, je deutlicher num feine 
wunderbaren Eisgeflalten fich zu zeigen anflen- 
gen, und je gewaltiger und furchtbarer feine 
ganze Maffe bervortrat. 

Da die Tageszeit eo ums noch erlaubte, 
anflatt gerades Weges nach Brindelwald zu 
wandern, noch den Unmmeg nach diefem Öfet- 
fher zu machen, fo verdoppelten wir unfere 
Schritte, um fo fchnell dahin zu Fommen, als 
der nicht felten rauhe oder fchlüpfrige Weg es 
nur erlauben wollte, Bei einigen einzelnen 
Hänfern, die Holzmatt genannt, Famen wir 
endlich in den Thalgrund zur Lütfchine hin- 
ab, von wo wir num rechts dem Fluffe nach 
bald durch Geftrauch und Wald, bald über be- 
mooste Hügel, bald über Schutt und GStein- 
trümmer noch eine gute halbe Stunde lang uns 
mühfam bis zum Bletfcher hinanarbeiten muß- 
ten, bis zu der Stelle, wo die Anficht des Blet- 
fcherd gezeichnet worden, die unfer Titelfupfer 
darftellt. Hier flieht man aus dem Bewolbe der 
baushohen ungehenren, mit 50 — 60 Fuß bo- 
ben Pyramiden und Thürmen wunderbar ge- 
zackten Eismaffe an dem Felfenfuße des Met- 
tenbergs die weiße Lütfchine, ald einen breiten 
Bach, wild über Steinbigcden hervorbraufen, 
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Hier ift der Ort, wo meine Yieben, jungen 
Lefer gewiß erwarten werden, Daß ich ihnen 


von der Entftehung, Natur und Be- 
fhaffenbeit der Öletfdher, 


die zu den allergrößten Naturmerfwürdigfeiten 
unferer Hochgebirge gehören, einen Begriff 
gebe, Das will ich denn auch thun, fo gut ed 
mir immer moglich ift. 

Sn den böchiten Regionen unferer Mpen, 
wo eine ewige Winterfälte berrfcht und der 
Schnee nie fchmelzt, bilden fich die fchauer- 
lichen Schnee- und Eismaffen, welche die er- 
babenften Gipfel umpanzern, und die zwifchen 
Diefen Kiegenden Klüfte, Abgründe und Thäler 
anfüllen, wo fie in ihrer Anvergänglichkeit 
ven Strahlen der Sonne Troß bieten. Die 
Höhenlinie , über welcher diefer Zufland der 
Gebirge beginnt, wird die Schneelinie ge 
nanıt, 

Unter dem Aeauator Yiegt diefe Schnee- 
linie am bochiten , nämlich 14,760 Fuß über 
daH Meer, fo daß alfo die höchiten unferer Ber- 
ge, wenn fie dort fanden, noch Feine Schnee- 
gebirge fein würden, denn der böchite von 
allen, der Montblane, erhebt fich nur bie 
14,700 Fuß über das Meer. 
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Unter dem 20. Grad der Breite beginnt der 
ewige Schnee mit 14,160 Fuß. Hier würde 
alfo unfer Montblane, Matterhorn und Mont 
Rofa nur auf ihren allerhöchtten Gipfeln ewi- 
gen Schnee beherbergen, hingegen Finfteraar- 
horn (13,234 Fuß), Fungfrau (12,872 Fuß), 
und alle übrige Schneeberge der Schweiz, mwir- 
den noch Feine Schneeberge fein. 

Sn unfern Mopenferten fängt der ewigblei- 
bende Schnee mit der Höhe von 8500 Fuß an, 
und nur in fehr ungunftigen- örtlichen Verhält- 
niffen mag die Schneelinie bier oder dort tie- 
fer berabfinfen. 

Es it Flar, daß in den hohen, über der 
Schneelinie Fiegenden Thälern der Alpen un- 
ermeßliche Laften von Schnee fich anbäufen 
müfen, nicht nur, weil während 9 Monaten 
des Zahres alles Wafler, was in den niedern 
Regionen ald Regen herabfält, in den höhern 
zn Schnee wird; fondern weil auch die fteilen 
Abhange der Felfen , welche diefe hoben Tha- 


() An den nördlichen Alpenabhängen, vorzüglich 
an Stellen, wo die Sonne nur während einer furgen 
Zeit des Tages, oder gar nicht binfcheint, bleibt der 
Schnee auch in tiefergelegenen Negionen den ganzen 
Sommer hindurch Fliegen. 
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fer umgeben, allen Schnee, den fie empfan- 
gen, durch Lauinen in Die Thäler herabfallen 
laflen. 

Die durch die angegebenen beiden Urfachen 
im Grunde der hohen Thäler angebäuften Schner- 
maffen, die durch ihre eigne Schwere und durch 
die Gewalt des Lanineniturzes Felt zufamment- 
gedrüct find, bleiben da fallt ohne VBerände- 
rung liegen, bis die Wärme der Sonne und : 
die warmen Winde einen Theil ihrer Oberfläche 
fchmeizen; die übrige, vom Waffer des Negend 
und des gefchmolzenen Schnee’s durchdrungene 
Schneemafe gefriert im Winter und wird zu 
Eis, nicht aber zu folchem Eife, wie day eines 
überfrornen Sees oder Grabens, fondern ein 
porofes, rauhes , Forniges Eis, wie wir «8 
ans anfgerhantem oder von Wafler durchdrum- 
genen und wieder gefrornem Schnee im Win- 
ter überall fich bilden fehen. Eine auf folche 
Weife aus gefchmolgenem und wieder gefrormem 
Schnee entitandene Eismafle, die den Grund 
eines hohen Mipenthales ausfüllt, heißt ein 
Kismeer oder Öletfcher. 

Wenn Diele hohen vergletfcherten Thäler 
durch Duerthäler fich nach niedrigen und felbft 
tief unter der ewigen Schneegränge Tiegenden 
Tälern öffnen, fo wird die in ihnen ange- 
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bäufte Sletfchermaffe, über die mehr oder min- 
der teilen Abhänge jener Ouerthäler bis in 
die untern, fruchtbaren Thäler durch ihre eigne 
Schwere hinadbgedrängt und gefchoben 5 eine 
Bewegung in Diefen ungebeuren, todten Naf- 
fen, die unaufhorlich fortdanert, und die Feine 
menfchliche Macht aufzuhalten vermag. Der 
in das wärmere Klima der unter der ewigen 
- Schneegränge Kiegenden Regionen hinabgefcho- 
bene Bretfcher fchmilzt aber bier fowohl an 
feiner obern Flache, die dem Einfluß der 
Sonne, des NRegend und der warmen Luft 
audgefest it, ald auch an feiner untern 
Fläche durch die innere Wärme der Erde ab, 
FSened Abfchmelzen an der obern Fläche ge- 
fchieht nur in der wärmern Fahrszeit, mo man 
überall Eleinere und größere Wafferbäche über 
das Eis herabitrömen fiehbt; an der untern 
Fräche aber fchmelgen die Gfletfcher , mit we- 
nigen Ausnahmen, ununterbrochen ab, mie 
die Bäche und Flüfe beweifen , die auch im 
Winter unter den Sletfchern hervorftrömen. 
Die Ouerthäler , durch welche die ungeheuren 
Eismafen oder Sletfcher nach den niedriger 
liegenden fruchtbaren Thälern hinabgefchoben 
werden, haben einen mehr oder weniger flarf 
geneigten Grund mit großern umd geringern 


u. 
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Abfasen und Unebenheiten, fo daß alfo die 
über einen folchen Grund hinabrücdenden Eis- 
mafen fehr ungleich unterftüßt find; fie theilen 
fich daher, von ihrer eignen Schwere abwärts 
gezogen, in aroße Duerabfchnitte, die Durch 
tiefe Spalten von einander getrennt find, Diefe 
alfo getrennten Eistafeln oder Blöcke, die oft 
durch den Druck der auf fie folgenden aufge 
hoben und übereinander gefchoben werden, gei- 
gen fi) dann, wie man c8 an dem untern 
Grindelmwaldaletfcher auch Sieht, in den man- 
nigfaltigften und feltfamften Seflalten von Py- 
ramiden, Thürmen u, f. w., umd Diefe find 8, 
die oft den Zugang oder den Weg über einen 
Sferfcher durchaus verfperren. Wo aber der 
Grund, auf welchem der Bretfcher fich fort- 
fchiebt, nur fanft geneigt und ohne große Un- 
ebenheiten ift, da ift auch die Oberfläche des 
Sfetfchers faft eben, da find die Spalten felten 
und gewöhnlich nur fchmal, und auf folchen 
Sferfchern Fan man ficher und Teicht fortge- 
ben, man reitet mit Pferden und Maufthieren 
über diefelben und Fonnte in Kutfchen dariiber 
fahren, wenn diefe nur hinauf gebracht werden 
fonnten. | 


(X) Weber ein folches ebenes gefahrlofes Gletfcher- 
feld ohne Spalten führt 5.8. der felbit für Pferde 


me | 215 


"Es if ganz natürlich, dag ein Gletfcher 
an feinem Ende, mit welchem er weit unter 
die Öränze des ewigen Eifes hinabreicht, beitän- 
dig abfchmelzt, und fo würde er hier bald ganz 
verfchwinden , wenn nicht durch das imunter- 
brochen fortdanernde Hinabrutfchen der höhern 
Sletfchermaffen , der Abgang an dem untern 
Ende immer wieder erfegt würde, Diefes Ab- 
fchmelgen und Hervorfchieben des Sletfchers ge- 
fehieht aber nicht immer im gleichem Berhält- 
niß; vielmehr bemerkt man, daß. die Öletfcher 
alles Abfchmelzend ungeachtet mehrere Fahre 
nacheinander immer ftärfer und weiter vor- 
wäarts fommen, während fie in andern Fahren 
fo ftarf abfchmelgen, daß eo feheint, der Blet- 
fcher habe fich zurischgegogen. 

Es herrfcht unter den Alpenbewohnern ziem- 
ich allgemein der Slaube, daß diefes Wach- 
fen und Abnehmen der Gletfcher regermäßige 
Perioden habe, Giefagen: die Öfetfcher wach- 
fen 7 Sabre lang, und 7 Fahre lang nehmen 


gangbare Bergpaß Gries genannt, welcher vom 
Dberwallis in das piemontefifche Formaszathal hin- 
über führt. Ebenfo bequem ift der Aletfchgletfcher, 
auf welchem an der Südfeite die Sungfrau bis zu 
einer bedeutenden Höhe ohne die geringite Gefahr zu= 
gänglich ifk. 
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fie wieder ab. Dieß it aber ein Borurtheil, 
welches durchaus Feinen Grund bat, Alle mit 
einem letfcher vorgehenden Veränderungen 
haben ihren Grumd in der zu verfchisdenen Zei- 
ten fich fehr ungleichen Anlage und Zufam- 
menfegung ihrer Moffen. Wenn der Druck der 
böbern Lallen, wegen Mangel an einem Zu- 
wachs von oben, fich vermindert, fo zerfallen 
die Öletfchermaffen, befonders auf den Seiten 
und überall, wo fie auf abfchüßigem Grunde 
ruhen, in Stüden, welche der Regen, die 
Sonne und die Luft nach und nach in allerlei 
Beflalten von Pyramiden und dergl. umman- 
dein. hr Eis erreicht unter diefen Umftän- 
den einen ziemlich hohen Grad von Härte umd 
Durchfichtigfeitz; die Seitenflächen der Spalten 
und Schlünde erhalten eine fchöne meergrüne 
Farbe u. f. w, Bermehrt fich aber der Drud 
der obern Maffen, fo rücden die Eisthürme näd- 
her sufammen; die Schlünde werden enger oder 
fchlieffen ich; die Oberfläche des Sletfchers 
verliert ihre größten IUngleichheiten; die fpiken 
Eisgipfel runden fich ab und gehen in wellen- 
fürmige Erhöhungen über, Bloß an den ab- 
fchüßigen Stellen wird die Maffe durch tiefe 
Spalten zerriffen. Die Ofetfchermaffen fchrei- 
ten dann immer weiter gegen das fruchtbare 


on 217 
Land hinab, und die brennende Dike des 
Sommers hält ihren Fortgang nicht auf, Die 
größten vor dem Eife fichenden Baume werden 
mit der Wurzel aus der Erde gehoben oder 
mitten am Stamme abgebrochen; die Erde vor 
und auf den Seiten der Öletfcher wird vom 
Grunde aufgewühlt und mit den dafelbft Fie- 
genden Felöblöcden in hohe Wale zufammen- 
gefchoben , die das Eis immer weiter vor fich 
ber, felbit auf Anhohen hinauf fchiebt, 

Diefe Steinwälle, CBandeden, Morai- 
nes), find die deutlichiten Denfmäler der che- 
maligen und gegenwärtigen Ausdehnung eines 
Sletfchers. An vielen Orten flehen folche Ganz 
decken jebt mitten im angebauten Lande, amd 
würden Faum fir folche angefehen werden, 
wenn nicht mündliche Weberlicferungen md 
fchriftliche Urkunden ihren Urfprung befcheinig- 
ten. ©o find alle jene Hügel, über welche wir 
bis an den Grindelwald - Öletfcher fteigen muß- 
ten, und wovon die Außerflen zum Theil ange- 
baut oder mit Wald bewachfen find, alte Gan- 
dDeden, welche beweifen, daß einft der Gfet- 
fcher His am diefelben fich erftrecte, 

Die Öletfcher haben gewöhnlich eine große 
Menge Steintrümmer, die in den höchften Fel- 
fenthälern auf fie herabgeftürgt find, auf ihrem 


218 | — 

Rücken, welche fie bei ihrem Fortichreiten mit 
in die niedern Thaler herabbringen. Diefe 
Eteintrümmer auf md vor den Öletfchern find 
für den Mineralogen und Bergforfcher von 
großer Wichtigkeit, denn fie enthalten Probe- 
ftüiche von den höchften Felfen, zu welchen man 
nicht hinaufiteigen Fann. (*) 

Dag die Sommerhiße immer eine erflaun- 
liche enge von dem Eife der Bretfcher jer- 
ftört, beweifen die Bäche und Ströme, die von 
denfelben abfliegen, und im Sommer immer 
weit größer find, als im Winter, Man bemerft 
auch, daß diefe Srletfcherbäche im Sommer am 
Abend fers beträchtlicher find, als des Mor- 
gend, weil das Abfchmelzen des Eifes den Tag 
hindurch farfer ift, als wahrend der Nacht. 
Das Wafler diefer Srlerfcherfirome ift immer 
granlich- weiß und trübe, weil fie eine Menge 
Schutt und GSteintrümmer mit fich führen. 

Das Geben über GSfletfcher, wo eu durch 
vie Seftalt ihrer Oberflache nicht durchaus un- 


HN) Diefer Schutt, im Berneroberland Gufer ge- 
nannt, giebt den Gletfchern ein fchmußiges Ans 
fehen. Namentlich die in die Thaler berabiteigen- 
den Ölctfcher der Berneralpen haben nur böchft fel- 
ten die reine blaue Eisfarbe, wie die Sletfcher ge- 
wöhnlich abgebildet werden. 
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möglich gemacht it, hat immer feine Schwie- 
rigfeiten und oft auch große Srfahren. Zwar 
Yaßt fih auf dem Sletfcher-Eife fo gut fort- 
fchreiten, wie auf einem andern Boden, denn 
e9 it nichts weniger als glatt, fondern viel- 
mehr oft raub durch den darauf Tiegenden 
Sand und GSteingrusz; bisweilen auch ober- 
flächlich weich, daß die Sußtritte ein wenig 
einfinfen, Was aber die Sfetfcher gefährlich 
macht , find die Spalten, die oft unter 
einer dünnen Schnee- oder Eisdedke verbor- 
gen find, oder fich plößlich unter den Füßen 
öffnen. Neifende, mwerlche folche gefährliche 
Sfetfcher betreten, pflegen fich mit Stricken an 
einander zu binden, fo daß gwifchen ihnen der 
Strid eine Länge von 6— 8 Fuß behält, in 
welcher Entfernung fie hintereinander einher- 
gehen, damit wenn einer in einen unfichtbaren 
Spalt hineinftürzgen follte, er an den andern 
bangen bleibe und heranfgesogen werden Fünnte, 
Dhne diefe Borficht wäre einer von GSanffu- 
res Führern, bei deffen Befteigung des Mont- 
blane, ohnfehlbar verloren gewefen. Diefer 
Mann war mit zwei andern voraus gegangen, 
um einen Webergang über den Bretfcher zu er- 
forfchen, Gfücklicherweife hatte er fich mit fei- 
nen Gefährten zufammengebunden. Der Schnee 
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fanf unter ihm, mitten über einem tiefen Ilb- 
grunde, und er blieb, über dem Abgrunde 
fchwebend , an feinen beiden Kameraden hätt- 
gen, die ihn wieder heraufzogen. Mit Schau- 
dern blickten die NReifenden in die Tiefe von der 
fein Orumd abzufehen war. — Und dieh war 
gefchehben an einem Orte, wo Fein außeres Zei- 
chen nur den geringften Anfıhein von Gefahr 
verrathen hatte! 

Das Abenthener des ehemaligen Wirths 
5 Bohren in Grindelwald it nicht weniger 
merfwirdig, das ich meinen Tieben Lefern mit- 
theilen fan, wie ich e3, vor mehr ald zwan- 
zig Fahren, aus dem Munde des Mannes 
felbft vernommen habe, 

„Sch wollte,“ fagte er, „einige Schafe 
von dem Fuße des Wetterhorns uber den Ölet- 
fcher nach dem Mettenberg hinüber treiben, 
welches ich fchon gar vielmal gethan hatte, 
Sch Fam an eine Fleine Spalte des Sletfcherd, 
über welche die Schafe hinüberfprangen, bis 
an ein einziges, das nicht hinüber wollte, FStt- 
dem ich e3 mit der Hand antreibe, daß es hin- 
über fpringen fol, finft plößlich das Eis unter 
. mir amd ich fürze in den Abgrund hinab. — 
Da lag ich und fahe num nichts, ald den er- 
barmlichtten Tod vor mir, denn ed war Fein 
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Menfch da, der mein Schreien hätte hören 
und mir zu Hülfe fommen Fonnen. Go blieb 
mir alfo nichtd übrig, als mich auf mein Ende 
gefaßt zu machen, das mir jebt ganz unver- 
meidlich fchien. Fndefen böre ich nabe bei 
mir das NRanfchen eines Waflers. — Ha! fuhr 


. mir’d durch den Kopf, das ift vielleicht jenes 


Büchlein, welches oben von dem Werterhorn 
herab unter den Gfletfcher hineinfließt, und 
wenn das ift, fo Fannit du vielleicht durch die- 
fed Büchlein hinausfommen. Sch raffe mich 
alfo auf und Frieche unter dem Eife, fat im- 
mer auf dem Bauche Tiegend, in dem DBäch- 
fein aufwärts; und Ffomme endlich, — Mer 
hätte es gedacht! — glücklich oben wieder an 
das Tageslicht hervor. Hier erft merfte ich, 
dag mir durch den Fall der Arm gebrochen war, 
in der Todesangft hatte ich nichts Davon ge- 
fühlt. — Der Landvogt von Interlaken, fügte 
er hinzu, bat 88 nachher meflen laffen, wie 
tief ich hinuntergefallen und wie weit ich un- 
ter dem Eife fortgefrochen war, Genen betrug 
64 Fuß und diefed 130 Schritte,“ 

Während ich diefes fchreibe, hat fich in 
Grindelwald eine traurige Begebenheit diefer 
Art ereignet. PM... , ein junger Mann aus 
dem Kanton Waadt, flieg unter Begleitung 
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eines alten, erfahrnen Führerd auf das Eis- 
meer; fo nennt man das ganz vergletfcherte 
Thal, welches fichb hinter dem Mettenberge am 
Fuße der Schrefhörner einerfeits, und der 
Biefcher- oder Walcherhörner andrerfeitd hin- 
aufzieht, und wovon der untere Grindelwald- 
aletfcher nur der Auslauf ill. Diefey Eismeer 
muß quer überfchritten werden, um auf die 
tenfeit Fiegende Zefenbergalp zu gelangen, 
die wie eine grüne Fnfel mitten aus den un- 
gehbenren Eismaffen des fie umgebenden Gflet- 
fchers Sich erhebt. Biele Neifende geben da- 
bin, um die merfwirdige und wunderbare Lage 
diefer Alp in der Nahe zu fehen und die auf- 
ferordentliche Größe und Erhabenheit Diefer 
wilden Natur zu bewundern. Unfere Wanderer 
waren glücklich dorthin gefommen und hatten 
fchon wieder eine gute Strede des NRücweges 
zurückgelegt, ald das Unglücf fich ereignete, 
Faft ganz eben Kauft der Weg über eine Srien- 
wand neben einem ziemlich ftarfen Bache bis 
dahin, wo derferbe mit großem Geräufch in einen 
tiefen Schlund des Sletfchers , das obere 
Walkherloch genannt, fih hinunter fürzt. 
Hier pflegen die Führer, um den Reifenden 
einen Begriff von der Tiefe des Schlundes zu 
geben, Steine hinab zu werfen. M...9 Füb- 
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rer wollte dies auch thun , und bat feinen Herrn 
am Rande de8 Loches ftille fEeben zu bleiben, 
während er fich einige Schritte weit von ihm 
entfernte, um einen Stein herbei zur holen. 
AS er zuricfehrte, war N... verfchwunden, 
Wer befchreibt feinen Schreden, als er in 
ven Schlund hinab fahe, wo nur der Berg- 
ftock feines Herrn etwa 5 Schub tief quer im 
Eife.fteckend noch zu fehen war. Durch fein 
Rufen brachte er den nicht weit entfernten Hir- 
ten von Zefenberg, der fie eine Gtrede beglei- 
tet hatte, und noch einen andern Mann ber- 
bei, die den von Schrecken gelähmten und fei- 
ner faft nicht mächtigen Führer hinunter nach 
Grindelwald brachten, um von dort dem Ber- 
unglücten, wenn er noch Tebte, Hülfe und 
Rettung zu holen. Fndefen war e3 Nacht 
geworden und heftiger Mengen ergoß fih vom 
Himmel herab, Nichts deilo weniger machten 
fih vier wadere Männer auf, und begaben 
fich mit Laternen und Stricen verfehen, durch 
die furchtbar finftere Regennacht, über die ge- 
fahrlichtten Felfenwege und das Eismeer bin 
su dem Schlunde, Kein Seufzer, Fein Laut 
einer Menfchenftimme Tieß fich aus der trauri- 
gen Tiefe herauf hören, md auch nach An- 
brusch des Tages war, außer dem DBergitod, 
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nichts von dem DVBerunglüdten wahrzunehmen, 
und niemand Fonnte daran zweifeln, daß er 
durch den Sturz feinen Tod gefunden habe. 
Die mitgebrachten aneinander gebundenen Seile 
reichten nicht bis auf den Grund hinab. Erft 
nach mehrern Tagen Fonnten Anftalten getrof- 
fen werden, um den Leichnam, wo moglich, 
zu finden und herans zu bringen, Zuerfi wurde 
das über den Slerfcher in das Walcherloch ftür- 
sende Waffer, fo gutman Eonnte, abgeleitet; dann 
wurden mit großer Lebensgefahr über Schründe 
vom Mettenberg bergefchleppte DBaumllamme 
über den Schlund gelegt, und nun Fieß fich 
Burgener, ehemaliger Wirth von Grindel 
wald, ungeachtet des Negens und der Kälte, 
an Schifffeilen, die man herbeigefchafft hatte, 
hinunter, Beim dritten Berfuch gelangte er 
in einer Tiefe von 130 Fuß auf eine Eisbanf, 
Bom herunterftürzenden Waffer beinahe finn- 
108 gefchlagen, aller Sehfraft beraubt, von 
Kaffe und Kalte erflarrt, wurde er auf fein 
Kothzeichen wieder heranfgesogen. Dad anbal- 
tend fchlechte Wetter machte an diefem Tage 
einen nennen DVerfuch unmöglich, Am folgen- 
den Tage aber nachdem erit das Waffer beffer 
abgeleitet worden, welches viel Arbeit Foftere, 
fieß fich der mwadere Burgener noch einmal 
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anf jene Eisbanf hinunter, wo er endlich den 
vom Waffer in eine tiefe Ede hineingetragenen 
Leichnam entdecte, der fodann beranfgezogen 
wurde, Es zeigte fih am Kopfe eine tiefe 
Wunde über dem Auge, ein Arm war einmal, 
der Tinte Schenfel zweimal und der rechte 
einmal gebrochen. Wenn auch Feine Diefer 
Berlekungen todtlich geweien, fo it &5 doch 
wahrfcheinlich , daß der Ungrlüdliche fchnell 
vom Waffer erfticht worden it, und wenigitens 
nur eine Furze Zeit gelitten haben wird. 

Der brave Burgener ift von der Negierumg 
in Bern mit einer goldenen Denimünzge be- 
fchenft worden, Die fchönite Belohnung aber 
giebt ihm das Bemuptfein feiner Edelthat, die 
ihn einem Woltemade an die Oeite febt, und 
wohl eines Lieds vom braven Manne werth 
wäre. (*) 

Sp wie Spalten und Schlünde in den 
 Stetfchern oft plößlich entitehben, alfo gefchieht 
eö auch, daß fie fich plößlich mit großem Kra- 
chen zufchließen , woran ebenfalls das Fort- 
rücken der Eismaffen fchuld if. Ein Augen- 
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CH Einen ähnlichen Tod fand auch der bekannte 
Dichter Efhen, der Meberfeber von Horagens DOden, 
in einer Gletfcherfpalte im Chamounnythale. 
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zeuge eines folchen gewaltfamen Auftrittö, der 
ein Sehr auffallender Beweis von dem Fortfchrei- 
ten des Gletfchers war, befchreibt denfelben 
folgendermaßen: Par 

„Sch war auf das fogenannte Eiömeer in 
Grindelwald am Nüden des Mettenbergs hin- 
anfgeftiegen, und fchon eine ziemliche Strede 
auf demfelben fortgegangen. Auf einmal ent- 
ftand gegen Ofen, am Fuße des Schredhorns 
ein heftiges Betöfe, das wie ein Donnerfchlag 
unter meinen Füßen durchlief, Sm gleichen 
Augenblicke wurde das Eiöfeld gewaltig erfchüt- 
tert, und zwei außerft heftige Stöße — denen 
eines Erdbebens aleih — folgten fih Knall 
auf Knall in der Richtung des unterirdifchen 
Berdfes nach, DBerfchiedene zu meiner Seite, 
anf abfchügigem Boden ruhende Felöblöce fa- 
‚men in Bewegung und rollten in die nachiten 
Vertiefungen hinunter. Ein Baar nahe ge- 
fegene, fehr weite Schlünde fchloßen fich plöß- 
lich zu und warfen das darin flehende Wafler 
mit vielem Geraufch in die Luft aus. Sch felbit 
wurde durch die Heftigfeit der Stöße zu Bo- 
den geworfen.“ CH) 


H) Kuhn über den Mechanismus der Gletfcher in 
Höpfners Magasin. 
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Staunend jtanden wir lange vor dem Blet- 
fcher, und betrachteten mit Bewunderung die 
ungehenren Maffen des Eifes und das fchöne 
meergrüne Gewölbe. Mit Schrecken fahen wir 
oft große Eisbldcke oben fich ablöfen und Fra- 
chend berabflürgen, und manchmal dünfte €9 
und, ald wenn ein anhaltendes Knarren die 
ganze Maffe von oben nach unten durchsöge, 
gleichwie auf einem überfrornen Fluffe oder 
See, wenn fich ein Spalt durch die ganze Eid- 
dee wirft. 

Wir fliegen nachher an der rechten Geite 
des Gferfchers auf den Trümmern der Ganded 
ziemlich weit hinauf, wo und die Eisthürme 
woch ungleich großer und überhaupt die ganze 
Maffe des Sletfchers noch viel mächtiger und 
ungehenrer erfchien. Gonathban machte uns 
bier auf einen fchwargen Fed mitten in den 
Schnee- und Eismaffen oben am Fuße der Vie- 
fcherhörner aufmerffam, welcher das fchwarze 
Bret oder die heiffe Platte genannt wird. 
Diefes Bret ift aber nichts als eine fchwarge, 
fenfrechte (Thonfchiefer D Fluhe, an welcher 
fein Schnee haften kant. 

Nicht immer , beißt c8, mar diefes Thay 
alfo vergletfchert, vielmehr fol noch im 16ten 
Sahrhundert ein offener Paß nach Wallis hin- 

157 
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über geführt haben. Much foll ein Arvenwald 
da geftanden fein, wo jebt ungehenre Eismal- 
fen gelagert find , welches dadurch bewiefen 
wird, daß der Bretfcher nicht felten Arven- 
ftämme mit fich berabgefchoben hat. Man bat 
übrigens über den ehemaligen Zuftand diefer 
Gegend Feine zuverläßigen Nachrichten , die 
weiter, ald bis zum Ende des A6ten Fahrbun- 
derts hinaufreichen. Damals fcheinen die Sfet- 
fcher in der ganzen Schweiz mit ungewöhn- 
lichen Schritten zitgenommen und den höchiten 
Punft ihres Wachsthums erreicht zu haben. 
Auch der untere Örindelwald - Öletfcher hat da- 
mals beinahe eine DBiertelftiunde weiter in’s 
Thal binabgereicht, ald iekt, wie die Außerften 
anderen deffelben beweifen , die jest mit Hau- 
fern bebant und mit Daumen bewachfen find.. 
Bielleicht it auch damals die Kapelle der hei- 
Yigen Berronella, die am Fuß des Eigers, in 
der fogenannten Nellenbalm geflanden hat, zer- 
ftört worden. Man bat eine alte, fehr feltene 
Landkarte vom Fahr 1570, auf welcher fie noch 
angegeben it, auf fpatern findet fie fich nicht 
mehr, Wir faben nachher im Bfarrhaufe zu 
Grindelwald die Sloce diefer Kapelle, auf wel- 
cher die Wortes O Sancta Petronella ora pro 
nobis mit der Fahrzahl 1044 zu Tefen find, — 
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Es ift übrigens auch möglich, daß der Öfetfcher 
an der Zerfiörung diefer Kapelle unfchuldig ge- 
wefen, und daß fie vielmehr, wie hundert an- 
dere, in Folge der Reformation eingegat- 
gen it, 

Nachdem wir uns lange bei dem Sfletfcher 
verweilt, und die jungen Sammler ihre Ta- 
fchen mit allerlei merfwirdigen Gteinarten, 
die ihnen die Sandedhen in Menge darboten, 
angefüllt, auch unmittelbar neben den flarren 
‚Eismafen manches hübiche Pflänzchen gepflüdt 
hatten, führte uns Sonatban auf einem fchma- 
len Fußpfade neben der fchwargen Luüt- 
fhine, dem Abfluß des obern ©fetfchers, 
der fich bald mit der weißen Lütfchine 
des untern Gletfchers vereint, Durch den tiefen 
TIhalgrumd und dann zwifchen fchönen Wiefen 
hinauf nach dem Bfarrhanfe, wo wir von mei- 
nem Freunde, dem Herrn Pfarrer auf das gaft- 
frenmdlichfte aufgenommen wurden und, nac- 
dem wir umnfere gewöhnlichen Sefchafte voll- 
bracht, den Abend unter mancherlei Tehrreichen 
Gefprächen des Herrn Pfarrers fehr angenehm 
befchloffen. Er fprach viel von der Natur und 
Befchaffenheit des Grindelwaldthales und von 
feinen Bewohnern, wovon ich meinen lieben 
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Lefern nun dad Wichtigfte Fürzlich mittheilen 
will. (*) & 


Das Srindelwaldthal Yiegt 3150 Fuß über 
das Meer und hat eine reine, Fühle Luft, die 
durch die Nachbarfchaft ungehenrer Eismaffen, 
von welchen im Sommer immer fcharfe Winde 
herwehen, noch mehr erfrifcht wird, Jm 
Winter ift das Klima milder, als in Bern, 
weil die Nordwinde durch das nördliche Ge- 
birge abgehalten find. Dagegen weht dergohn 
ans Süden und Südweften durd) die tiefen 
Einfchnitte der Gebirge oft mit unglaublicher 
Wuth herein, fchmelzt im Frühling den Schnee 
in Einem Tage bei zwei und drei Fuß hoch 
hinweg, und fest den Pflanzenwuchs fchnen in 
Bewegung. Don Warldbaumen fieht man meh- 
rere Arten theild einzeln, theils in Fleinere 
und größere Gchölze vereint, vornehmlich Er- 
Yen, Tannen und Ahorne von maieflätifcher 
Größe. Bon Fruchtbäumen aber giebt e8 Feine 


(*) Wie in vielen andern Bergdörfern, wo fich 
feine Gafihöfe befinden, 3. B. in Gndmen, fo war 
auch in Grindelwald der Pfarrer darauf eingerich- 
tet, fremde Neifende zu beherbergen. So wie die 
fremden Reifenden im Hebermaße zunahmen, wurden 
auch überall Safthöfe errichtet. Derienige von Örin- 
dvehwald gehört nun zu den befferen. 


Mn in 
andern als Kirfchbaume, deren Früchte zwar 
Fein aber fehr Fraftig find, und daher ein fehr 
gutes Kirfchenwafler geben. Gie reifen aber 


erit fpat, denn wir fahen in der Mitte des 


Heumonats noch alle grün an den Bäumen. 
Brindelwald it ein eigentliches Hirtenthal, wo 
der Boden fat ansfchlieglich zum Belten der 
Biehzucht benust wird. Wir trafen die Heu- 
erndte im vollen Sange. Außer den Wiefen 
fieht man bie und da Fleine Serftenfelder, die 
ohne Vflug mit der Hade bearbeitet und zu An- 
fang des Herbfimonats abgeerndtet werden, und 
viele Kartoffelpläke. Aus Berfte wird hier, 
vornehmlich im Frübiahr, eine Art von Kirchen 
gebacken, welche den ganzen Sommer hindurch 
den Wipenhirten flatt des Brods dienen, 

Die ganze Thalfchaft beiteht aus fieben Ge- 
 meinden , wovon jede eine Gemeinalp befikt. 
Ein jeder Eigenthümer eines Grundftücds darf 
fo viel Kühe auf der Mp feiner Gemeinde fon- 
mern, als der Ertrag feines Grundftids an 
Winterfutter erlaubt, welches alles genau und 


nnabanderlich beftimmt und in Büchern einge- 


fchrieben ift. | 

Es mögen überhaupt bei 2000 Menfchen in 
dem Thale von Grindelwald mohnen, deren 
Hanptbefchäftigung die Viehzucht ift, Sie wer- 


ir 
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den aber dabei eben fo wenig, als ihre Nach- 
bar in Lauterbrunnen und Oberhasfi, reich, 
indem ein fehr großer Theil des Geldes, welches 
fie mit ihrer Viehzucht gewinnen, wieder für 
ausländifche Dinge, wonach ihnen gelüftet, als 
Kaffee, Zuder, Tabaf, Wein, Branntwein 
und dergl. m, ausgegeben wird, Dei denicni- 
gen befonderd, welche viel mit den Heifenden 
in Berührung fommen, und von diefen mehr 
oder weniger Geld gewinnen, ald Wirthe, Füh- 
ver, Subrleute und einige Dandwerfer, bat 
vieles Belüften nach dem Auslandifchen vornehn- 
Yich überhand genommen, und dadurch ift die 
alte, einfache Lebensart, bei welcher man fidh 
mit dem Einheimifchen begnügte, faft allgemein 
zu Grunde gegangen, 

Manches erzählte uns der Herr Pfarrer 
von den wilden Thieren, die in den Bebir- 
gen Grindelwards haufen, und von denen er 
einige felbit im Stande ihrer natürlichen Frei- 
beit zu beobachten , oft Gelegenheit gehabt 
hatte, Bon Naubthieren zeigt fich bisweilen 
noch der Bär, der fein Dafein durch die blu- 
tigen Spuren feiner Niederlagen, die er unter 
ven Vieh anrichter, verräth,. Noch vor Kurzem 
hatte man auf Wergiitalalp an 12 — 15 zerrif- 
fenen Schafen die höchft unmillfommene Er- 
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fcheinung folch’ eines grimmigen Feindes ent- 
det, Man machte auch fogleich Fagd darauf, 
und fand bald das Lager des Thiered. Dielen 
beftand aus einer mit Moos bededten Bertie- 
fung , um welche Tannenäfte und Steine, wie 
mit befonderer Sorgfalt zufammengebäuft her- 
umlagen. An den umber flehenden Tannen 
fab man bis zu einer gewiffen Höhe die Mefte 
berabgeriffen und die Rinde abgefchält, wo 
auch die Spuren flarfer Klauen häufig zu be- 
merfen waren. Die Schafheerde irrte verftört 
und angitvoll umher, um wurde der große 
Wald, neben dem Heinen Sletfcher, worin das 
Thier Frechen mußte, mit Fägern umflelt, umd 


die Treiber fiengen an nach denfelben hinzı- 


treiben, Bald vernehmen fie ein Geräufch aus 
dem Walde, das Sich fchnel nähert. Seder 
Schüße fteht mit gefpanntem Sahne bereit, den 
Feind nach Würden zu empfangen. Aber das 
Geräufch entfernt fih wieder, Es waren der 
Treiber und Schüßen viel zu wenig, umd der 
Bar fand Lücken genug , zwifchen ihnen hin- 
durch zu Fommen, wovon man fich fehr bald 
überzengte, Eine frifche Spur in dem gefalle- 
nen Schnee zeigte, daß der Bar durch Wald 
und Alpen hinauf bid auf die Höhe der Scheid- 
ee entronnen war, wo fich die Spur zwifchen 
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den Steintrümmern verlor. Das fchlechte Wet- 
ter, das den Schnee in großen umd dichten 
Flocden berabfendete , binderte ohnehin am 
meitern Verfolgen. Einige Tage nachher fand 
man an einem andern Orte am obern Bletfcher 
abermals eine Menge zerriffener Schafe und 
Bärenfährten verfchiedener Größe im Schnee, 
die man über den Glerfcher gegen dad Schred- 
born bin fo weit verfolgte, bis endlich Feiner 
der Fäger fich weiter vorzudringen getrante. 
Nachher vernahm man, daß bei Nealp im Hr- 
fernthale zwei Baren, alt und jung, gefchen 
worden. Wahrfcheinlich waren es diefelben, 
die über die Grimfer und Furfa ihren Weg 
nach ihrer Heimath im Kanton Teffin zurück ge- 
nommen hatten, denn dort find Diele Thiere noch 
einheimifch, In Grindelwald find übrigens die 
Befuche forcher Bäfte eine große Seltenheit. — 
Nechte wilde Kaben giebt e9 in dem Walde 
am Fuße des großen Eigers wohl nur wenige, 
Nicht felten aber begeben fich herrenlofe Haus- 
foßen, die in Feinem Haufe geduldet werden, 
in die Wälder, mo fie fich vollig an die Lebens- 
art der wilden Kaken gewöhnen, fich daferbft 


fortpflanzen und ihre Zungen in verlaffenen 


Krähenneflern werfen, die dann in der Folge 
den Acht wilden Kaben fo ahnlich werden, daß 
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fie von Ddiefen fchwer zu unterfcheiden find, 
Der Herr Pfarrer zeigte uns eine folche, die 
er vor mehr ald fechd Fahren auf einer Tanne 
an der Wergiftalalp aus einem Krähennefte 
ganz jung hatte ansnehmen Faffen, und die im 
Haufe mit einem andern Kässchen von gleichen 
Alter auferzogen war, Gie zeigte von jeher 
und noch jebt ein fehr fehenes, wildes, böß- 
artiges und rauberifches Naturel, Go wie die 
zahmen Kasen fonft fehr freundlich und zuthä- 
tig werden, fo blieb diefe immer bof’ und tü- 
ifch, Vieh fich von niemanden anfaffen, hielt 
fih immer unter freiem Himmel auf, wo fie 
Sommer und Winter gewöhnlich in einem Krä- 
hennefte anf der im Pfarrgarten ficehenden 
Arve übernachtete, Nie betrat fie cine Stube, 
fom überhaupt felten in’ Haus oder im die 
Küche und zwar immer mir zwifchen Tag und 
Nacht. Fhre Nahrung beitand in Feldmänfen 
und Vögeln, die fie mit großer Gefchicklich- 
feit zu fangen wußte, Fhre Stimme war ein 
dumpfes Faum börbares Mianen und vom ge- 
wöhnlichen Kaßengefchrei fehr verfchieden. Gie 
bat mehrmals, aber nie mehr ald zwei Junge 
anf Einmal geworfen, die fie immer fogleich 
tödtetet (*) 


(*) Unter die Kaubthiere des Dberlandes muf 
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Gemfen werden auf allen Gebirgen Grin- 
velmalds, befonders am Wetterhorn und auf der 
Kette, welche Brindelwarld von dem Thale des 
Brienzerfee’s fcheidet, angetroffen, VBornehmlich 
von derjenigen Abänderung, welche man Wald- 
thbiere nennt, die im Sanzen flärfer und grof- 
fer find, als Die fogenannten Grattbiere, 
die nur in den allerböchtten Gegenden der Ml- 
pen, die feilften Felfengrate bewohnen, Zene 
halten fich bier in Grindelwald, befonderd im 
Hochwalde gegen den Brienzer-See und an der 
Südfeite der Ftramenalp auf, und fommen 
nicht felten bis in das bewohnte Thal herab. 
Diefe Thiere nahren fich von dem zarteften AL- 
pengrafe, wovon fie gegen Ende Henmonatd 
und Angufts außerordentlich fert und fchmacd- 
haft werden. Gie geben vor Sonnenaufgang 
auf die Weide und nach Sonnenuntergang bis 
in die Nacht; den Tag über Tiegen fie gewohn- 


auch noch der Luchs gezählt werden, der indeflen nur 
außerit felten angetroffen wird. Sedoc find die auf 
dem Berner -Mufeum befindlichen Sremplare fämmt- 
lich im Kanton Bern gefchoffen worden. Sn der Ler 
bensart unterfcheidet fich der Luchs wenig von der 
wilden Rabe, wegen feiner bedentenderen Größe und 
Stärfe ift er aber weit mehr zu fürchten und für 
Schafe und Ziegen befonders gefährlich. 
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lich am fchattigen Orten, vorzüglich gern in 
der Nähe de9 Schnee’s ftill, Daher ift es ein 
“ feltener Zufall, wenn Reifende, die gewöhnrich 
fich fo früh oder fo fpät nicht in die Reviere der 
Gemfen verfteigen, folche Thiere zu Geficht be- 
fommen, m Winter fischen fie ihr Futter fait 
den ganzen Tag, fcharren E95 umter dem Schnee 
hervor, oder geben an abhängige Derter, wo 
fein Schnee haftet, und wo fie immer etwas, 
wenn gleich Fummerliche Nahrung an Moos und 
Flechten finden, Sie leben in Familien oder 
Nudeln beifammenz; eine alte Gaiß it immer 
Anführerin eines folchen Nudels, die bier in 
Grindelwald dav Fuhrtbier genannt wird. 
Sie führt die Sefellfchaft auf die Weide, hält 
fie in Ordnung, wacht für fie, und fobald fie 
Gefahr merkt, giebt fie einen durchdringenden 
Laut durch die Nafe von fich, worauf augen- 
briklich das ganze Nudel mit unbefchreib- 
licher Schnelligkeit entflieht, und zwar gefchieht 
diefe Flucht Stets bergaufwäarts, nie bergunter, 
Kird die Anführerin eines Nudels gefchoffen, 
fo ift e3, ald ob die Seele der Sefellfchaft fort 
wäre; dan wiffen fie nicht wohin fie fliehen 
follen , irren herum und fallen dem Fäger 
Veicht in den Schuß. Zhre Fertigkeit über 
fast fenfrechte Felswände hinauf und hinab zu 
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flettern überiteigt fott allen Slauben, Wo nur 
ein Stein oder irgend ein Vorfprung einer, 


Hand breit hervorragt, da fonnen fie ihre Füße 
hinfesen, und über jähe Feldwände, die nur 
nicht ganz fenfrecht find, Tanfen fie mit um- 
begreiflicher Leichtigkeit auf und ab. — Die 
ungen, die vom Mai an biy zu Ende Heu- 
monats geworfen werden, find überaus nicd- 
fihe Thierchen. Eine Mutter wirft nie mehr 
als Ein Zunges, welches an einfamen Orten 
unter einem Felfen gefchieht. Nach zwei Ta- 
gen Yauft das Zunge feiner Mutter überall 
nach, und weicht nicht von ihr. Wenn die 
Mutter gefchoffen wird, fo bleibt das Zunge 
bei dem todten Körper fichen, und Yaßt fich 
ganz geduldig mit den Händen ergreifen, wel- 
ches die einzige mögliche Art ift, eine Gemfe 
febendig zu fangen. Erfi nach 2 bis 3 Mong- 


ten brechen die Fleinen Hörner hervor, die att- 


fangs ganz gerade und fehr fpikig find, und 
erft nachdem fie 2 — 3 Zoll lang heraus gewach- 
fen find, an der Spite fich zu frümmen arn- 
fangen. 

Das Murmeltbier ift in Grindelwald 
ziemlich ansgerottet, feitden man angefangen 
bat, diefe Thiere vor ihren Bauen mit Schlag- 
fallen wegzufangen. Dagegen ift der Alpen- 
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bafe, der im Winter weiß wird, fehr gemein. 


Er wird im Sommer bid zu den höchiten Gi- 
pfeln der Berge angetroffen, wo er fich ımmter 
großen Steinen und Felsblöden aufhält; im 
Winter fommt er ins Thal herab. (*) 

Unter den Bögen, welche in den Bergen 
Grindelwalds vorfommen, ift Feiner merfwür- 
diger, als der fogenannte Lammergeier 
pder Bartgeier (Gypaetos barbatus), der 
größte europäische NRanbvogel, Er bewohnt 
bier in Grindelwald, wie überall, wo er in 
ders Alpengebirge vorkommt , die hachiten und 
wirdeften Gegenden und läßt fih nur im Win- 
ter, wenn ihn der Hunger plagt, felten einmal 
im bewohnten Thale fehen. Geit mehr als 
30 Fahren, nach der einbelligen Berficherung 
vieler Berfonen, zeigt fich auf dem Eiömeere 
ein folcher Vogel, wo er gewöhnlich auf einem 
Eishlode firend angetroffen wird, wenn man 
früh genug am Tage in jene Gegend Fommt, 
Er it in rindelmald allgemein unter dem Na- 


(*) Ro das Murmelthier noch häufiger angetroffen 
wird, wie z. B. auf der Grimfel, dient fein Fleifch 
als Speife, wegen feinem fehr Itarfen Wildgefchmad 
it es aber den daran nicht Gewöhnten meift unan- 
genehm. 
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men des alten Weibes befannt, An der Stelle, 
wo er fist, if er ganz ficher von einem 
Schuffe getroffen zu werden, indem von feiner 
Seite ein Schüte ihm nahe genug Fommen 
fönnte. E35 werden viele Beifpiele erzählt, 
Daß Ddiefer gewaltige Vogel, der mit ausge- 
fpannten Flügen 9— 10 Fuß Haftert, auch) 
Menfchen angreife, und zwar nicht bloß Kin- 
der, fondern felbft Erwachfene, die er, wenn 
er fein feinen einfamen Nevieren am Rande 
eines Abgrundes antrifft, mit der Bemwalt fei- 
ner ftarfen Flügel binabzurtürgen fucht, um fich 
ihrer fodanıı zu bemäachtigen. Es ift aber fehr 


wahrfcheinlich, daß ein guter Theil diefer Ge= 


fchichten auf Rechnung des Steinadlers ge 
hören, der in diefen Segenden ungleich hat- 
figer vorfömmt, ald der Lämmergeier, nament- 
lich alle dieienigen, worin von einem Aufheben 


und Forttragen der Kinder durch die Luft, über: 


Thaler hinweg von einem Berge zum andern 
die Rede ift, wozu der Steinadler, vermöge 
feiner ungleich musfulofern Füße und ftärfern 
Klanen, wohl weit beffer geeignet zu fein fcheint, 
als der Lammergeier, CH) 


(Hd) Der Lämmergeier bat namentlich in der Bil- 
dung feiner Füße vielmehr Nehnlichkeit mit dem 
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Koch erzählte uns der Herr VBfarrer vieles 
von andern jagdbaren Vögeln diefer Gegenden, 
ald von Anerhähnen, Birf-, Hafel- und 
Schnechühnern, was ich aber nicht wiederho- 
ren mag, aus Furcht allzu mweitläufig zu wer- 
den. Wer von meinen lieben Lefern hierüber 
ein Mehreres zu Tefen mwünfcht, den vermweife 
ich auf ein Buch, welches ich vor einigen 
Fahren unter dem Titels „die Bögel der 
Schweiz“ herausgegeben habe. (*) 


Geiergefchlecht, als mit den Adlern; feine Klauen 
find fo furz und ffumpf, daß das Aufheben fchwerer 
Körper fich bei ihm gar nicht denfen läßt. Seine 
Berwandtfchaft mit den Geiern läßt eher fchließen, 
daß er mit diefen Vögeln auch die Unbehülflichkeit 
und Feigheit gemein habe, und fich daher nur von 
Yas oder vom Naube Fleinerer Thiere nähre. 


(*) Der vollitändige Titel if: Die Vögel der 
Schweiz, fytllematifch geordnet und be- 
fhriebenvon Fr. Meisner dH.RN.Schins. 
Zürich, 1816. 8. 


. 
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Fünfter Tag. 


Keife über die große Scheided nad 
- Meiringen. 


8 wir nach einem erguicdenden Schlafe 
Morgens früb uns zur Abreife von Grindel- 
wald anfchiekten, trat der Herr Pfarrer herein 
und fagte: 

„Heute, hr Herren, werdet Fhr wohl 
nicht ganz ungebadet davon Fommen, Das 
fchöne Wetter hat für einmal ein Ende, und 
diefen Abend , wann nicht früher, wird es 
tüchtig regnen.“ 

Kir wunderten und nicht wenig hierüber, 
daß er vom Regen fprach, da doch die Sonne 
noch fo freundlich in das Thal herein fchien, 
und außer einem Fleinen Neberwolfchen, das - 
an der Spike des Werterhornd aufflieg, der 
ganze Himmel vollfommen rein und heiter war, 

„Eben diefes Heine Wolfchen, fuhr der 
Herr Pfarrer fort, ift ein ficherer VBorbote des 
Negend. Mich ift der Barometer in der Nacht 
fehr gefallen.“ 

Wir Tiegen uns indeffen durch diefe nicht 
erfreuliche Brophezeihbung nicht niederfchlagen, 
fondern traten, nachdem wir unferm freund- 
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lichen Wirthe für alle Güte herzlich gedankt 
hatten, unfern Marfch muthig an. 

Bald verließen wir den gewöhnlichen Weg, 
der nach der Scheided hinanfführt und folgten 
einem fchmalen Zußpfade, rechts nach dem 
obern Bletfcher. Auf diefem Wege fie 
und nichts Merfwürdigeres auf, ald ein Steg 
über den fogenannten Bergelbach, über wel- 
chen wir in geringer Entfernung vom Bleticher 
gehen mußten, wie unfere Titelvignette ed nach 
dent Leben darftellt. Diefer Steg beftund nam- 
lich aus zwei unbehauenen Tannenftämmen 
neben einander, die in der Mitte zwifchen 
zwei, an beiden Oeiten zufammen verbundenen 
Duerbalfen eingeflemmt waren, um das un- 
gleiche Schwanfen derfelben beitm Daranftre- 
ten zu verhindern. Da der Bach nicht ganz 
fchmal und feine beiden Ufer noch ziemlich hoch 
waren, auch das Wafler zwifchen diefen über 
Steintrümmer wild dahin raufchte, fo wäre der 
Vebergang über die, bei jedem Tritte auf und 
nieder fchwanfenden, Balken immer bedenklich 
gewefen, hätten wir uns nicht fchon früher auf 
mancherlei Weife auf dergleichen geubt gehabt. 
Keiner der jungen Reifenden Außerte dabei Die 
geringite Zaghaftigfeit, fondern alle wanderten 
fe und flink hinüber, 

16° 
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Nun gelangten wir in Kurzem über einige 
alte, zum Theil mit Gebüfch bemachfene Gan- 
decken hin vor den BSletfcher, von welchem uns 
ein Fühler Wind entgegen wehte. Angleich 
größer und gewaltiger, ald der untere Öletfcher 
ftellen fich diefe Eismaffen in Breite und Höhe 
dars und da diefe nicht wie dort, auf Einmal 
fo plößlich fleit emporfteigen, fondern an ihrem 
vordern Ende flach und nur fanft gerundet, 
fih allmahlig erheben, fo ift eo auch Teicht 
und durchaus mit Feiner Gefahr verbun- 
den, auf das gediegene Eis hinauf zu fleigen 
und eine Gtrecde weit darauf fort zu gehen, 
Auch wir fliegen unter Fonathband Führung 
hinauf, fo weit ald e8 ohne Gefahr gefcheben 
fonnte, und fahen recht in der Nähe die Eis- 
thbürme, Pyramiden und Hügel von mancherlei 
Beftalt, die fich weiter nach oben in Foloffaler 
Höhe zeigen. VBielfältig fanden wir neben ung 
rechts und Tinfs die Oberfläche des Eifes mit 
mehr und weniger tiefen Surchen durchzogen, CH 

CH) Diefe Eigenfchaft des flieffienden Waffers tiefe 
Furchen in das Eis einzufchneiden, wurde fchon öf- 
ters und namentlich auf dem Gietrog- Gletfcher im 
Wallis benukt, um Wafferanfammlungen, deren 
plößlicher Durchbruch ganze Landftrerfen verheert, 


allmahlig abzuleiten, indem Fleine Fünftliche Furchen 
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in welchen Flares Waffer hinabriefelte, das von 
dem reinften Sefchmad war, Fa den Spalten 
und Furchen hatte das Eis eine fchone meer- 
grüne Farbe, Nachdem wir eine Feine Strede 
auf dem Sletfcher hinaufgeiliegen waren, er 
blieten wir zur Rechten hinter dem Detten- 
berge die Pyramide de3 Schreddhorns, deren 
Sußgeitet eben der Mettenberg if, umd die 
im Thale ferbit fonit nirgends aefehen wer- 
den Fan, — Hnerwartet war 9 uns aber 
auf der Sander vor dem Sletfcher durch der 
Deffnung des Lütfchinenthaled, zwifchen dem 
Mannlichen und der fogenannten Burg hinaus 
die Suled und in weiter Ferne den Niefen zu 
erblicen, 

Wir verließen den Sletfcher und nahmen: 
einen Weg, der uns zguerft Durch einiges Ge- 
büfch , dann zwifchen einzeinen Tannen und 
Felsblöcden hindurch immer anfteigend wieder 
‚in die Straße der Scheide brachte, die nahe 
am Fuße des Wetterhorns fich hinaufzieht, von 
dem wir jedoch mweistich in befcheidener Ent- 
fernung blieben, aus Furcht von der mächtigen 


in Kurzem durch das im denfelben flieffende Waffer 
fo Sehr vergrößert werden, daß jene gefährlichen 
Bletfcherfeen allmählig abflieffen Fünnen. 
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Werterlauine unfanft berührt zu werden, 
die nicht felten vom Horn berabffürgt, und 
deren züngfte Nefte zu unferer Warnung noch 
da Tagen. Die Einformigfeit diefes Weges 
nach der Höhe der Scheide hätte und gewiß, 
wie vielen Andern, große Langeweile gemacht, 
wenn wir Diefe nicht durch Pflanzenfammeln 
und Fnfelteniagd zu vertreiben gewußt hätten. 
Unter Diefen unterbaltenden Befchäftigungen 
gelangten wir, che wir es nur dachten, zu den 
Sennhütten des Lauchbuhls, die nur in 
geringer Entfernung unterhalb der Höhe des. 
Paffes Fiegen, Diefe Höhe wird verfchieden 
angegeben; 5833 Fuß tiber das Meer fcheint 
u wenig und 6284 Fuß zu viel; 6045 Fuß 
mag wohl das richtigfte Maß fein. Gemwiß 
it die Hasli- Scheiderk niedriger als die Lau- 
terbrunnen - Scheided, Bei dem Lauchbühl 
erguickten wir und, gelagert am Boden zwifchen 
Aprofengeftrauch, mit Milchfpeifen, und er- 
freuten und des Vieblichen Rücblids nach ee 
deiward. 

Nicht ohne Verdruß bemerften wir. aber 
zugleich, daß die Prophezeihung des Herrn 
‚Pfarrers in Erfüllung gehen zu follen fchien. 
Wetterwolfen thürmten fich über die Lauter- 
brunnen-Scheidedl drobend empor, und fchon 
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umhüllten dichte Nebel die hoben Zinnen des 
Eigers, des Mettenbergs und Des Wetterhorns, 
und immer tiefer fenften fie fich herab. Daber 
machten wir ums fchleunigft auf und verdop- 
pelten unfere Schritte, um wo möglich dem 
heranziehbenden YUngemwitter zu entrinnen. Allein 
vergebend!. Es ereilte uns noch ehe wir Die 
Hütten De 5 Schwarsmwalds erreichen Fonnten, 
Neidifch verbargen uns bis dahin Die Wolfen 
alles, was anf Diefem Wege fehenswerth tft. 
Die hohen Schnee- und Felfengipfer des Well- 
hornd, Stellihorns , Engelhsrns, Hangendglet- 
fcherborns und des Burghorns, welche Die ThA- 
ler Schwarzwald und WUrbach von einander 
fcheiden; auch der Schwarsmwalt- md der 
Rofenlaunigletfcher blieben vor unfern Au- 
gen verborgen. 

Wir warteten das Ende des Blabregens 
und der Donner und Blike in der Sennhütte 
ded Schwarzwalds deito gemächlicher ab, da 
diefe Hütte ein ordentliches Wirthöhans vor- 
ftellt und mit Manchem verfehen ift, mwonad) 
man in andern Sennhütten vergebens fragen 
würde. (*) 


CH) Sn der NHähe des Schwarzmalds liegt das 
Nofenlauibad, wo früher nur Armliche Hütten fanden, 
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Sn einer Stunde war das Unwetter vor- 
übergezogen und wir Fonnten getroft weiter zie- 
hen. Zwar flogen die Wolfen noch wild an 
den Felfen hin und verwehrten uns den Total 
anbrick derfelbenz; doch erlaubte ihr unteres 
Treiben bald bier, bald da eine Durchficht,, 
die uns um Deito mehr erfreute, je unerwar- 
teter und plößlicher fie oft dargeboten wurde, 

Wir wanderten eine Zeitlang auf der Yin- 
fen ©eite des Reichenbach, der weiter oben 
zur Linfen von einem Fleinen See am Fuß des 
Schwarsborns herabfommt, und fich mit 
dem Abfluffe des Schwarzwaldgletfchers ver- 
einigt hat. Zuerft gieng unfer Weg durch ein 
Stüf Waldes, dann über den unterften Theil 
der Breitenboden-Alp, an deren Ende ein 
fchmaler Steg uns auf die rechte Seite deH 
NReichenbachs hinüber führte, auf welcher wir 
nun immer blieben. Don bier an wird das 
Thal, das bisher fehr einförmig und langwei- 
fig war, immer anziehender im gleichen Maß, 
wie ed enger und wilder wird. Sehr oft blie- 
jeßt tft ein bequemeres Gebäude an ihre Stelle ge- 
treten, das zwar Wegen feiner Abgelegenheit und 
der unbedeutenden Heilfräfte des Waffers wenige 
Kurgäfte anlodt, aber als Wirthbshaus dem Nei- 
fenden fehr erwünfcht il. 


| 249 


ben wir ftehen um des Nücblicd zu genieffen, 
der, wenn die fliegenden Nebel fich gertbeilten, 
und die mächtigen Felfen- und Schneegipfer 
des Wellhorns und des Wetterhorns, und zur 
Linken uber einem fcehwarzen Tannenmwalde die 
blauen Eiöpyramiden des NRofenlauigletfchers 
zeigte: bald verengt fich das Thal fo fehr, daß 
neben dem Neichenbache faum für den fchma- 
fen Weg Blab bleibt. Fmmer wilder und wil- 
thender tobt Diefer über Felfentrümmer und 
umgeflürste Baumflamme hinunter, Bei einer 
Sägemühle verliert er fich brüllend in dem 
wilden Tobel, An diefer Stelle find alle Schred- 
niffe einer fcheußlichen Wildniß zufammenge- 
häuft. Senfeitd himmelhohe, fchroffe Felfen- 
wände, über den wild hinunter tobenden Bach 
fchauerlich berüberhangend , Ddeffen Bette mit 
unordentlich durcheinander geworfenen Felfen- 
trümmern und umgeflürsten Baumflammen be- 
det ift, die fich dem Grimme der flürzenden 
Sluthen entgegenftellen , ohne fie aufzuhalten, 
vielmehr fie zu doppelter Wuth emporen, daß 
fie fchaumend und mit Donnergebrun hinab- 
fahren. Diefeits der fchmale an den Felfen 
fich hinwindende Weg, die jeden Augenblid 
neuen Einjturs drohen und bange Beforgniß 
erwecden. Denn hier war cd, wo vor ungefähr 
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30 Fahren ein Theil des Sauihborns in den 
wilden Tobel berabitürzte, md mit feinem 
Schutt Denfelben fo anfülte, daß der NReichen- 
bach vollfommen abgedammt ward. Unfer Füh- 
rer erzählte und, zwei Tage Yang fei fein Ab- 
fluß verftopft geblieben , bis er endlich fich 
durch Die Schuttmaffe hindurch gewählt habe, 
worauf er lange Eohlenfchwarz in das Thal hin- 
unter geftürzt fei. 

Doch wir traten eilend hervor ans den 
Schanern der engen Wildnif, und gewannen 
in Kurzem den reisenden Standpunft , daß 
3ZWwirgti genannt, den Tebten Abfak der 
Scheide - Straße , wo auf Einmal das 
munderliebliche , milde Dastitbal fich zu den 
Füßen des Wanderers ausbreitet. Fe Tänger 
man bis hieher zwifchen wilden und Schauder 
erregenden Umgebungen einbergewandert tft, 
defio erqmickender und mohlthuender ft nun 
der Blick in die milde, freundliche Natur and 
den reichen Segen diefes Thals, Ein ginfti- 
ger GSonnenblid , der umerwarter durch die 
fchwarzen Wetterwolfen bindurchbrach , verfchh- 
nerte und noch die entzücende Ausficht. Doch 
nur auf einen Augenblid. Denn unmittelbar 
nachher thaten die Schleußen ded Himmels fich 
von Neuem auf und der Regen trieb uns fort, 
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am bei den nachften Saufern Schuß und Schirm 
zu fuchen, Da ed aber fchien, als wolle eö 
nun für hente wicht mehr aufhören zu regnen, 
iv faßten wir ein Herz und wanderten weiter 
um Meiringen, den Drt unferer heutigen 
Beltimmung je eher, je licher gu erreichen, wo 
wir denn nach einer halben Stunde, zwar ganz 
durchnäßt, übrigens aber glücklich und vergnügt 
anlangten. Obgleich der legen und verhindert 
hatte den obern Neichenbachfall und manches 
andere zu fehben, was auf unferm Wege unferer 
Aufmerffamfeit werth gewefen wäre, fo tröfteten 
wir und mit der Hoffnung, daß wir dem Hasli- 
thale am Ende unferer Reife einige Tage würden 
widmen Fonnen, um alle feine Merfwiürdigfei- 
ten und Schönheiten mit deito größerer Muße 
Eennen zu Ternen. Denn nach unferm Neife- 
plan gedachten wir, nachdem wir die Kantone 
Unterwalden, Schwyz und Uri durchwandert 
hätten, und bis auf den Öotthardsberg vorge- 
drungen fein würden, über die Furfa md die 
Brimfel wieder zurudgufchren. Sch muß da- 
her auch meinen Vieben Lefern die Befchrei- 
bung des Haslithales bis dahin fchuldig blei- 
ben, wo ich fie ihnen dann defto vollftändiger 
geben werde, 

Wir befchäftigten uns Dielen Abend in 
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Meiringen damit, alles, was wir bis hieher 
von Pflanzen, Fnfeften und Mineralien ge 
fammelt hatten, zufammen zu paden, um ec 
bis zu unferer Zurücdkunft dem Wirthe in Ber 
wahrung zu geben, auch wurden Briefe ge- 
fchrieben, um unfern Lieben in Bern von dem 
bisherigen glüdlichen Fortgange unferer Reife 
Nachricht zu ertheilen, 


Serhbster Tag. 


Reife über den Brünig nach Unter- 
walden 


Während der Nacht hatten die Stürme 
ansgebraufer und der Regen war vertropfet, 
Nein und Elar war der Himmel, und der fri- 
fche, Fühle Morgen Fieß einen fchönen Tag hof- 
fen, Fauchzend z09 unfere muntere Schaar 
dahin nach dem Fuße des Yangen, bewaldeten 
Hasliberges, an welchem unfer Weg fanft 
anfteigend uns bald durch Fichte Waldung, bald 
über freie Stellen in zwei Stunden hinauf 
‚führte Bid auf den höchften Punkt des Brü- 
nigberges. Dft wurde auf diefem Wege 
Stilfftand gemacht, um uns an der Ausficht 
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über das fchöne Haslithal zu Yaben, das von 
dem Hügel an, der es von dem Örundthale 
trennt, fich bis an den Brienzer- Sre in einer 
Länge von drei Stunden ganz eben hinunter 
zieht, und einer großen Wiefe gleicht, durch 
welche fih die War dahin fchlängelt. An den 
‚gegenüber ftehenden Felfenwäanden fieht man 
mit Einem Blick vier oder fünf herrliche Waf- 
ferfälle in das Thal herabftürgen, und ganz zur 
echten blickt man hin über den Brienzer- See 
bis nach Ringgenberg und Bönigen,. — Wir 
ließen das einfame Bergdorf Brüningen info 
unter uns, und gelangten, nachdem das lich- 
liche Hasti unfern Blicken entfchwunden, über 
Matten, von allen Seiten mit Wald umgeben, 
endlich an eine Fleine Kapelle, wo wir die 
Granzeinterwaldens betraten, und zugleich 
einer Tieblichen Ausficht in das Thal und auf 
den See von Lungern genoffen, Bon da gebt der 
Weg zum Theil über in den Felfen eingebauene 
- Stufen und durch Ward feil hinunter, nach 
dem Dorfe Lungern, dad nahe am Fuße Deo 
Brünigs am obern Ufer der Sees in einer 
anmuthigen und fruchtbaren Gegend, fehr ma- 
Yerifch Viegt. Die Kapelle oben auf der Höhe des 
Brünigs, die wir mar ausgeleert und außer 
Gebrauch fanden, ein großes hölzgernes Kreuz 


254 =—— 


unten vor dem Walde und ein Deiligenftock fün- 
digten und an, daß wir auf Fatholifchem Bo- 
den waren, Den meiften meiner jungen Reife- 
gefährten, die noch nie ein Fatholifches Land 
betreten hatten, waren Diefe Dinge etwas need, 
doch begriffen fie fehr Veicht den Sinn und die 
Abficht derferben, daß Dadurch bei den DBor- 
übergebenden religiöfe, andächtige Gedanken 
erwecht werden follen, | 

Das Thal von Lungern if fehr romantifch; 
e8 ift größtentheild von dem See ausgefüllt und 
ringsum von hohen, mit Waldung und Bäu- 
men befleideten Bergen eingefchloffen. Fen- 
feits zeigte fih ein Wafferfa, der fich in den 
See flürst, und in der Nähe gefeben, fehr 
fchon fein fol, Wir wanderten am Ufer des 
Sees auf einem anmuthigen Wege hinab, und. 
erreichten in einer Eleinen Stunde bei Kaifer- 
finhr fein Ende, Hier mendeten wir und aber 
links hinüber, um den Stollen zu fehen, den 
die Gemeinde Lungern bat graben Faflen, um 
dadurch einen Theil ded Sees in’d Trodne zu 
legen, Es ift nämlich der obere Theil deffel- 
ben big über die Halfte feiner Lange Außerft 
flach umd feicht, der untere aber fehr tief. Man 
hatte daher fehr richtig geurtbeilt, daß, wenn 
man umten dem See einen bedeutendern Abflug 
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verfchaffen Fünnte, als oberwärts fein Zufluf 


ib, jener obere flache Theil nach und nach ganz 


teoden werden müfe, wodurch die Gemeinde 
ungern ein fehr großes Stüd Land gewinnen 
Eonne, das ihr allerdings mehr Nuben gewahren 
würde, ald jebt der See, Um diefen Zwed 


zu erreichen, batte man bei SKaiferfluhl, wo 


fich das Thal auf einmal tief in die Ebene von 
Beifwyl berabfenft , durch den Kalkftein- 
felfen einen Stollen angelegt, der bis unter 
den. Ste fortgetrieben werden follte, Dann 
wollte man von oben am feichteften Ufer des 
Ser’s, von wo fih der Grund allmahlig hin- 
abfenft, anfangen Bohrlöcher auf den Stollen 
fenfrecht hinunter zu machen, durch welche all- 
mählig das Waffer des Seer’s in und durch den 
Stollen abgeleitet werden fünnte, ohne daß 
dadurch das ımtere Thal der Gefahr über- 
fchwemmt zu werden ausgefekt würde. Schon 
war der Stollen großentheils vollendet, allein 
die Gemeinde von Lungern , die nicht reich ift, 
fcheint am Ende durch die großen Koften des 
Unternehmens abgefchrecft worden zu fein und 
fo ift da9 Werf bis jet unvollendet geblieben, (*) 


© Diefes Werk wnrde endlich im Jahr 1835 be- 
endigt und zur großen Freude der Bewohner von 


Dre 


256 URS 


Wenn man bei Kaiferftuhl durch den Ward 
ziemlich Tange hinunter geitiegen it, fo befin- . 


Lungern fah man in furzer Zeit eine folche Menge 
Waffer aus dem See durch den Stollen abflieffen, 
daß fchon vor dem Eintritt des Winters bedeutende 
Landitreden troden gelegt und gewonnen wurden. 
Diefe Freude war jedoch von Furger Dauer und wurde 
durch ein Unglüd zgerflört, deffen traurige Folgen 
faum abzufehen find. Das fehr Iodere Erdreich, 
auf welchem das Dorf Lungern flieht, verlor näm- 
lich feine Fefligfeit, fobald durch das Aufhören des 
durch den See ausgeübten Gegendrufs das Bleich- 
gewicht geflört wurde. Die Folge davon war, daf 
viele Häufer fich fenften, mehrere gang verfanfen 
und bei zunehmender Verminderung der WWaffer- 
maffe dem ganzen Dorfe Gefahr droht. Diele Häu- 
fer, unter denen das Pfarrhaus, mußten der drin- 
genden Befahr wegen verlaffen werden, und das 
ohnehin arme Völkchen fieht mit Schredfen und 
Furcht dem endlichen Ausgang. diefer allmähligen 
Zerflörung entgegen. Der Borfchlag, den Stollen 
wieder zu fchließen, um den Ste wieder auf feine 
frühere Höhe zu bringen, möchte fchwer auszufübe 
ren fein, da der Stollen durch die Gewalt des 
Stroms wahrfcheinlich fchon bedeutend erweitert ift, 
und bei'im Schmelzen des Winterfchnee’s es gewiß 
noch mehr werden wird. Das einzige Mittel, den 
Abfluß zu hindern , möchte das beim Einbruch des 
Waffers in den Londoner- Tunnel angewandte fein, 
nämlich eine große Menge mit Sand gefüllter Säde 
an der Stelle der Einmündung des Stollens in den 
Sce zu verfenfen. 
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der man fich in der Ebene von Geißmwpyl, 
einem Pfarrdorfe, das ehemals am fer eines 
Sees fand, den die Gemeinde feit 1761 vol 
fig ausgetrodner hat. Auf Altern Landcharten 
ift diefer See noch angegeben. Eigentlich war 
es mehr ein Moraft, als ein See, Kebt ift 
diefer vormald mit Schilf bewachfene Moraft 
theils angebaut, theild eine Pferdeweide. Sn 
diefer Gegend hatten die Freiberren von Ru- 
denz ihren Giß, von welcher einer Namens 
Foft, der eine Tochter des großen Erlachd, 
des Giegers bei Laupen, zur Ehe hatte, feinen 
Schwiegervater im Schloße Reichenbach un- 
weit Bern, erfchlug, 

Wir fegten vom Walde am Kaiferfiuhl an, 
der befonders unfern sungen Fnfeltenfreunden 
reiche Ausbeute darbot, den ziemlich einformi- 
gen und langweiligen Weg bis zum Anfange des 
Sarner-©ee’d, wo ein Zolhans fieht, 
fchnen zurüd, Wir wanderten von da Dicht 
am See fort; bald g08 fich der Weg mehr an 
die Anhöhe hinauf, wo wir den ganzen See 
umd die Kiebliche fruchtbare Landfchaft, die ihn 
umgiebt, überfehen fonnten. Nach einer Elki- 
nen Stunde erreichten wir den Ort unferer 
heutigen Bellimmung, Sachslen oder Sa- 
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geln, wo wir in dem Wirthshaufe, der Kirche 
gegenüber, unfer Quartier nahmen, 

Diefer Ort ift befonders merfwürdig , als 
Geburtsort eines merfwürdigen Mannes, des 
Kiflaus von der Flüe,. der nach feinem 
Tode für einen Heiligen erklärt ward, wofür 
er nicht nur in Sachsien, fondern in ganz In- 
terwalden und in der ganzen Fatholifchen Chri- 
ftenheit noch heut’ zu Tage gehalten, und ald 
fofcher befonders hier in Sachsen verehrt wird. 

Diefer heilige Niklaus, oder Bruder Klaus, 
wie er in Unterwalden gewohnlich genannt 
wird, war in Sachsien um das Fahr 1417 
geboren. Schon ald Knabe zeichnete er fi 
durch Frommigfeit, Wahrheitöliebe, Güte des 
Herzens, Sehorfam und Fleiß aus, und in der 
Folge bat er ald Familienvater und ald DBür- 
ger des Staats in verfchiedenen VBerhältniffen 
und mancherlei Lagen feines Lebens und bei 
traurigen und freudigen Schickfalen ded Vater- 
Vandes ein Beifpiel gegeben, das zu allen Zei- 
ten der Nachahmung würdig fein wird. ©o 
oft die Gerechtigkeit oder das Gemeinwefen des 
Schußes und der VBertheidigung bedurfte, war 
er mit allen feinen Kräften dazu bereit, und 
obaleich das Friegerifche Wefen feinem fanften, 
friedlichen Gemüthe zumider war, bat er den- 
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ttoch bei jeder Befahr des DBaterlandes ic) als 
entfchlofener Soldat gezeigt. Aber mitten im 
Getümmel und in der Wuth des Krieges ver- 
band er fletd milde Liebe md Penfchlichkeit 


mit imerfchütterlichem Muthe; er Fampfte nur 


gegen das Unrecht, nicht gegen die Menfchen, 
und nach erfochtenem Siege ermahnte er durch 
Wort und Beifpiel zu fchonender Mäßigung. 
Dbgleich er mie eine obrigfeitliche Stelle an- 
nehmen wollte, fo ermangelte er doch nicht 
feinen Mitbürgern in allen wichtigen Ange- 
fegenheiten mit weitem NRathe und wohlermoge- 
ner That beizuftehen, und auf diefe Weite hatte 
er bis zu feinem fünfzigften Lebensiahre feine 
Plichten als Menfch und Bürger treu und ge- 
wiffenhaft erfüllt. 

Bon da an aber befchloß er allen welt- 
lichen Angelegenheiten zu entiagen, fich ganz 
gleichlam in fich felbft zurück zu ziehen, und eitt- 
zig um das Heil feiner Seele befünmert, au 
feiner moralifchen Vervollfommmung zu arbei- 
ten. 30 dem Ende glaubte er fich von allem, 
mas ihn noch an das Frdifche hinziehen fonnte, 
entfernen zu müfen, ja er glaubte fich von 
Gott berufen, ihm von nun an allein und in 
ttillee Einfamfeit durch Gebet und Gelbitver- 
langnung zu dienen, 
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„Daher,“ heißt e8 C*) „im fiebenten Monat 
des 1457. Fahres ald er das 5ifte Fahr erlebt 
hatte, berufte Niflaus von der Flie auf einen 
Tag alle feine Berwandten und Hausgenoffen 
zufammen, um einen freundlichen Abfchied von 
ihnen zu nehmen, dann in eine ferne Wildnif 
zu ziehen und Dafelbit als frommer Einfiedler 
den Reit feines Lebens mit Bott zuzubringen, 
Alle Famen auf den beftimmten Tag zufammen, 
verwunderten fich anfangs feines Vorhabens, 
lobten e8 jedoch bald, empfanden aber dennoch 
vielerlei Schmerz und Traurigkeit; der Vater 
ftand vor ihnen in veränderter Kleidung, und 
einem langen, groben Rod, mit bloßen Füßen, 
entblößtem Haupt und einem Wanderflab in der 
Hand, aus welcher Kleidung, wie aus feiner 
ganzen Beftalt, und fonderheitlich aus feinem 
Antliß, vorzüglich ald er Die Testen Worte zu 
ihnen fprach, etwas Hohes und Webernatür- 
liches hervorglänzte, Er umfieng und fegnete 
fie alle, ermahnte fie zur Tugend und Gottes- 
furcht und befahl ihnen, für ibn alle Sorgen 
hintan zu feßen; Ddereinit werde er fie alle im 
Himmel wieder antreffen und dann ewig feben 


(H) Sn Hug’s Lebensbefchreibung des Bruders 
Niklaus. 
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und Fieben, Groß war das Tranern und Wei- 
nen der Seinen; fie beflagten alle feinen Ber- 
nit, den Berfuft eines fo Lieben Baters und fo 
frommen Mannes, der ihnen bisher allein die 
Gunft des Almächtigen- verfehaft hatte, Er 
aber tröftete fie alle, und einen jeglichen noch 
insbefondere 5 dann 309 er fih nach und nach 
mit freundlichen Worten von ihnen ab und weg, 
und unternahm noch denselben Tag feine Reife 
nach der Wildnif.“ 

Zuerft begab er fih in das Furagebirge 
iiber Lieftall gegen Bafel bin, wo er aber nicht 
lange blieb, fondern er zog in den Nanft, im 
Melchtbale, eine Stunde oberhalb Sachsen, 
eine Wildnif die von Fugend auf immer be- 
fondere Reize für ihn gehabt hatte, Hier Yebte 
er nun ald Einfiedler in einer Zelle gegen ziwan- 
sig Fahre lang, allgemein feines Verflandes 
und feiner Tugend wegen hochverehrt, Wer in 
der Schweiz Rath und Troft bedurfte, der fam 
zu ihm und gieng aufgerichtet und geflärft von 
ihm. Der Ernft feiner Geftalt, die ungerfiör- 
bare Heiterkeit und Freundlichkeit feines Gin- 
nes, feine bündigen Ausfprüche in furzen, Fraft- 
vollen Worten zogen alle Gemüther an ihn, 

Nur Einmal fehrte er noch in die Welt 
sure, der er abgefagt hatte, EB waren um 
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diefe Zeit die für die eidgendffifche Freiheit 
fo gefährlichen burgundifchen Kriege auf eine 
böchft glorreiche Weife für die Schweizer be- 
endiget worden, Durch die Beute Karls des 
Kühnen, Her3098 von Burgund, waren den bis 


dahin armen Schweizern unermeßliche Schäße 


und Neichthümer zugefallen, deren VBerthei- 
Yung außerordentlichen, bisher nie gefannten 
Syuens in’s Land brachte, wodurch fich der Hang 
zur Begemlichfeit, Pracht und Berfchwendung 
in die Herzen fchlich, die alte Gitteneinfalt, 
Eintracht und DBaterlandsliche aber zu finten 
begann. 

Denn bie und da erhoben fih in den Kan- 
tonen zwifchen den Städten und Landfchaften 
Zmwiftigfeiten. Die gemachten Eroberungen und 
Benten erregten bei den einen Kriegstuft, bei 
den andern Streben ihre Herrfchaft weiter aus- 
zudehnen; die zunehmende Wacht und der gröf- 


fere Wohliiand der einen erwecte bei den an- 


dern Eiferfucht und Mißtranen, und veranlafte 
gegenfeitige Spannung, Die Städte fchloffen 
unter fich. : sgere Berbindungen, und da auch 
Freiburg und Solothurn in den eidgendffifchen 
Bund aufgenommen zu merden begehrten, fo 
wurden die Städte den Demofratifchen Kat- 
tonen verdächtig, welche jene Verbindungen als 
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eine Berlenung des eidgendffiichen Bundes att- 
faben. h w 

Die Bemühungen verfchiedener Tagfakutt- 
gen, den Zwift, die Forderungen und Klagen 
der Parteien zu befeitigen, waren vergebens 
gemweien. Smmer waren die Sefandten, auch 
bei gehoffter Annäherung, am Ende mit neuer 
 Erbitterung auseinander gegangen. Endlich 

ward noch eine Tagfasung der acht alten Kan- 
tone nebft Freiburg und Oolothurn in GOtanz 
gehalten, von der jedermann Das DBeite hoffte, 

Allein e9 gieng wie bei allen vorbergegangenen 
Tagfakungen. Bei der Ernenerung der Kla- 
gen flieg die Erbitterung höher, als je, umd 
ed war nichts gemwiffer, wenn auch diefe Zu- 
fammenfunft fruchtlos ablaufen follte, ald der 
Bürgerfrieg, 

Da machte Sich der wadere Bfarrer von 
Stanz, HDeinrihb Smgrund, auf in der 
Nacht zum Bruder Niklaus in der Wülte, er- 
zählte ihm die unglücliche Lage der Dinge und 
bewog ihn den Testen Berfuch zu machen, die 
Eintracht wieder herzuftellen und dur Frieden 
im Baterlande zu erhalten. Niklaus, diefer 
weile Mann fah, frei von Leidenfchaft, Eigen- 
nus und Barteilichfeit, mit reinem , tugend- 
baftem, Gott aeweihtem Sinn die Dinge, wie 
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fie wirklich waren. Er fannte die Vrfachen 
und fah die Folgen der unglüclichen Lage des 
Baterlandes vor, welche ein Außerer trügeri- 
fcher Schimmer von Ruhm und Glüd dedte, 
Er hatte oft darüber im Stillen gefenfzt und 
fein frommes Geber zum Himmel gerichtet, 
hatte auch oft fchon verfucht, die verblendeten 
Gemüther zu belehren und zu friedficher Ber- 
einigung zu flimmen, Fest da der ehrwirrdige 
Pfarrer von Stanz ihm die Gefahr des Bater- 
Yandes fchilderte und ihn um Hülfe und Ret- 
tung anflehte, da macht der mehr ald fechszig- 
jährige Breis fih auf und folgt im Winter 
über die Berge dem redlichen Priefter auf dem 
Fuße nach, um der Mittler, Friedensflifter und 
der Netter feines gefährdeten VBaterlandes zu 
werden, > 
Schon find die Sefandten der Kantone im 
Begriff von Stanz abzureifen, nur durch des 
Pfarrers inftändiges Bitten Faffen fie fich bere- 
den, noch einmal fich zu verfammeln. Und nun 
tritt mit ehrwürdigem Anftande Niklaus unter 
fie und redet zu ihnen, nicht mit Fünftlich fludir- 
ten und zierlich geftellten Worten, fondern aus 
der ganzen Fülle und Tiefe feiner bewegten 
Seele, vol Einfalt und Kraft, voll herzlicher 
BHiederfeit und Freimüthiafeit — er fpricht mit 
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bimmtifcher Begeifterung, mit männlich Eräfti- 
ger Stimme voll Liebe und Heberzengung, die 
gerade an’d Herz geht, alle niedrigen Eindrücde 
darin auslöfcht und den Zuhdrern den Beifall 
abnöthiget, der alle Gedanfen zu entfprechen- 
der That Leiter, 

Alle fühlen in tiefgerührter Seele die Wahr- 
heit und Macht feiner Rede, vergeffen ihres 
geheimen Grolls, geben fich brüderlich die Sande 
und aller Streit wird beigelegt zwifchen den 
Städten nd den Ländern; Freiburg und Solo- 
thurn werden aufgenommen in den Bund der 
Eidgenoffenfchaft, den das Gtanzer Verfomm- 
niß aufs Neue befeftiget. 

Der edle Niklaus von der Flüe, der fich 
auf Ddiefe Weife eine unvergängliche Bürger- 
frone verdient hat, Lebt, wie gefagt, bis auf den 
bentigen Tag im Andenken aller Einwohner In- 
terwaldens als ein Heiliger, der bei ihnen in 
den höchften Ehren gehalten ift. Noch Steht im 
Ranft feine Zelle, zu welcher eine Menge Bil- 
ger wallfahrten, Er farb im Fahr 1487 und 
wurde auf den Kirchhof in Sachölen begraben, 
Dreißig Fahre nachher aber wurden feine Ge- 
beine wieder ansgegraben und in der Kirche 
in ein fleinernes Grab gelegt, auf deffen Deckel 
da9 Bildnig des feligen Mannes eingehauen 
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war, Als im Fahr 1600 die Kirche neu ge- 
baut worden war, wurde bald nachher auch 
die Kapelle neben der Gruft des heil, Niklaus 
erbaut. 

Die Gruft mit dem fleinernen Sorge flellt: 
unfer Kupfer dar. Gie ift rings umher mit 
einer Meibe Bilder behangen, welche allerlei 
Wundergefchichten aus dem Leben des. Heiligen, 
die der Fromme Aberglaube erfunden bat, dars 
fiellen, Außerdem enthält die ruft eine Menge 
hölzerne Arme und Beine, wie auch eine ganze 
Sammlung von Krüden aller. Art, die hier 
zum Andenken an die Wurnderfuren, welche der 
Heilige, noch nach feinem Tode, wenn man 
fich mit glanbigem und vertrannngsvollen Ge- 
bet an ihn wendete, an Krüppeln und Lahmen 
bewirft haben foll, aufgehängt find. Noch fest 
fommt man felten in die Gruft, daß man nicht 
darin andachtig Betende bei dem Sarge Inieend 
oder fichend antrifft. 

Die Gebeine des Heiligen Tiegen indeffen 
nicht mehr in jenem Grabe, jondern fie find 
im Testen Fahrbundert in ein Inieendes Berippe 
zufammengefehkt, und in diefer Stellung auf 
einem marmornen Gerüfte, hinter einem grof- 
fen Spiegelglafe aufgeitelt worden, wo man 
fie vermittelt eines angebrachten eifernen Schie- 
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bers, der fich davor auf» und niederziehen 
läßt, verfchließen oder zur Schau darbieren 
fann. Der Anblick eines Todtengerippes ift an 
fih ferbit eben michtd Yiebliches umd erfrei- 
liche. Hier wird er aber um deito widriger, 
weil, wie felbft meine jungen Freunde fanden, 
das Heilige dadurch wirklich lächerlich gemacht 
ift, daß das Skelett auf eine abgefchmacdte md 
unfinnige Weife überall mit glänzenden Flitter- 
aolde md Silber, mit bunten Steinen, mit 
feidnen Zeugen verbramt if, Wie ift es Doch 
möglich, daß man glauben Fann durch eine 
folche abentheuerliche und ganz gefchmadlofe 
Verzierung den Weberbleibfein eines großen, 
frommen Mannes größere Ehre zu erweifen! 


Hier fchließe ich die DBefchreibung diefer 
Reife. Haben meine lieben, jungen Lefer ung 
bis hieber nicht ohne Vergnügen begleitet, und 
hätten fie Luft und noch weiter durch die merf- 
wiirdigen umd Flaffifchen Urfantone zu folgen, 
fo werde ich mir ein großes Vergnügen daraus 
machen, fie nächited Fahr auf nicht minder 
intereffanten Wegen wieder nach Bern zuriick 
zu führen. 
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